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winterpauſe im deutſchen Luftverkehr
Unterbrechung der Pariſer Luftverhandlungen

Franzöſiſche Verſchleppun gsmanöver
Berlin, 22. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Nach den in Berlin eingetroffenen Meldungen ver-

laſſen die deutſchen Delegierten zu der Luft
fahrt konferenz noch heute abend Paris. Die
Beſprechungen werden erſt in den erſten Tagen des
neuen Jahres aufgenommen werden und es iſt ver
ſtändlich, daß man auf deutſcher Seite lebhaft bedauert, daß
ein günſtiges Reſultat noch vor Weihnachten nicht erzielt
werden konnte. Gerade Herr Dr. Streſemann dürfte endlich
an einer greifbaren Rückwirkung, die ſich nach ſeiner voptimiſti-
ſchen Auffaſſung aus dem Locarno-Vertrag ergeben ſoll, auf das
Lebhafteſte intereſſiert ſein.

Auf franzöſiſcher Seite verſucht man die Ver-
handlungen hinzuſchleppen. Es werden in denletzten Tagen Klagen laut, daß man den deutſchen Delegierten
nicht einmal Entgegenkommen in den elemen-
tarſten deutſchen Forderungen gezeigt hat. Die
Hintermänner dieſer franzöſiſchen Reſiſtenz dürften in den
Kreiſen der franzöſiſchen Luftfahrtinduſtrie zu ſuchen ſein, die
an den bisherigen Begriffsbeſtimmungen, mit denen das Wieder-
aufleben eines intenſiven großen dentſchen Luft-
verkehrs ſeit den Tagen von Verſailles zu knebeln ver-
ſucht wird, auf das Lebhafteſte intereſſiert ſind. Daher iſt es
erklärlich, daß unter dieſen Umſtänden eine Eint gung vor
Weihnachten nicht zu erzielen war. Es wird von
dem Fortgang der Verhandlungen im neuen Jahre abhängen,
ob ſich die deutſchen Hoffnungen verwirklichen laſſen und ob
trotz Locarno und des Geredes von Gleichberechtigung die
deutſche Luftfahrt weiter durch unhaltbare und jeder
Rechtfertigung entbehrende Beſchränkungen geknebelt werden ſoll.

Nachtluftverkehr im Jahre 1926
Berlin, 21. Dezember.

Am 23. Dezember ſchließt die diesjährige Luft ver
kehrsſaiſon in Deutſchland, um erſt am 1. April 1926
nach vollzogener Fuſionierung der beiden Luftver-
kehrsgeſellſchaften wieder eröffnet zu werden. Bei
einem Rückblick auf die große Entwicklung des deutſchen Luft-
verkehrs in dieſem Jahre verdienen beſonders die Ergebniſſe des
Nachtluftverkehrs gewürdigt zu werden, der bisher aller-
dings nur mit Flugpoſt durchgeführt wurde. Die Erfahrungen,
vor allem die Tatſache, daß es gelungen iſt, ohne weſentliche
Zwiſchenfälle dieſe Nachtflüge durchzuführen, be-
rechtigen zu der Erwartung, daß vom nächſten Jahre ab der
Nachtluftverkehr mit Paſſagieren mit derſelben Betriebsſicherheit

wie am Tage aufrechterhalten werden karn. Die Vorbedingungen
hierfür, nämlich einwandfreie Befeuerungsanlagen und zuver
läſſige Jnſtrumente für die Flug zeugnavigation, ſind nach Anſicht
der maßgebenden Kreiſe nunmehr vorhanden. Man iſt
jetzt dazu übergegungen, am Flugzeug ſelbſt die Beleuch-
tung anzubringen, die der Pilot zur glatten Durchfühs-
rung der Start- und Landungsmanöver braucht. Man rüſtet
jetzt die für die Nachtflüge beſtimmten Maſchinen mit zwei an den
vorderen Tragdeckkanten angebrachten Zetß-Scheinwerfern von
beſonderer Lichtſtärke aus ſowie mit Magneſiumfackeln an den
Flügelenden, die ſich vom Führerſitz aus elektriſch entzünden
laſſen. Die Flugplätze ſelbſt ſollen außer den elektriſchen Leucht-
feuern, die den Maſchinen von fernher den Weg weiſen, keine
Bodenbeleuchtung mehr mit elektriſchen Lampen erhalten. Die
Bodenlichter werden von Petroleumlampen beſonderer Kon-
ſtruktion geſtellt, die weniger das Auge blenden, dafür ar die
Grasnarbe'des Flugplatzes erkennen laſj Für
Notlandungen in der Nacht werden die Maſchinen mit L icht-
bomben ausgerüſtet, die, aus einer Höhe von 200 Metern
herabgeworfen, das Gelände im Umkreis von einem Kilometer
minutenlang hell erleuchten. Daneven gibt es noch Leuchtpiſtolen
und Leuchtraketen, die ebenfalls ausreichende Helligkeit verbrei-
t Die Bodenbefeuerung zu Orientierungszweck n und zur

Fenm. ierung dürfte in der Hauptſache künftig durch Neon-
Röhren erfolgen, Glasröhren, die bei gutem Wetter ein auf etwa
25 Kilometer ſichtbares rötlich-orangefarbenes Licht verbreiten
und infolge geringen Stromverbrauches ſehr wirtſchaftlich
arbeiten. Die großen Scheinwerfer als Streckenbefeuerung ſind
bei gutem Wetter bis guf 100 Kilometer Entfernung ſichtbar, bei
Nebel aber genau wie die Neon-Röhren nur auf 5 Kilometer.
Dem Piloten ſtehen für den Nachtflug an modernen Jnſtru-
menten der Askanig-Kompas zur Verfügung, der auch in den
Kurven und vor allem bei Nebelflügen unentwegt die Richtung
zuverläſſig angibt, ferner der Askania-Höhenmeſſer und der
Anſchütz-Neigungsmeſſer, der den Flugzeugführer in der Dunkel-
heit genau über die Lage ſeiner Maſchine orientiert.

Wie wir erfahren, fand am Montag eine wichtige Be
ſprechung der Länder und Provinzfluggeſellſchaf-
ten ſtatt, die den Zweck hatte, die Verbindung dieſer Geſellſchuf-
ten mit der neuen Einheits geſellſchaft zu fördern. An
den Verhandlungen, die ſich bis in den ſpäten Abend hinecn-
zogen, nahmen die 23 Geſellſchaften des Reiches teil. Es wurde
ein fünfköpfiger Ausſchuß gewählt, der die Verhandlungen
mit der Geſellſchaft führen ſoll. Er beſteht aus dem Vorſitzenden
Holman München, Landeshauptmann der Provinz. Weſt-
falen, Dieckmann, Bürgermeiſter Kubitz-Leipzig, Ober-
bürgermeiſter Landman- Frankfurt und den. Vorſitzenedn
der Handelskammer Mannheim, Lonel, der zugleich Vor-
ſitzender der Badiſch-Pfälziſchen Luftverkehrsgeſellſchaft iſt.

Abd el Krim bietet den Frieden an
Ein offizeller Friedensunterhändler

in Paris
Paris, 22. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.)
Der engliſche Hauptmann Cunning wird heute in

Paris eintreffen. Einem Sonderberichterſtatter, der ihm nach
Marſaille entgegengefahren iſt, erklärte er, er komme als offi-

zieller Unterhändler des Rifführers nach
Paris. Cunning führe einen eigenhändigen Brief Abd el
Krims bei ſich, der ihn ermächtige, für Abd el Krim die Be-
dingungen entgegenzunehmen, die Frankreich und
Spanien im Juli angeboten hätten, damit ſie der Rifführer
prüfen und dann entſcheiden könne, ob er ſie annehme oder ſie
verwerfe. Cunning faßte in der Unterredung die Bedin-
gungen Abd el Krims folgendermaßen zuſammen:

Anerkennung der Oberhoheit des Sultans, wenn die
adminiſtrative Autonomie des Rifgebietes
gewährleiſtet wird. Verzicht, Vertreter im Auslande zu
erhalten. Ein verſtändnis mit dem in Marokko gelten-
den Zolltarif. Einrichtung einer Gendarmerie ent-
ſprechend der Bevölkerungszahl. Räumung Ajdirs und
Umgebung durch die Spanier, dafür Verzicht auf
Tetuan.

Weiter habe Abd el Krim Cunning ermächtigt, ausdrücklich
mitzuteilen, daß er weder von Deutſchland noch von
Sowjetrußland unterſtützt werde.
Rücktritt des Präſidenten von Syrien

London, 22. Dezember.
Eigener Drahtbericht.)

Wie „Daily Expreß“ aus Damaskus meldet, hat Sebhi-
bey bereket, der Präſident des ſyriſchen Stagtes, ſeinen
Abſchied eingereicht.

Ruchdy-Bey reiſt nach Belgrad
Paris, 22. Dezember.

„Matin“ aus Belgrad wird
Nintſchitſch davon in Kenntnis geſetzt, daß Ruchdy-Bey am
Donnerstag in Belgrad eintreffen und ſeine Reiſe erſt nach
zweitägigem Aufenthalt fortſetzen wird. Die
Beſprechungen RuchdyBeys mit Nintſchitſch werden ſich haupt-
ſächlich auf die kommenden türkiſchen Wirtſchaftsver-
lungen beziehen.

Unterſchlagungen im jugoſlawiſchen
Verkehrsminiſterium

Belgrad, 21. Dezember.
Jm Shndikat zur Verſtaatliung der Schifffahrt ſind große

Unterſchlagungen aufgedeckt worden. Der Miniſter
präſident hat den Verkehrsminiſter, der ihm geſtern über die
Unterſchlagungen Bericht erſtattete, aufgefordert, ſofort ſeine
De miſſion einzureichen.

Deutſch-polniſche Zollſtraßen
Berlin, 22. Dezember.

Halbamtlich wird mitgeteilt: Zwiſchen deutſchen und
polniſchen Vertretern haben Ende November in Poſen unter
Leitung de- Herrn Geſandten Dr. Eckhardt und des Herrin
von Koczorowski Verhandlungen über die Zulaſſung von
Zollſtraßen und ſonſtigen Uebergängen über die deutſch
pofniſche Grenze ſtattgefunden. Nach Beendigug dieſer Verhanhb
lungen iſt am 2. dieſes Monats von den vorbezeichneten Ver-
handlungsleitern ein Protokoll unterzeichnet worden, worin unier
Vorbehalt der Genehmigung der beiden Regierungen die Zoll
ſtraßen und ſonſtigen Grenzübergänge zunächſt für die Dauer
von ſechs Jahren feſtgelegt worden ſind.

Nochmaliger Beſuch Tſchitſcherins
bei Streſemann

Berlin, 22. Dezember.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wird heute noch

mals den ruſſiſchen Außenkommiſſar Tſchitſcherin zu einer
längeren Ausſprache empffangen. Am Abend ver-
läßt der Volkskommiſſar Berlin, um ſich über Riga nach Moskan
zu begeben.

Nach einer Meldung des

Das Kabinett Hriand
und die Finanzen

Von

Graf E. v. Zedtwitz.
Mehr noch als Herriot war ſein Nachfolger der Mann

der Linken, die all ihr Vertrauen in ihn ſetzte, wie auch
Painlevé alle Hoffnung auf das Linkskartell ſtützte, deſſen
Ausbau zu einem großen, alle Parteien der Linken um-
faſſenden Block ſtets ſein Lieblingsplan war. Dieſem
Traum galt Painlevés eifrigſtes Beſtreben, ihm opferte er
ſo manchen politiſchen Erfolg und endlich, als er den Be
ſtand des Kartells durch die Sozialiſten bedroht ſah, auch
ſeinen Mitarbeiter Caillaux. Painlevé ging noch weiter:
er bildete ſein neues Kabinett nach den Wünſchen der ſozia-
liſtiſchen Partei und ſtellte ſeinen Finanzplan ganz auf das
Programm der Partei Leon Blums ein um dann nur zu
bald die Unſicherheit des ſozialiſtiſchen Beiſtandes zu er
fahren. Vergebens hatte ihn Compère-Morel, einer der
Führer der Sozialiſten, gewarnt mit den Worten: Für den
gemäßigten Sozialiſten iſt der radikalſte Bürgerliche noch
immer ein Reaktionär.“ Das zweite Kabinett Painlevé er
lebte ſchon am Tage nach ſeiner Geburt, dem 30. Oktober,
die erſte ſchwere Niederlage und ſchleppte ſich dann mühſam
fort, bis nach dem kritiſchen 17. und 20. November ſeine De-
miſſion unvermeidlich wurde. Am 22. November ſtimmten
mit der Rechten und den Kommuniſten auch 31 Mitglieder
des Linksbhlocks gegen die Regierung, Painlevé fiel und
Frankreich ſtand wiederum vor einer Kriſe, die dem Lande
eine ſtürmiſche Woche brachte.

Wiſſen die breiten Maſſen überhaupt, worum es ſich
bei dieſen Kriſen handelt? Weiß Frankreich, daß es jetzt
in der ſchwerſten Finanzkriſe ſteht, die das Land ſeit der
Zeit der Aſſignaten erlebte? Nicht die fünf Jahre des
Krieges, ſondern die fünf Jahre nach dem Kriege haben
Frankreich an den Rand des finanziellen Ruins gebracht,
die dem Staate reichlich zur Verfügung geſtellten Erſpar-
niſſe des Volkes ſinnlos vergeudet, eine äußere Schuld von
faſt 7 Milliarden Dollar und eine innere Schuld von faſt
300 Milliarden Franken angehäuft, deren Abtragung heute
unmöglich erſcheint. Wohl herrſcht in der franzöſiſchen Wirt
ſchaft eine nie dageweſene Hochkonjunktur, wohl iſt die
Außenhandelsbilanz glänzender denn je, die Zahl der
Arbeitsloſen verſchwindend gering, doch Frankreich hat an
dem Schickſal Deutſchlands gelernt und geſehen, wie leicht
dieſes ſein eigenes werden kann. Daran gemahnen die
täglich ſteigenden Preiſe, die drückende Laſt der Steuern,
die wachſende Not des Mittelſtandes und vor allem die un
heimlich anſchwellende Hochflut der Banknoten. Die Jn-
flation iſt da, die Frankreich mehr als alles andere fürchtet,
ſo ſehr, daß man dieſes Wort nicht mehr auszuſprechen
wagt. Die Preſſe ſucht es durch andere, weniger verpönte
Ausdrücke zu erſetzen, in den Kammerdebatten wird es
ängſtlich gemieden und die Regierung mußte, als ſie nun
eine neuerliche Erhöhung des „Plafond“ forderte, der Vor
lage den ſchönen Namen „Konverſion der Bons“ geben.
Dieſer faſt abergläubiſchen Furcht des Volkes vor der Jnfla-
tion bemächtigten ſich die um die Gunſt der Maſſen buhlen-
den Parteien und Parlamentarier mit dem Erfolge, daß das
Land die eigentliche Gefahr niemals erkannte, die weniger
in der Jnflation ſelbſt liegt als in der Unmöglichkeit, die
Nation über ihre wirkliche Lage aufzuklären und auf ein
gemeinſames, wenn auch opferreiches Abwehrprogramm zu
einigen. Die Vorſchläge der Parteien zur Löſung der
Finanzkriſe ſtehen einander ſchroff gegenüber. Glaubte die
Rechte, durch Einſparung im Budget insbeſondere an den
von den Sozialiſten vorgeſchlagenen Reformen und durch
dem Verkauf von unrentablen Staatsbetrieben ſowie
Schaffung einiger neuer Steuern die Gefahr bannen zu
können, ſo hielten die Sozialiſten an ihrer Forderung einer
zehnprozentigen Vermögensabgabe und einer allgemeinen
Abſtempelung der Banknoten feſt, ohne zu bedenken, daß
ſolche Experimente erfahrungsgemäß ſtets mit einer Ent-
täuſchung endigen, in Frankreich aber eine allgemeine Kapi-
talflucht auslöſen würden, die für das Land unter den ob-
waltenden Umſtänden eine Kataſtrophe bedeuten könnte. Da
auch der Sanierungsplan der Mittelparteien, deſſen Kern-
punkt Caillaux' Amortiſationskaſſe bildet, nur dann durch
führbar wäre, wenn die Regierung dafür eine ausreichende,
verläßliche Mehrheit finden kann, glaubten die Sozialiſten
ihre uferloſe Machtvpolitik auch nach dem Sturze Painlevés
fortſetzen zu können. Als nach dem erſten Mißerfolg Briands
und der Abſage Doumers Herriot die Regierungsbildung
verſuchte, forderten die Sozialiſten als Vorbedingung für
ihre Mitarbeit nicht nur die ſtrikte und unveränderte
Durchführung ihres Finanzprogramms, ſondern auch die
wichtigſten Miniſterpoſten, ein Verlangen, das einer Partei
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unmöglich erfüllt werden konnte, die von den 600 Sitzen
der Kammer nur 105 inne hat, im Senat aber eine ver-
ſchwindende Minderheit bildet. So brachte die Ueber-
ſpannung der ſozialiſtiſchen Forderungen das Ende des
Linkskartells und eine neue Schwenkung der franzöſiſchen
Jnnen und Finanzpolitik. Briand mußte trotz ſeiner Ab-
neigung, unter den jetzigen wenig günſtigen Umſtänden die
Kabinettsbildung zu übernehmen, an die Spitze der Regie-
rung treten und bildete ſein Kabinett der „Kleinen Koali-
tion“, das ſich auf die 138 Radikalen, 44 Sozialrepublikaner,
42 Linksrepublikaner, 36 Mitglieder des Linkszentrums und
die 15 Mann ſtarke Gruppe Le Trocquer ſtützen wird, zu
ſammen 275 Abgeordnete, alſo genau die Zahl, mit der das
letzte Kabinett Pailevé am 22. November in der Minderheit
blieb. So iſt die Lage der neuen Regierung nicht eben be
neidenswert, namentlich in der Finanzpolitik, wo die neuen
Männer nun in zwölfter Stunde die Sünden der Per-
gangenheit gut machen ſollen, was immer eine undankbare
Aufgabe iſt. Mit Recht ſchreibt der „Figaro“: „Wir ſehen
nun den Verſuch, das Syſtem zweier Mehrheiten in die
Praxis umzuſetzen. Die Regierung wird verſuchen, gewiſſe
Maßnahmen durch eine Koalition von Radikalen und Ge
mäßigten, andere wieder durch eine Allianz von Radikalen
und Sozialiſten durchzubringen.“ Briand, der beſte Taktiker
der franzöſiſchen Kammer, wird alſo ausreichend Gelegen-
heit haben, ſeine Kunſt auf's neue zu beweiſen.

Ueber die Politik des neuen Kabinetts laſſen vier
Namen ziemlich ſichere Schlüſſe zu. Briand, der ſchon vor
dem Kriege in Périgueux eine Politik der Entſpannung be
fürwortete, in der Nachkriegszeit unter Poincaré immer
wieder zur Mäßigung riet, bis er nach der Konferenz von
Cannes zur Demiſſion gezwungen wurde, wird dieſe Politik
auch und beſonders jetzt fortſetzen, um ſeinem Lande die zur
Ueberwindung der finanziellen und inneren Schwierigkeiten
notwendige Ruhe zu ſichern. Painlevé und die Radikal
ſozialiſten Herriots, die als führende Gruppe der Linken am
ſtärkſten in der Regierung vertreten ſind, verbürgen dieſer
den Beiſtand der Parteien des einſtigen Kartells. Be-
deutungsvoll iſt weiter die Berufung Loucheurs zum
Finanzminiſter, die deutlich zeigt, daß die neue Regierung
ohne und wenn es ſein muß auch gegen die Sozialiſten zu
regieren gewillt iſt. Loucheur, der Vertreter des franzö
ſiſchen Großkapitals, war ſtets ein noch ſchärferer Gegner
der ſozialiſtiſchen Finanzpläne als Caillaux, den die Partei
Leon Blums wegen ſeiner Ablehnung der von ihr gefor-
derten Vermögensabgabe ſtürzte. Die Ernennung Loucheurs
bedeutete eine entſchiedene Abkehr von der Finanzpolitrk
des Linkskartells und den Sieg derjenigen, die ſtets für
eine „mäaßige“ Jnflation eintraten. Tatſächlich war es
eine der erſten Regierungshandlungen des neuen Kabinetts,
von der Kammer eine Erhöhung der Vorſchüſſe an den Staat
ſowie des Notenumlaufes um 7,5 Milliarden zu fordern.
Trotz dieſer Mehrinflation zeigte der Frankenkurs noch
Ende November ſteigende Tendenz, was wiederum beweiſt,
daß Caillaux recht hatte mit ſeiner Behauptung, auch die
ausländiſchen Finanzkreiſe würden eine Fortſetzung der
franzöſiſchen Jnflation der Durchführung der ſozialiſtiſchen
Finanzpläne vorziehen. Und merkwürdig: mit dem Augen
blick, als Loucheurs Stellung erſchüttert ſchien, ſank der
Franken wiederum und erreichte am Tage ſeiner Demiſſion
einen nie dageweſenen Tiefkurs ein deutliches Warnungs
ſignal des Weltkapitals an Frankreich, die Finanzpolitik nicht
länger zum Spielball der Parteien zu machen und die Un
ruhe endlich zu bannen, die von dieſen in die Kammer und
von dort künſtlich ins Volk getragen wird und früher oder
ſpäter zu folgenſchweren Ereigniſſen führen kann.

Deutſche Bücher auf dem
Scheiterhaufen

Berlin, 22. Dezember.
Wie man aus Boten meldet, hat der italieniſche Schulin

ſpektor Pini in Briren ngeordnet, daß die dort beſtehende
reichhaltige deutſche Bezirkslehrerbibliothek
verbrannt werde. Die deutſche Bürgerkapelle in Bozen
wurde aufgelöſt, dagegen iſt eine faſziſtiſche Eiſenbahnerkapelle

ndet worden.Wirth auf dem Eichsfelde
Hannvver, 21. Dezember.

Auf Einladung der Leitung des Reichsbanners Schwarz-
Rot Gold ſprach Reichskanzler a. D. Dr. Wirth am Sonnabend
in Heiligenſtadt. Der Redner ging auf die politiſche Ent
wicklung nach dem Kriege ein und betonte ſcharf ſeinen Zen-
trumsſtandpunkt. Es werde zuviel mit Schlagworten operiert.
Was man unter ihm Erfüllungspolitik genannt und bekämpfl
habe, heiße jetzt nationale Realpolitik. Mit Freude denke er an
den Verlauf des Jnter parlamentariſchen Kongreſſes in Waſ-
hington zurück. Wenn Deutſchland jetzt nach Locarno Dumm-
heiten begehe, ſo ziehe es ſich den Haß der ganzen Welt zu wie
1914. Mit dem Völkerbund müſſe Deutſchland Ge-
duld haben. (l) Jn der Jnnenpolitik könnten Experimente
nicht zugelaſſen werden. Jn der deutſchen Wirtſchaft müſſe ge
rettet werden, was zu retten ſei. Der Redner ging dann auf
die Kriſis in der Landwirtſchaft ein und ſprach ſich gegen
Monopol und Truſt aus. Die gegenwärtige Regierungskriſis
ſtreifend, verurteilte Dr. Wirth das Verhalten der Sozial-
demokratie Eine Partei, die die Revolution gewollt habe,
dürfe ſich nicht von der Verantwortung losſagen. Ueber ſeinen
perſönlichen Konflikt ging Dr. Wirth mit einigen
Worten hinweg. Der Schluß ſei er Rede galt dem Reichs
banner. Mit einem Appell, ſich zuverſichtlich dem Staate hin-
zugeben, ſchloß Dr. Wirth ſeine Kede.

Gilbert über die deutſche
Wirtſchaftslage

New York, 22. Dezember.
Parker Gilbert ſtellt in Abrede, daß ſeine Anweſenheit

u Amerika mit der Auflegung einer 100 Millionen Eiſen
ahnenanleihe für Deutſchland zuſammenhinge.

Silbert wies auf das dringende Anleihebed ürfnis der
deutſchen Jnduſtrie hin. Die deutſche Wirtſchaft le i de
m allerſchwerſten Bargeldmangel. Dieſer Zu
ſtand drohe eine Kriſe heraufgzubeſchwören. Sie ſei eine Be
leiterſcheinung der Stabiliſierung der Mark.

Warnung vor Zuzug nach Weſtfalen
Münſter, 20. Dezember.

Der Oberpräſident von Weſtfalen teilt mit:
Die ſchlechte Wirtſchaftslage hat im Weſten des Reiches ein

beſonders ſtarkes Anſteigen der Erwerbsloſigkeit und da
mit eine immer größer werdende Not zur Folge. Am 15. De-
zember waren allein in Weſtfalen rund 122 000 Arbeitnehmer vor-
handen, die die Erwerbsloſen Fürſorge in Anſpruch nahmen. Die
Zahl der tatſächlich Arbeitsloſen iſt aber noch erheblich größer,
da infolge längerer Arbeitsloſigkeit etwa 18 000 Arbeitnehmer

Baldwin üder die Moſſulverhandlungen
London, 21. Dezember.

Die Unterhausdebatte über Moſſul war kurz, aber recht
ereignisreich. Der Premierminiſter Baldwin erklärte,
daß er den neuen Vertrag über die Jrak- und MoſſulGrenz-
frage in vollſtändiger Form im Februar dem Unterhaus vor-
liegen und das Unterhaus vitten werde, den Vertrag anzuneh-
men oder abzulehnen. Für die Arbeiterpartei proteſtierte
Clynes dagegen, daß die Genfer Entſcheidung noch vor
Weihnachten auf die Tagesordnung geſetzt worden ſei, da
die Oppoſition auf dieſe Weiſe der Möglichteit beraubt ſei, zu
der Frage Stellung zu nehmen. Wenn die Regierung heute die
Ausſprache über die Moſſulfrage beantragen werde, werde er
ſeine Partei erſuchen, die Sitzung zu verlaſſen.

Als darauf Bald win den Antrag auf ſofortige Be
handlung der Moſſulfrage ſtellte, verließ Elynes, gefolgt von
den übrigen Abgeoroneten der Arbeiterpartei, den Sitzungs-
ſaal. Baldwin erklärte, es ſei von größter Wichtigkeit, daß das
Unterhaus bereits heute zu einem allgemeinen Be
ſchluß gelange. Er und die Regierung legten den größten
Wert darauf, daß die Entſcheidung ſofort falle. Der Schieds
ſpruch des Völkerbundes in der Frage der Jrakgrenze und die
vorhergehenden Verhandlungen der heutigen Regierung ſtellten
nur die Fortſetzung und den Abſchluß der Verhand-
lungen der früheren Regierung dar. Der Beſchluß
des Unterhaufes werde daher nicht nur die heutige, ſondern
auch die früheren Regierungen betreffen. Den Vertrag von
Lauſanne, in dem der Völkerbund als letzte ſchiedsrichterliche
Inſtanz vorgeſehen wurde, ſei vor zwei Jahren von Lord Curzon
unterzeichnet und von Macdonald ratifiziert worden. Die Frage
ſei im September vorigen Jahres durch Lord Parmoor im Auf-
trage der Arbeiterregierung neu aufgeworfen worden. Daraus
gehe klar hervor, daß es ſich hier nicht um eine beſondere Politik
der gegenwärtigen Regierung, ſondern um eine Politik handele,
an der ſämtliche Parteien feſtgehalten hätten. Die
Regierung habe ſich auch bei Abſchluß des Locarnovertrages von
derſelben Politik leiten laſſen. Der Grund zu dieſer Politik
ſei, dem Völkerbunde Macht und Anſehen zu verſchaffen. Aus
einer Ablehnung könnte daher die Welt nur den Schluß ziehen,
daß der Völkerbund keinen realen politiſchen Wert beſitze. Er
hoffe daher, daß das Unterhaus an den allgemeinen Grundſätzen
der bisherigen Politik feſthalten und ſich für die vom Völker
bunde vorgeſchlagene Regelung der Moſſulfrage entſcheiden
werde. Die Ziele und Abſichten der Regierung verteidigend, wies
Baldwin darauf hin, daß der Vertrag mit dem Jrak Groß-
britannien lediglich verpflichte, noch vor 1928 einen neuen Ver-
trag abzuſchließen. Vor allem habe Großbritannien h als

aus der Erwerbsloſenfürſorge ausgeſchieden, viele andere aber
infolge Nichterfüllung der geſetzlichen Vorausſetzungen 77 auf
genommen worden ſind. Die hohen Erwerbsloſenzahlen uten,
daß zurzeit im Durchſchnitt ungefähr jeder zehnte Arbeit-
nehmer in Weſtfalen und Lippe ohne Arbeit iſt.
Neueinſtellungen kommen höchſt ſelten vor. Dem Arbeitsmarkt-
Wochenbericht des Landesarbeitsamtes Weſtfalen und Lippe iſt zu
entnehmen, daß im Monat November auf je eine offene
Stelle durchſchnittlich 15 Arbeitſuchende kämen. An
einzelnen Plätzen liegen die Verhältniſſe noch erheblich ſchlimmer.
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die Lage ſich noch weiter
verſchlechtern und es noch ſchwieriger werden wird, in dieſen
Teilen des Reiches Arbeit zu finden. Schon jetzt ſind viele der
Zugereiſten auf die Erworbsloſenfürſorge angewieſen, da alle
Hoffnungen, Arbeit zu bekommen, ſich als trügeriſch erwieſen
haben. Die Stadt Buer weiſt nach, daß allein in dieſer Stadt
265 Zugereiſte der Fürſorge zugefallen ſind, ohne daß ſie auch nur
wenige Tage Arbeit hatten. Die Not der Zugereiſten iſt des-
halb doppelt groß weil ſie auch noch mit Wohnungsſchwierigkeiten
und in der Regel auch mit vollkommen fremder Umgebung und
ganz unbekannten Verhältniſſen zu kämpfen haben. Es iſt ein
beſonders hartes Schickſal, das die Zugereiſten hier unter dieſen
Verhältniſſen zu ertragen haben, und darum kann nicht dringend
und ernſt genug vor jeder Zuwanderung nach Weſt
falen gewarnt werden. Wer aus dem Oſten oder aus
anderen Teilen des Reiches trotz dieſer Warnung zuwandert, muß
auch ganz allein, ſo bitter und traurig es iſt, die Folgen ſeines
leichtfertigen Handelns tragen.

Deutſch- franzöſiſche Jnduſtrieverhand-
lungen

Berlin, 22. Dezember.
Obgleich ſowohl die Regierung als auch die Spitzen-

organiſation der deutſchen Jnduſtrie übereinſtimmend er-
klärt haben, daß ihnen gegenwärtig noch nicht der
Zeitpunkt gekommen ſcheint, daß die deutſche Jn-
duſtrie in direkte Verhandlungen mit der franzö-
ſiſchen Jnduſtrie eintritt, und daß die Beſprechungen, die
nach Pariſer Nachrichten in der letzten Zeit in Paris ſtatt
gefunden haben, von nicht berufener Seite erfolgten, hört
man nun, daß franzöſiſche Jnduſtrielle dieſe Be-
ſprechungen in Berlin fortzuſetzen wünſchen.
Es handelt ſich in der Hauptſache um Vertreter der
Textilinduſtrie, die in der Reichshauptſtadt ein-
getroffen ſind, um hier mit der deutſchen Textilinduſtrie
Fühlung über den deutſch franzöſiſchen Austauſch von Texttil-
waren zu nehmen. Solange Frankreich und insbeſondere
auch die franzöſiſche Textilinduſtrie daran feſthalten für ihre
Erzeugniſſe zum deutſchen Verkauf noch un er die Valuta-
entwertung heruntergehende Dumpingpreiſe feſtzuſetzen,
wird ſich eine Verſtändigung wohl ſchwer er-
zie len laſſen, wie auch die Beſprechungen, die in der Glas-
und Porzellanbranche aufgenommen wurden, noch keinerlei
Ergebniſſe erzielt haben.

„Jſt das möglich?“
Die Ortsgruppe Halle des Bundes Deutſcher Reichs

ſteuerbeamten ſchreibt uns als Erwiderung auf unſeren
unter obiger Ueberſchrift gebrachten Artikel:

„Wir ſehen uns im Jntereſſe der Wahrheit und der
Standesehre der Reichsfinanzbeamten veranlaßt, die entſtellte
Wiedergabe des Sachverhaltes richtigzuſtellen: Seit Jahren ver-
anſtalten die oberen (akademiſchen) Beamten des Landesfinanz-
amtes Düſſeldorf und der in ſeinem Bezirke gelegenen Finanz-
ämter im „Breidenbacher Hof“ in Düſſeldorf ein Feſt, zu dem
auch führende Perſönlichkeiten der Wirtſchaft eingeladen werden.
Die Koſten werden von den Teilnehmern durch einen
Pauſchalbetrag von 10 Mark beſtritten. Es handelt ſich alſo
nicht um eine Veranſtaltung auf Koſten der Steuerzahler.“

Vor dem Urteil im Bothmer- Prozeß
Neue Belaſtungszeugen gegen die Gräfin.

Berlin, 21. Dezember.
Jm weiteren Verlauf der Berufungsverhandlung im Both

merProzeß erklärte Präſident Rieck auf die Frage des medi
ziniſchen Sachverſtändigen, er habe die Gräfin zwar für hyſte

Moſſuldebatte im Unterhauſe
Mitglied des Völkerbundes durch Uebernahme des Mandats die
Verpflichtung übernommen, das Mandat zu behalten und nicht
bei der erſten Gelegenheit niederzulegen und das Mandats-
gebiet dem Chaos zu überlaſſen. Auch ſei die Regierung, ebenſo
wie die früheren gierungen, entſchloſſen, die Laſten, die dem
britiſchen Steuerzahler aus dem Jrak erwüchſen, ſobald wie
möglich fallen zu laſſen.

Das Echo in den Blättern
London, 22. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Erklärung Baldwins über die Jiterpretation der Re

gierungserklärung in der Moſſulfrage veranlaßt die oppo
ſitionelle Preſſe zu betretenem Schweigen. Be
deutſam iſt dagegen der Leitartikel der „Times“, in dem aus
geführt wird, daß das Mißvergnügen Angoras nicht zu ernſt ge
nommen werden dürfe trotz des Beſuches Kamenews, des ruſſi
ſchen Vertreters. Dieſer habe natürlich nichts im Auge, als in
den Ländern am Tigris und Euphrat Unruhen zu ſtiften.
Dennoch könne England ſich nicht auf dieſen Lorbeeren aus-
ruhen. Es käme vorläufig darauf an, die Neuordnung der
Dinge, die erſt im nächſten Juni endgültig werden würde, zur
Zeit annehanbar zu machen. Das ginge nur, wenn die vorhan-
dene Verärgerung beſeitigt würde. Dann aber ſei es wohl
möglich, Grengzberichtigungen ſtattfinden zu laſſen. Dann
würden örtliche türkiſche Beſchwerden ohne Ge-
fährdung der Jrakregierung beſeitigt werden können. Auch
könne man daran denken, daß einige der Kurdenſtämme, die in
der Nähe der Grenze wohnen, zur Türkei gehören wollten. Die
„Times“ macht dazu die ziemlich deutliche Bemerkung, daß eine
gute militäriſche Grenze eine ſehr ſchlechte po'i-
tiſche Grenze ſein könne. Die Kurdenfrage erkläre das
türkiſch Mißtrauen gegen England Wichtig ſei, daß die Er-
richtung einer Zollgrenze noch nicht gleichbedeutend ſei mit der
Errichtung einer Zollſchranke. D. h., es käme darauf an, die
Handelsbeziehungen zu pflegen. Auch könne der Türkei ein Teil
der neuen Oelquellen, die vielleicht im Jrak entdeckt würden,
angeboten werden, denn die türkiſche Regierung dürfe hinſichrlich
Dir Oelbedarfes nicht in völlige Abhängigkeit von Rußland
ommen.

Viel beſprochen wird auch die Haltung der Avrbeiterpartei vei
der geſtrigen Debatte. Man hebt hervor, daß die Obſtruktions-
taktik der Arbeiterpartei nicht genügend motiviert ſei und man
glaubt ſie dadurch erklären zu können, daß die Arbeiterpartei
nicht gegen eine Völkerbundsentſcheidung ſtimmen werde. All-
gemein wird hervorgehoben, daß der Regierungsantrag in der
Moſſulfrage außerordentlich geſchickt formuliert war. Das enbd-
gültige Abſtimmungsergebnis bei der Jrakabſtimmung war 239
gegen 4 Stimmen für den Regierungsantrag.

riſch, aber ſonſt für geiſtig geſund gehalten. In ſeiner Familie
habe allerdings jedermann gewußt, daß man die Worte der
Gräfin nicht auf die Goldwage legen dürfe. Das
Gericht befaßte ſich dann nochmals mit der Glaubwürdigkeit der
Zeugin Badura. Die Verteidigung proteſtierte jedoch mit Er
folg gegen die Ladung weiterer Zeugen in dieſem Punkte, da
ſonſt der Prozeß ins Uferloſe gehen würde.

Schwer belaſtend für die Gräfin waren die Ausſagen
des Uhrmachers Bauſe, der nichts von einem Beſuch der Gräfin
Bothmer mit der verſtorbenen Präſidentin Rieck bei ihm weiß.
Die Gräfin ſei nur allein da geweſen und habe für ſich ſelbſt
ein Darlehen aufnehmen wollen gegen Silberſachen aus ihrem
eigenen Beſitz. Für die Gräfin vernichtend wurden
erſt die Ausſagen der Krankenſchweſter Hieronyma.
Der Vorſitzende fragte ſie, ob ſie, wie die Gräfin behauptet,
ihren Namen unter das Schriftſtück geſetzt habe, in dem
Frau Rieck ihre Freunde bittet, ihr ein Darlehen zu geben. Die
Zeugin beſtreitet das entſchieden wenn ihr Name
unter dem Schriftſtück ſtehe, ſei er gefälſcht. Die Zeugin
weiß auch nichts von dem Diktat des ominöſen Darlehns-
briefes, hält das auch für ausgeſchloſſen, da die Patientin Frau
Rieck viel zu ſchwach war. Auch über finanzielle Sorgen habe
Frau Rieck nie geſprochen, im Gegenteil, ſie habe erklärt, daß
Frau BVothmer ſchwere Sorgen hätte und ſie wünſchte nur, ſie
könnte ihr helfen.

Damit war die Beweisaufnahm der Berufungsverhandlung
zu Ende. Die Angeklagte, die ſonſt immer ſchlagfertig und
ſchnell zu antworten pflegte, war nicht mehr fähig, zuſammen
hängend und klar Rede zu ſtehen. Die Beſchreibung des „großen
Unbekannten“, des Händlers Germersdorf, intereſſierte ſie nicht
mehr, ſie wußte nichts mehr zu ſagen.

Das Gericht nahm dann die Berichte der Sachver-
ſtändigen entgegen. Die drei Schrift- Sachverſtändigen ſind
übereinſtimmend der Anſicht, daß die anonymen Briefe an die
Geiſtlichen von der Gräfin geſchrieben ſein müſſen.
Der mediziniſche Sachverſtändige Dr. SinnNeubabelsberg be-
tonte, daß die Angeklagte körperlich geſund ſei, man habe aber
bei ihr ſtets ein hypermaniſches Temperament feſtſtellen können.
Die Intelligenz ſei mittelmäßig, Auffaſſung und Gedächtnis zum
Teil ſehr gut, das Urteilsvermögen ſei jedoch herabgemindert,
die Angeklagte neige ſehr ſtark zu phantaſtiſchen Vor-
ſtell ungen. Es zeigten ſich eine ganze Reihe von pſychopathi
ſchen Erſcheinungen. S 51 komme nicht in Frage, die Verant-
wortlichkeit der Angeklagten ſei jedoch herabgemindert und
dies müßte ſeines Erachtens bei der Höhe des Strafmaßes ge-
wertet werden. Kleptomaniſche Neigungen ſeien nicht feſtgeſtellt.
Anzeichen einer angeblichen Schwangerſchaft ſeien trotz zwei-
maliger Unterſuchung nicht feſtzuſtellen, man dürfe jedoch nicht
glauben, daß die Angeklagte das Gericht habe täuſchen wollen.
ſten oft vor, daß ſich Frauen in ähnlichen Situationen ſelbſt

n.
Der Vorſitzende vertagte die Verhandlung auf Dienstag

früh. Das Urteil dürfte aller Vorausſicht nach Diens
tag abend zu erwarten ſein.
Hochwaſſergefahr am Rhein und Main

Frankfurt a. M., 22. Dezember.
Jn den Gebirgen Mittel und Süddeutſchlands iſt in der

Nacht zum Sonntag infolge ſtärkerer Erwärmung Tau-
wetter eingetreten. Durch heftige Niederſchläge ſind die
Schneemaſſen rapide geſchmolzen und es iſt ſowohl im
Maingau wie auch im Rheintal mit Hochwaſſergefahr zu vechuen.,

Schweres Eiſenbahnunglück bei Nizza
Paris, 22. Dezember.

(EEigener Drahtbericht.)
Ein ſchweres Unglück wird aus Niz za gemeldet: Auf einer

neuerbauten Eiſenbahnlinie kehrten geſtern abend etwa zwanzig
Arbeiter auf einem Arbeitswagen zu dem Güterbahnhof zurück
und ſtießen bei dem Viadukt von Banoau mit einer Rangier-
lokomotive zuſammen. Der Arbeitswagen ſtürzte um.
Sämtliche Jnſaſſen ſtürzten in die Tiefe, wobei 5 Arbeiter
ſofort getötet und mehrere ſchwer verletzt wurden.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Hlalieschen Zeitung“
Außenhandel im November

Verringerung der Paſſivität auf 65,7 Mill. Mark.
Jm November betr die Einfuhr einſchließlich 86,8Millionen Gold und Silber 894,8 Siltenen, mithin die reine

Wareneinfuhr 857,5 Mill. gegenüber 1074 Mill. im Vormonat.

Grundpreis am vergangenen Freitag noch 195 M. betrug, er
höhte ihn am Sonnabend, 19. 12. 25, auf 196 M., um ihn mit
Wirkung ab 21. 12. um 5 M. auf 191 M. herabzuſetzen,
ſo daß heute Kupferrohre und Kupferbleche, die früher eine
Spanne von etwa 10 M. aufwieſen, jetzt einen einheitlichen
Grundpreis haben.

Dereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken
Konzern Halle-Roſitz- Holland.

Jn der o. Mitgliederverſammlung der Vereinigung mittel
deutſcher Rohzuckerſabriten tennzeichnete der Vorſitzende, Ober
amtmann Wentzel- Teutſchenthal, die derzeitige Lage derDie Ausfuhr betrug einſchließlich 8,1 Millionen Gold und Volle Aufrechterhaltung des Stinnesſchen Kohlenhandels- Rüben anbaue den L We d wies imSilber 796,5 Millionen, mithin die reine Warenausfuhr 791,8geſchäfts. Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Eſſen ge der Mißernt z en de Seerigteiten hin e n den

Millionen, gegenüber 846,482 Mill. im Oktober. Es ergibt ſich
danach eine Paſſivität der Handelsbilanz im reinen Waren
verkehr von 665,7 Millionen gegenüber 228 Mil
lionen im Oktober. Das Geſamtvolumen des Außen-
handelsverkehrs erreicht mit 1691 Millionen ungefähr den Um
a des gleichen Monats im Vorjahre, doch betrug damals der

ſſiv-Saldo 405 Millionen. Da erfahrungsgemäß der Dezem-
ber ein Monat ſteigender Ausfuhr und fallender Einfuhr iſt,
rechnet man für den laufenden Monat mit einem Ausgleich der
Handelsbilanz. Die Geſamtpaſſivität des laufenden
Jahres beträgt bisher rund 83,7 Milliarden.

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten im Uovember
Jm Monat November wurden im „Reichsanzeiger“ 1343

neue Konkurſe außer den wegen Maſſemangels abge-
lehnten Anträgen auf Konkurseröffnung und 967 ange
ordnete Geſchäftsaufſichten bekanntgegeben. Gegen-
über den entſprechenden Oktoberziffern iſt alſo wieder eine er
hebliche Zunahme zu verzeichnen. Sie beträgt bei den
Konkurſen 15,4 25, bei den Geſchäftsaufſichten ſogar 52,8
Von 1343 Konkurſen und 967 Geſchäftsaufſichten entfielen auf
das Handelsgewerbe nicht weniger als 710 Konkurſe und
421 Geſchäftsaufſichten. Den Hauptanteil daran hatte wiederum
der Warenhandel (649 bezw. 396). Land wirtſchaft
liche Konkurſe ſind noch immer wenig zahlreich, 22 Kon
kurſe, 24 Geſchäftsaufſichten. Unter den einzelnen Jnduſtrien
ſteht an der Spitze die Bekleidungsinduſtrie mit 92
bezw. 77. Jhr folgt die Nahrungs- und Genußmittel-
induſtrie mit 84 bezw. 65. Auch die Maſchinenindu-
ſt rie, die den Fahrzeugbau mit einſchließt, zeigt hohe Ziffern
(76 bezw. 98). Etwas beſſer ſteht die Metall verarbeitung
mit 57 und 62. Die Textilinduſtrie bewegt ſich mit 88
und 18 etwa in der Mitte.

Die Spareinlagen in Deutſchland.
Die vom Statiſtiſchen Reichsamt zum erſten Male für

den Monat September 1925 durchgeführte Reichsſtatiſtik
der Sparkaſſeneinlagen gibt die Möglichkeit, den Stand der
Spareinlagen für ganz Deutſchland feſtzuſtellen, während bisher
nur Ziffern für einige Eingzelſtaaten vorlagen. Die Reichsſtati-
ſtik weiſt für Ende Sepptember Spareinlagen in Höhe
von 1857 Mill. Rm. und Giroeinlagen in Höhe von
862,1 Mill. Rm. auf, wobei zu berückſichtigen iſt, daß für Baden
und Thüringen die Angaben un vollſtändig ſind und beim
Freiſtaat Sachſen die Giroeinlagen fehlen. Der monatliche
Zuwachs im Sparverkehr betrug im September
71,2 Mill. Der Geſamteinlagenbeſtand (Spar- und
Giroeinlagen) beträgt 2237,1 Mill. Um ein vollſtändiges Bild
zu erhalten, ſind dieſer Summe noch die Kapitalziffern der Giro
zentralen zuzuzählen, die ſich auf Grund der letzten Zwei-Mo
nats-Bilanzen ergeben. Um einen einheitlichen Vergleichstermin
zu erhalten, ſind bei der folgenden Berechnung die Ziffern der
Girozentralen vom Stand Ende Oktober auf Ende September
reduziert. Danach betragen die eigenen Mittel (Kapital und Re
ſerven) 107,6 Mill. und die fremden Gelder 1219,4 Mill. Es
ergibt ſich ein Geſamtkapital der Girozentrale von 1327 Mill. M.
Die Kapitalkraft der geſamten Sparkaſſen und
Giroorganiſation beträgt demgemäß 3564,1 Mill. M. Ver-
gleichsweiſe ſei angeführt, daß die an den ZweiMonats-Bilan
zen beteiligten Privatbanken 6,28 Milliarden Kreditoren aus-
weiſen.

Bevorſtehende Abwicklung der Kriegsanleiheverſicherungen.
Jm Reichsaufſichtsamt für Privatverſicherung haben in der ver
gangenen Woche Beſprechungen ſtattgefunden, welche die Ab-

drahtet wird, will man in dieſen Tagen, wenn möglich noch vor
Weihnachten zur offiziellen Gründung der Hugo
Stinnes Kohlenhandels- A. G. in Mühlheim a. Ruhr
ſchreiten. Poſitiv iſt bisher nur, daß man in jedem Falle und
unter allen Umſtänden das Stinnesſche Kohlenhandelsgeſchäft
voll aufrecht erhalten will. Die Beſprechungen drehen ſich ledig-
lich noch um die Aufteilung des Kapitals, insbeſondere um die
Beteiligung der Familie Stinnes und der anderen
Großintereſſenten wie das Bankenkonſortium, die Fa. Krupp
und Hiberniag.

Die Sparkaſſe der Stadt Berlin. Die Spareinlagen haben
im November eine Erhöhung um 4270000 R.-M. auf
rund 60300000 R.-M. erfahren, während der Zugang der
Sparkonten ſich auf 7 800 ſtellt, ſo daß Ende des Berichtsmonats
160 400 Sparkonten vorhanden waren. Die gleiche Steigerung
der Einlagen und Umſätze iſt bei den Girokaſſen der Berliner
Stadtbank zu verzeichnen, deren geſamte Einlagen ſich Ende
November auf 40612 000 R.-M. beliefen.

Verkaufsverhandlungen innerhalb des Stummkonzerns. Es
werden zurzeit Verkaufserhandlungen wegen einzelner
Objekte des Stummkonzerns geführt. So haben kürzlich
mit dem früheren Generaldirektor der Gelſenkirchener Gußſtahl-
und Eiſenwerke Beſprechungen wegen eines Verkaufs der Gel-
ſenkirchener Gußſtahl- und Eiſenwerke an Mannesmann
ſtattgefunden, jedoch iſt es dabei bis jetzt noch zu keinem ver-
bindlichen Angebot gekommen.

Berliner Börſe.
Die Börſe eröffnete verſtimmt. Es ſcheint an der Börſe die

Befürchtung zu beſtehen, daß man auch in der Jnduſtrie noch ein
mal nach Ueberwindung der jetzigen Kriſe mit einer allgemeinen
Sanierung zu rechnen habe. Das günſtige Ergebnis des deutſchen
Außenhandels im Monat November und der für den laufenden
Monat erwartete Ausgleich der Handelsbilanz fand ſomit nicht
die ſolchen Tatſachen gegenüber angebrachte Beachtung. Mon-
tanwerte und Schiffahrtsaktien, ferner Anleihepapiere hatten
unter der anfangs hervorgetretenen Verſtimmung beſonders zu
leiden. Das einzige feſte Marktgebiet waren Goldpfandbriefe
unter Führung der land wirtſchaftlichen Emiſſionen. Am Geld
markt trat eine leichte Verſteifung des Satzes für tägliches
Geld ein, der ſich auf 722--9 Prozent ſtellt. Am Deviſen-
markt herrſchte größte Geſchäftsſtille. Der franzöſiſche Fran
ken ging gegen das Pfund unverändert mit 13116 um. Jm
einzelnen bröckelten Montanaktien um 4-—1 Prozent ab. Riebeck
Montan gaben ihren geſtrigen mehrprozentigen Gewinn wieder
her, ebenſo büßten rheiniſche Braunkohlen etwa 2 Prozent ein.
Chemiſche Werte etwas ſtärker rückgängig. Farbenkonzernpapiere
verloren durchweg mindeſtens 1 Prozent und ſind bald auf dem

ari angelangt. Elektrowerte ſehr ſtill und meiſt unverändert.
eimiſche Renten luſtlos. Kriegsanleihe 0,190. Ausländiſche

Renten mäßig abbröckelnd.

Halleſche Börſe
Feſt bei ſtillem Geſchäft.

Bei geringen Umſätzen wies die heutige Vörſe eine
merkenswert feſte Tendenz auf.

Von Bankaktien lagen lediglich Hewag eine Kleinigkeit
0,02 Proz.) ſchwächer. Braunkohlenwerte waren

ſtark gebeſſert: Pfänner 6 Prozent, Riebeck-Montan 23
Prozent. Letztere blieben damit noch 228 Prozent hinter der
Berliner Notiz zurück. Von Papierwerten beſſerten ſich
Cröllwitzer um 5 auf 131 Prozent. Der geſtrige Berliner Kurs
ſtellte ſich dagegen bei Käufen des Emiſſionshauſes Bett, Simon

u. Co. auf 137,5 Prozent. Feſt tendierten auch Maſchinen

be

Kredit und Kapitalmangel in einer Weiſe vermehrt werden,
daß die Landwirtſchaft nur mit ſchwerer Sorge der Zutunft, ins-
beſondere der Bereitſtellung der Mittel für die Aufrechterhaltung
der intenſiven Bewirtſchaftung im neuen Ernte-
jahr, entgegenſehen kann. Die Umwandlung der kurzfriſtigen in
langfriſtige Kredite iſt eine der Hauptforderungen, die mit allen
Meirreln verwirklicht werden mußz, wenn ein Weiterleben und
ewirtſchaften der Landwirtſchaft gewährleiſtet werden ſoll. Da
langfriſtige Kredite angeſichts der Kapitaltnappheit im Jnlande
nicht voer nur in vollig unzureichendem Umfange zur Ver-
fügung ſtehen, iſt die Aufnahme einer den dringenden Bedürf-
niſſen entſprechenden Auslandsanleihe möglichſt unter der
Gavantie des Reiches nicht zu umgehen.

Trotz dieſer Verhältniſſe iſt es dem Konzern gelungen, das
Geldbedurfnis der Fabriken während der Ernte dadurch zu be
friedigen, daß er in der Lage war, 10 Mark je Zentner
Rohzucker bis Ende Dezember zunächſt zur Ausſchüttung zu
bringen. Der Konzern wird auch weiterhin alle Kräfte in den
Dienſt der ihm angeſchloſſenen Jnduſtrie und Landwirtſchaft
ſtellen, erwartet jedoch ſeinerſeits, daß die Rüben anbauende
Landwirtſchaft dem Rübenanbau mindeſtens wie bisher ihre
Auſmerkſamkeit zuwendet, nicht zuletzt im eigenen Jntereſſe der
Landwirtſchaft ſelbſt.

Der Hauptgeſchäftsfüher der Vereinigung, Oberſtleutnant
a. D. v. Ludwiger, berichtigte, daß der Konzernzuſammen-
ſchluß auch im letzten Geſchäſtsjahr die Erwartungen beſonders
hinſichtlich der Zuſammenarbeit erfüllt hat. Beſonders zu be
dauern ſei es, daß es nicht gelungen iſt, die „Ausfuhrvereinigung
der Rüben verarbeitenden Fabriten, G. m. b. H.“ für das Be-
rriebsjahr 1925,„26 zur Wirkſamkeit zu bringen. Für das Be-
triebsjahr 1926/27 werde man rechtgzeitiger die Vorausſetzungen
für ein geſchloſſenes Zuſammenwirten der geſamten deutſchen
Zuckerinduſtrie in der Ausfuhrvereinigung ſchaffen. Die
Regelung der Zollfrage entſprechend der von der Zuckerinduſtrie
nachgewieſenen Bedürfniſſe, denen die derzeitige Regelung nicht
entſpricht, iſt eine weitere dringende Aufgabe, von der umſomehr
für die deutſche Zuckerinduſtrie abhängt, als ihre Konkurrenten
ein ausgebildetes Prämien- und Staatsſubventionsſyſtem ein-
geführt haben.

Trotz der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage der Landwirt
ſchaft ſtimmte. die Mitgliederver ſammlung dem Antrag der
Hauptgeſchäftsführung und des Vorſtandes der Penſionskaſſe
der Vereinigung zu, die Penſionsverſicherungen auf die mitt-
leren Beamten und Angeſtellten der Konzernfabriken durch Rück-
verſicherung bei der Vertragsgeſellſchaft, der Allianz-Lebensver-
ſicherungsbank A.-G., Berlin, auszudehnen.

Die turnusmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Haupt-
ausſchuſſes Oberamtmann Wentzel, Generaldir. Hapig.
Generaldir. Leithold, Rittergutsbeſ. Mathe, Rittergutsbeſ. Nette
und Dir. Dr. Otto wurden einſtimmig wiedergewählt. Ebenſo
die Mitglieder des Schiedsgerichts: Rittergutsbeſ. Wendenburg-
Seeburg, Generaldir. Hapig-Hohenthurm, Gutsbeſ. Kurt Beil-
Gröbers, Dir. Dr. Otto-Löbejün, Rittergutsbeſ. Dr. v. Richter
Delitz, Dir. Dr. Rieper-Stöbnitz. Nach Aus ſcheiden von
Prof. Dr. v. Lippmann und Dir. Riſo- Landsberg infolge
Penſionierung aus dem Schiedsgericht werden Kommerzienrat
Hugger und die Betriebsleiter Dr. Otto und Dr. Salomon ſowie
Herr Dir. Schönichen-Wallwitz neu gewählt.

rcchk

Zahnräderfabrik Köllmann A.-G., Leipzig. Wie das „Leipz,.
Tagebl.“ erfährt, hat die Geſellſchaft zwei Nebenbetriebe eine
Maſchinenfabrik in Chemnitz und eine in Langen-
berg (Rheinland) durch Verkauf abgeſtoßen, um
ihren Betrieb zu rationaliſieren. Die A.G. iſt nunmehr einheit
lich wieder auf die Zahnräderfabrikation und das Köllmann-

wecklung der Kriegsanleihe- Verſicherung zum Gegenſtand hat- werte. Wegelin u. Hübner 3 Prozent, Schraplauer 1, Werk auf Werkteuge eingeſtellt. Die Umſätze des laufenden

Sinn en n e r Le e Andner Hulle- Maſchinen 025. Schwächer dagegen Jaſres tn r r adu nen, n i Mi jaben erſt im n Mon en. e Aufrungsnehmer günſtige Regelung erfolgt. Man will Zimmermann 4, Hildebrand Mühlen 0,5 Proz. Von ſon Feggsbeſtand iſt in An etracht der gegemvärtigen Ainriſſe
bei der Abwicklung der Verträge von der buchmäßigen Prämien-
reſerve von Ultimo 10923 ausgehen, wobei im Jahre 1928 fäl-
lige, aber nicht bezahlte Prämien als bezahlt anzuſehen ſind.
Wichtig iſt das Zugeſtändnis der in Frage kommenden Reichs
ſtellen, daß alle in Zahlung gegebene Kriegsan-
leiheſtücke als Altbſitz ggelten.

Gemeinſchaftsgruppe deutſcher Hypothekenbanken. Es ge
langten am Montag in Berlin a zur amtlichen Notiz die
zur Gemeinſchaftsgruppe gehörigen 8 igen Goldpfand-

ſtigen Werten: Kaiſerbad-Schmiedeberg 5.
Jm Freiverkehr notierten: Api 0,20 G., Bernburg-

Saalmühlen 0,85 G., Bühring 1,4 G., Cäſar u. Loretz 13 B.,
Czarnowanz 30 G., Hanfimport 50 G., Micifa 0,5 G., Portland-
Zement 65 G.

r

Wie wir erfahren, findet die Halleſche Börſe am
Donnerstag, den 24. De z., zur üblichen Zeit ſtatt.

befriedigend.
Wotanwerke, A.-G., Leipzig. Die G.-V. beſchloß, den Rein

gewinn von 170 648 Rm. auf neue Rechnung vorzutragen.
Ueber die Ausſichten erfahren wir, daß das Auslandsgeſchäft gut
gehe, das Jnlandsgeſchäft aber ſchleppend ſei. Beſtimmtes laſſe
ſich nicht ſagen. Man hoffe aber auf ein befriedigendes Ergebnis
im nächſten Geſchäftsjahr. Ein Aktionär wünſchte eine Spezi
fikation über die Geſchäftsunkoſten. Der Vorſitzende teilte mit,
daß hierüber im Augenblick keine Auskunft erteilt werden könne.

briefe, auslosbar von 1928 ab mit 100 der Leipziger Aktien Dem Wunſche werde jedoch in der nächſten G.V, RechnungHypothekenbank, Meininger Hypothekenbank, 22. 12 19. 12 22. 12 19 12 getragen werden.
Nord deutſchen Grund-Credite Bank und Preu- Bank e Aal, Ingeh, Gersdorfer Steinkohlenbergbauverein, Gersdorf, Bez. Chemßiſchen Boden-Credit-Actien-Bank mit je 84,50 en v r z rer 50 4 nitz. Die G.-V. beſchloß einſtimmig die Herabſetzung desi Hewag 0, B0.20 B Hall. Röhr. W. 60 60. bProzent. v Bannb. i 3 Hitdebr. Mühlen 26, 25000 Grundkapitals der Geſellſchaft umNeue Kali-Quoten. Die Kaliprüfungsſtelle hat in ihrer h Morit2 Jahr Einziehung und Vernichtung der im Beſitz der eSitzung vom 18. Dezember 1925 unbeſchadet der auf Grund des ar nen S 60. findlichen 550 Aktien über den genannten Betrag. Den ent-
g 84 der Durchführungsvorſchriften zum Kaliwirtſchaftsgeſetz Prehl. A. G. 7 1765. Schmiedeverg 60.- G ſprechenden Satzungsänderungen ſtimmte man zu.

beſchloſſen: 1) De G Riebeck Moutanw. 67, G 63 60 6 Körbisd. Zuckerwer ren e n hat in Meer es Hſchere a u ar 29 5 28.70 Produktewer a i elms ha e Br Nietl. Bgb. Sottkr. ndner S 28.7leben, r für L e 2 an r re Magdeburg 22. Dez. S dmarkpreiſ Weg u v1925 ab eine endgültige Beteiligungsziffer in Höhe von 1137 ne n 60.- B 0.- B Vester 30. G 65560 6 11,75, matt; Roggen 7,60——-7,70, matt; Sommergerſte 11, isder durchſchnittlichen Beteiligungsziffer aller Werke gewährt. Thent. Kattun Wegein u. Hup. e0 e 18 ſtill; Wintergerſte 9,10—9,60, ſtill; Hafer 9,40—,60, ruhig;
2) Die Gewerkſchaft Oberröblingen in Oberröblin- Sie räz. T Se “äut Mais 10,20—10,80, ſtill; Viktorigerbſen 13--14, ruhig (alles
gen am See erhält für ihren Abteufſchacht vom 1. November Giaus. Zoek. g. Hettst. 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder re Station
1925 ab gemäß F 88e der Verordnung vom 22. Oktober 1921 Falle Hal 91.- e l 91. bei Ladungen von 300 Zentnern). Weigenmehl 88,50-34,50,
eine Beteiligungsziffer in Höhe von 165 der durchſchnittlichen Koch oftfizielle Papiermarknvotierung feinſtes über Notiz, ruhig; Roggenmehl 22,25--28,25, feinſtes
Beteiligungsziffer aller Werke. Zucker. über Notiz, ruhig (100 Kilogramm einſchl. Sack. WeizenkleieBeträchtliche Preisermäßigung für Kupferfabrikate. Der Magdeburg, 22, Deg. Prompte Lieferung 27, Tendenz: oggenkleie 5--5,265, ſtill (50 Kilogramm ab
Kupferrohrverband in Köln hat ſeinen Grundpreis für ruhig Terminpreiſe ohne Sack. Dezember 18,90—-18,50; erladeſtation).
Kupferrohre um 15 M. pro Doppelzentner herabgeſetzt, Januar 18,90--18,50; Februar 13,90-18,60; März 14,10--14, Berlin, 22. Dez. (Anfangsterminnotierungen.) Weizen
ſo daß die Notierung ab 21. 12. 25 auf 191 M. ſteht gegen bisher April 14,25--14,16, Mai 14,40--14,80, Auguſt 14,65--14,55. Dezember März 258, Mai 262. Roggen: Dezember
626 M. Der Kupferblechverband in Kaſſel, deſſen Tendenz: ruhig. März 172, Mai Tendenz: ſchwächer.

z I 22 12 21 12 21 21 26 Sachsenwerk tansadamp 93 37 94 h ichBerner ßörse gerie An Miene 7 I Tann 80.25 82 25 Norddeutsche LIoy 92. d 94 Gelsenkirchen 63.2 64,
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unclk likör Fabrik
Gegründet 1875

Welneroßkellerelen Weine Rum Arrak Edel-Liköre
Verkauf und Kellerei: Krausenstrabe Nr. 3

Schulze Birne
Empfehle zum

Weihnachtsfest
vie SPleqe ar pien c 160

sowie täglich frische Seefische.
Aherteinsten Spickaal u 390 r.

Oelsardinen, Fisehmarinaden,
Gemüsekonserven in feinster Qualität
u. gr. Auswahl zu extra billigen Preisen.
Salzheringe, grobe Stück von 6 Pf. an
Saure Gurken. Stück von 5 Pf. an
Bestellungen werden prompt ausgeführt.

Taul Rost in Fr. S, Fefinabel.
Bernburger Str. 17 Fervwruf 2728

s S O
5Blileyle's

westrickte

Knaben- Anzüge Kinder-Sweater
Sport-Weastan Reformoeinkleider
sind im Tragen unverwüstlich. Niederlage bei

H. Schnee Nachfolger
Halle (Saale). Gr. Steinstr. 84,

Verdingung
von Zimmerarbeiten zum Neubau des Raubtier
hauſes im Zoo am Montag, den 28. Dezember 1925
vorm. 10 Uhr im ſtädtiſchen Hochbauamt, Rathaus-
ſtraße 6, Zimmer 106. Verdinqunasunterlagen
ebenda, ſoweit der Vorrat reicht, für 0,50 R.-M.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle, den 21. Dezember 1925.
Städtiſches Hochbauamt.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den Piand

nummern von 47721 bis 9594 (Wionat November 1924
Pfandſcheine in gelbem Dyuckh und von l bis 2785
(Monar April 1925, Pfandſcheine in braunem Druck
wird vom 12. Januar 1926 von 9 Uhr vormittags an
im Leihamt, An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art, ſon-
ſtige Gold und Silbergegenſtände, Brillantſachen,
ferner Betten, Leib- und Bettwaſche, Schuhwerk,
neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchie-
dene andere Sachen.

Halle, den 21. Dezember 1926.
Das Leihamt der Stadt Halle

GeeaeeeeeeeeeeeBekanntmachung.
Die Generalverſammlungen haben die Auflöſune

der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Zu Liquidatoren
wurden die Unterzeichneten ernannt. Eiwaige
Gläubviger werden aufgefordert, ſich umgehend bei
der Genoſſenſchaft zu melden.

Schafſtädt, den 19. Dezember 1925.
Hengſthaltungsgenoſſenſchaft öchafſtädt
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

Jn Liquidation:
Georg Hochheim. Willi Fritzſche. Max Heinrich

Die 66„Hallesckie Jeitun
mit seſir starker Verbreitung
bei der Stadt und Landbevölkerung

ist das
ſiervorragendl geeignete Blatt
zur Kusschreibung aller vorkommenden

Selegenfietsanzeigen:
Offene Stellen
Stellengesuche
Arbeitsqesuche
Permietungen
Mietgesuche
Wohknungstausche
Perkau e
Kaufgesuche
Jeldverkekr
Jrundstucksmarkt
Jefundlene Sachen
Perlorene Hegenstäncde
Heiratsgesuche usw. usw.

Kleine Anzeigen
werclen mit zekr erheblichem Treisnacklaß

berecknet.

un

III

in grober Auswahl

blutfrisehe Has enzarte Rehrüceken u. Keulen, j
HirschfriKkKandeau, junge Gänse

im Fell und geteilt

un g. Rotwild

Stellenangebote

Für Kontor
mittl. Landwiriſchaft m. Rebenbetrieb in Kleinſtadt

Fräuleingeſucht, vertraut m. all. Kontorarbeiten u. bewand.
in Buchführung. Antritt valdigſt. Offerten unter
G K. 3618 an die Geſſchäftsſtelle di. Zta

Gelegenheitskauf ueuehiungsvörper

fette sehwere Enton, Kapaunmnen.
Fernrufa Friechriehn Wer estraße 68

Wild- und Geflügei-Speziralgeschäft.

kino m aus.

Lasse n Sie sich vor Kauf eines
Familien -Klnos die neuesten
Hode'e praktisch vorführen!

Die gröste Auswahl in
Anparaten und Filmen!

Photo- und Kino-Spezlalhaus

Voststraße 4 er ruf 6381

U bexehrte Wehnechsgabe

V n
emptehle:

Briefhassetten
mit Monogroemm oder Aufdruck

des Feamiliennamens

Visitkarten

o o o

Neujahrs-Glückwunschkarten
m

mit Aufdruck der Femilienanschrift

o o

Gediefene Ausstattung!Peiche Auswahl
Prompte Belieferung!

Weihnachts aufträge recht bald erbeten.

Otto Thiele
und Kunstdruckerei

Leipziger Stratze 61,62.
Buch-

Elektrische

Lastkraft wagen
Naeke-Daimler-Motor, 22/50 P. S., 35 To., gut. Ver-
fassung, i. j. Bezieh. zug. Verst. i. Betr., umst. b.
sebr preisw. zu verk. Tausche od. n. and. Werte
in Zahlung.

Backoff. Kohlen- und Fouragehandlung,
sandersleben (Anh.). bernruf 37.

1 Waggon geſunde, hochprozentige, abzugeben.

Zahn S Co., Artern,

in allen Preislagen

W. F. Kauf olz
K. Ulrichstraße 18

Friſches
Gänſefleiſch,

pr. Gänſeſtopflebern
emprehlt

Ernst Nietseh,„leiſchermeiſter,

Geſucht

tücht. Perſönlichkeit

bei hohem Verdienſt zum Ver-
rieb von Margarine an Ver-
braucher. Verlangt wirdſtraße nweiſes Abfragen und
Lieferung frei Haus, ferner
heller Kaum zum Aufbewahren
der Ware und eventl. Sicher
heit in Höhe von 300 500 M..
jedoch vicht unbedingt er-
forderlich. Angebote unter
G. O. 3615 an die Ge
ſchäftéeſtelle dieſes Blattes.

Suche und empfehle:
Jnſpektoren, Verwaiter,
Scholaren, Hofmeifter,
Landwirtſchaftegehilfen,

Aufſeher, Schäfer,
Cchweizer, Mamſells und
S ubenmädchen, Büett-
fränlein, Verkäuferinnen.

BRinneweißs6
Inh.: friedrich Gar eis
gewerdsmaßiger Stellenver-
mittler, Schmeerſtr. 17/18 II.

Wirtſchaftsgehilfen
(Landwirte ſohn bevorzugt),
der ſich keiner Arbeit ſcheut
und ein Paar Pferde wit-
übernimmt, fuche zum 1. Ja
nuar 1926 in meine 880 Mrg.
große Wirtſchaft

O. Winkler, Naundorf
bei Eilenburg.

Suche zum 1. Januar 19236
Wirtſchaſtsgehilfen

bei Familtenanſchlutz. Gehalt
nach Uebereinkunft. Angebote
unter L. 7225 an die Ge
ſchäfre ſtelle dieſes Blattes.

Lediger

Schweizer,
nicht unter 22 Jahren, geſucht.
Zirka 20 Kühe und Nachzucht.
Beſte Zeugniſſe. Angebote
unter L. 720 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Für 1. oder 15. Januar
ſucht ein ordentliches, zuver
läſſiges junges Maädchen,
welches wenigſtens ein Jahr
kochen gelernt hat, als

Mamſell
Nittergut Gatterftedt

vei Querfurt.

Stütze
Vertrauensſtellung, kinderlieb,
kochen und nähen, ſucht

Frau Oberſt Fleck,
Halberſtadt, Lindenweg 88.
Meld. de Hildebrandt,

Gr. Steinſtruße 19.

Aelterer Mann ſucht ältere,

ſaubere Frau
zur Führung eines gemein
ſchartlichen Landhauehaltes.
Angebote unter G K. 3611
a. d. Geſchäft sſtelle d. Blattes.

Jüngeres
Mädchen

zum 1. Januar geſucht.
Bäckerei Tyaldorf 104

oei Querfurt

Hausmädchen,
perfekt in allen im Haushalte
vorkommenden Arbeiten, per
1. oder 15. Januar geſucht.
In Frage kommen nur Krä te,
die über langjährige Zeugniſſe
verügen. Frau E Spt ker,
Weißenfels (8 Jüdenſtr. 45.

Suche zum 1. Januar ſelb
ſtändige, einfache

Stütze
oder Alleinmädchen, das
ſich keiner Arbeit ſcheut für
Geſchäftshaue halt aufs Land
bei Famiſenanſchluß. Ange
bote mit Bild an Frau Olga
Behr, Großſwetewitz
bei Wetterzeube 7220

Suche zu ſofort od. 1. Januar
ein ordentliches, zuverläſſiges,
junges Mädchen, welches ſchon
etwas Erſahrung im Kochen

hat, als 7216
rau H. Körner,

Nittergut Stendorf
ver Bad Kö en.

I Giellengenuthe

MNationalgeſiunter

Kriegsbeſchädigter
mit ſchriſtlichen Arbeiten ver
traut, ſucht geeignete Be-
ſchäftigung Heimarbeit) An
gebote unter G. P. 3616 an
die Geſchäfisſtelle d. Blattes.

2 J Kowmſgeſuche

Gut erhaltener

Nußbaum-
ſchreibliſch

evtl. mit Stuhl zu kaufen
geſucht. Angebote mit Preis
unter G. Q. 3617 an die
Geſchafrsſtelle dieſer Zeitung.

Verläuſe

KorbmöbelPuppenwagen,
blig Herrenstrasse 4.

Suche fur meinen Verwalter,
den ich ſehr empfehlen kann
Stellung als

Feldverwalter
7 ſofort od. ſpäter. Derſelbe
ſt 26 Jahre alt, 6j. Praxis,
2 Semeſter Landw. Schule u.
Prüfungszeugnis der Landw.

Kamwer 7 154
Oberamtmann Braumann,

Domäne Hagen
bei Genthin.

Landwirtſchaftl. Beamter,
85 Jahre alt, verheiratet,
ſucht für ſofort oder ſpäter
Stellung als

Hoſverwalter
oder ähnl. vertrauenspoſten
auf großem Gute. Bin mit
ſämtlichen in der Landwirt
ſchaft befindlichen Maſchinen
vertraut, als auch in Behand
lung von Kraukheiten. Ueber
nehme auch Führung der
Dreſchmaſchine. Beſte Zeug
niſſe und Empfehlungen zu
Dienſten. Angebote un'er

J M. 358 an die Ge
ſchäfisſtelle dieſes Blattes.

Tüchtiger, lediger

Stellmacher
ſucht Stellung auf einem
größeren Gut oder Rittergut.
ngebote an Rudolf Zaak,
Stechau bei Schlieben Be
zirk Halle).

Landarbeiter,
89 Jahre alt, arbeitsſam, treu,
ehrlich und gewiſſenhaft, ſucht
zu ſofort Stellung als Vor

n od. Vorarbeiter.
efl. Angebote an Joſef

Gorezt. Wrodow bei
Mölln i. M. 7194

Suche um 2. Januar oder
ſpäter Stellung auf einem
mittleren Gute als

Verwalter
ader au' einem größ. Gute als
2. Beamter. Bin mit allen
landw Maſchinen u. Arbeiten
vertraut, an ſelbſtänditges
Arbeiten gewöhnt. Bin 24 J.
alt, habe 2 Semeſter Hochſchule,
5 Jahre Praxis. Gute Zeug-
niſſe vorhanden. 7199

Adolf Jnterthal,
Wetzlar (Lahn).

Junge s Mädchen, 17 Jahre
al ſucht

Lehrſtelle
als

Friſeuſe.
Offert. unt. G. T 3620

an die Ge'ſchäftsſt. d. Zig.

Dame
durchaus erfahrene gute Haus
frau, ſympath. Erſcheinung,
Dreiß gerin alleinſtehend,
ſucht Wirkungskreis
möglichſt in Halle. Angebote
unter G. L. 3612 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Gebilde es jung. Mädchen
22 Jahre alt, mit guten Zeug
niſſen, ſucht Stellung als

Stütze
1. Januar oder ſpäter mög
lichſt mit Familienanſchluß.
Im Kochen und allen häus
lichen Arbeiten erfahren. An
gebote unter F. R. 3594
an die Geſchäftsſt d. Blattes.

I Meine
Junger Mann jucht zum

15. Finuar einfach möbliertes

Zimmer
mö l. Nähe Ludwig Wuchererſtr.
Gefl Angebote unt. G. 3614
a. d. Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Wermerungenſ

Kleines möbliertes

H immer
1. Januar oder ſpäter, an ge
bild., ſolid. Herrn zu vermieten.
Elektr. Licht und Schreibtiſch.

Händelftraße 30 I.

P InP astenstelnuwerk

I eruAsresrEiue
e

mi obenFennruAmt Nauendorf 577

Leivziger Stroße 77.

wül es Gauerha lter ummi
bancd für ſtrumptbänder
kautt man de i. Schnee
Nacht. Gr Steinstr s

Kloſettbürſten-
halter

(weiß lackiert)
G. Brose,Gr. Sandberg S.

e e 5 Geldverkehr 5
Lediger ſenftr. 10Bbothe,

Lundwwirt, HenS e l Hypothekenkapital
ſchule, dann vätert. Wirt- von 165000 Mark aufwärts

ſchaft vertraut mit intenſiv. Z 0 T
7Hackfruchtbau Gemüſe

incht Geſchäfte mann als 1.Hypo-
ihet auf Geſchäſtsgrundſtück im
Werte von 30000 Mk. aus
Privithand zu hohen KZinſen.
Offerten unter G. S. 3619 an

ſamendau Maſchinen Buch
rührung uſw., ſucht Stellung.
Offerten unter G. M. 3613
an die Geſchäſtsſtelle dieſer
geitung.

die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten.

Koſtüme
nach Maß

von 20 Mk. an zu kaufen bei
G. Zeller. Beiersdorf

bei Falkenderg.

Bbothe, Krauſenſtr. 10,
Fernruf 5444.

Vermittlung von

Grundstücks-
verkäuten.

Gelegenheitskauf,

125 Mk., eotl. Teilzahlung
Weitiner Straße 33 Hof.

Hochieines
Briefmarkenalbum
mit 500 Marken billig zu verk.
Ponlagerkarte 707 Halle I.

Standuhr, EKiche,
herrl. Weſtm Glockenſpiel, für

Konzertflügel
Jrmler

kreuzſeitig wie n
Gelegenheitskauf,
für 1700 Mark

zu verkaufen.
Gust. Slawik,

Gr. Wallſtr. 8.
Vertaufe

1 herrliche hohe

Palme
Vhonitx) 1 großes Original

Univerſität),
Lbaiz Auerhahn Prachtſtück)
Oeigemälde

Lindenſtraße 3 Iir.

umzugsbalber

Wegen
Motorpfluges verkauft

zwei ältere, gute
Arbeltspferge

Emil Zſchernitz Eursbeſitzer,
Hohenlerna ber Crenſitz.

Anſchaffung eines

Verkaufe mehrere tragende

Schweine
(ſehr gute Zucht)

preiswert.
Sittendorf Nr. 17.

I Verrhederer

Marke
Grammophon

Tänze
Märsche
Lieder
Opern
Sesänge

us W.

BMüller
Gr. MärkKerstr. 3
Leipzigerstr. 18.

Radio-
Apparate und alle Einzelteile
zur Selbſtherſtellung billigſt im

Spezialgeſchänt

William Fabelcke Fleſſcherſtr.)Geiſtur, h

ßeleuchiungs-
körper

kaufen die preiswert bei
Bruno Reimer,
Kronleuchter Fabrik,

GeiststraBe 19.
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Neuregelung des Steuerabzuges
vom Arbeitslohn

vom 1. Januar 1926 ab.
Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit: Durch das Geſetz

über die Senkung der Lohnſteuer vom 19. Dezember 1925 iſt
der Steuerabzug vom Arbeitslohn geändert worden. Die Neu-
regelung tritt am 1. Januar 1926 in Kraft. Der bisherige ſteuer-
freie Lohnbetrag von 960 Mark jährlich (80 Mark monatlich) iſt
mit Wirkung vom 1. Januar ab auf 1200 R.-M. jährlich
(100 R.-M. monatlich), alſo um 240 R.-M jährlich, erhöht
worden. Die Erhöhungen verteilen ſich wie folgt: Der ſteuer-
freie r engeren Sinne wird von bisher 600 R. M.
jährlich (50 R.M. monatlich) auf 720 R.M. jährlich (60 R. M.
monatlich) und die Pauſchſätze für Werbungskoſten und Sonder-
leiſtungen werden von bisher je 180 R.-M. jährlich (15 R. M.
monatlich) auf je 240 R.-M. jährlich (20 R.-M. monatlich) erhöht.

Für die Berückſichtigung des Familienſtandes findet wie
bisher eine Verbindung des Syſtems der prozentualen Er-
mäßigung mit dem der feſten Abzüge ſtatt. Bei den feſten Ab-
zügen für den Familienſtand ſind die Sätze für die Ehefrau und

s erſte bis dritte minderjährige Kind unverändert geblieben.
Dagegen ſind die feſten Ermäßigungsſätze für das vierte Kind
von bisher 600 R.-M. jährlich (50 R. M. monatlich) auf
720 R.M. jährlich (60 R.M. monatlich) und für das fünfte umd
die folgenden minderjährigen Kinder von bisher 600 R.- 3
lich (50 R. M. monatlich) auf je 960 R.-M. jährlich (80 R.M.
monatlich) erhöht worden.

Die Arbeitgeber müſſen ſich ſchon jetzt auf die Aenderungen
einrichten, damit ſie in der Lage ſind, den Steuerabzug vom
1. Januar 1926 ab richtig zu berechnen. Die Einzelheiten der
Neuregelung ergeben ſich aus einem Merkblatt, das bei den
Finanzämtern demnächſt unentgeltlich abgeholt werden kann.

„Weiter iſt, wie ſchon zum 1. Oktober 1925, ſo auch dieſes Mal,
eine Steuerabzugstabelle ausgearbeitet worden, aus der der
Steuerabzug abgeleſen werden kann. Sie wird in den nächſten
Tagen fertiggeſtellt werden und kann ausſchließlich durch die
Reichsdruckerei, Berlin SW 68, Oranienſtraße 91, bezogen
werden. Vorausbeſtellungen bei der Reichsdruckerei können ſchon
jetzt gemacht werden. Die Preiſe für die Steuerabzugstabellen
ſind die gleichen wie bei der bisherigen Steuerabzugstabelle und
ergeben ſich im einzelnen aus dem Merkblatt.

Ein Volkshochſchulheim für Halle
Verwaltung- und Studienausſchuß der Volkshochſchule.

Beide Ausſchüſſe tagten unter Vorſitz von Stadtſchulrat Dr.
Truſchel bei reger Beteiligung der Mitglieder. Jm Ver
waltungsausſchuß, der ſich aus Vertretern s Magiſtrats, der
Stadtverordneten, der Dozenten und der Hörerſchaft zuſammen
ſetzt, gab Univerſitätsdirektor Dr. Wittſack einen Trimeſter
bericht. Aus ihm ging hervor, daß die wirtſchaftliche Lage im
Großen und Ganzen als befriedigend zu bezeichnen iſt. Trotz
dem iſt ein höherer ſtädtiſcher Zuſchuß zur Durchführung der
notwdigen kleineren Arbeitsgemeinſchaften unbedingt erforderlich
Die Beſucherzahl war erfreulich hoch; ſie betrug 2119 Hörer.
Bei dieſer Beteiligung konnten faſt alle Kurſe durchgeführt
werden. Eine längere Ausſprache rief ein einſtimmig ange-
nommener Beſchluß der Hörervertreter ſämtlicher Kurſe hervor
ein Volkshochſchulheim in der Nähe von Halle zu
ſchaffen. Auch im Verwaltungsausſchuß war man ſich darüber
einig, daß es für die Volkshochſchulbewegung notwendig wäre, an
eine Verwirklichung dieſes Planes zu denken. Andere Städee,
z. B. Jena, Leipzig, haben bereits trotz gevingerer Beſucherzahl
ihrer Volkshochſchulen ſolche Heime.

Den Studienausſchuß beſchäftigte hauptſächlich der veue
Arbeitsplan für das Trimeſter Januar März 1926, der wieder
ſehr reichhaltig ausgefallen iſt. 39 Vortragsreihen, Kucſe.
Arbeitsgemeinſchaften, Einzelvorträge, Sonderveranſtaltungen
aus den verſchiedenſten Gebieten des Wiſſens und der Kunſt
ſind vertreten. Die Verſammlung genehmigte das neue Vor
leſungsverzeichnis. Mit einem Dank an den Studienleiter Dr.
Wittſack und ſeine Mitarbeiter für die geleiſtete Apbeit ſchloß die
Verſammlung.

Drei Straßenunfälle
Geſtern vormittag kam in der Lerchenfeldſtraße ein Geſchirr

führer beim Abſpringen von einem Wagen dadurch, daß er mit
ſeinen Kleidern hängen blieb, zu Fall und wurde am linken
Unterſchenkel Verunglückte wurde imDer
Krankenwagen dem Krankenhauſe zugeführt.

Etwa zwei Stunden ſpäter ſtieß in der Fleiſcherſtraße ein
Fuhrwerk beim Ueberholen eines anderen ohne Aufſicht auf der

Straße ſtehenden Wagens mit dieſem zuſammen. Hierbei gingen
die Pferde des letzteren Fuhrwerks durch und ehe ihrerſeits
mit einem weiteren auf der Straße ſtehenden Fuhrwerk zu-
ſammen. Die Pferde kamen mit geringen Verletzungen davon.
An dem Wagen zerbrach die Deichſel. erſonen ſind nicht ver
letzt worden.

Am Nachmittag ſcheute auf der eburger Straße das
Pferd eines in Richtung Deſſauer Straße fahrenden Kutſch-
wagens und zing durch. Jn der Gr. Steinſtraße hakte die
Scherendeichſel des Wagens aus und der Wagen klippte um. Der
einzige Jnſaſſe, ein 59jähriger Gutsbeſitzer, wurde auf das
Straßenpflaſter geſchleudert und trug eine ſtark blutende Kopf-
verletzung davon. Er wurde im Kraftwagen der Klinik zuge-
führt, von wo er nach Anlegen eines Verbandes wieder entlaſſen

werden konnte. Pferd und Wagen wurden am Roßplatz beim
von einem Straßenpaſſanten zum Stehen ge

bracht.

Noch nicht ermittelt
iſt die Perſönlichkeit der in der Nacht zum 8. November 1925 in
iner hieſigen Promenadenganlage gefundenen unbekannten,
männlichen Leiche.

Beſchreibung: 1,70 Meter groß, kräftig, mittelblondes Haar,
ebenſolch kurz geſchnittener Schnurrbart, vundes, volles Geſicht,
blaugraue Augen und vollſtändige Zähne. Bekleidet war er mit
blougrünem ilzhut, grauweißgeſtreiftem Jackett, Covercor-
mantel, Maccounterhoſe und Unterhemd, weißem Oberhemd mit
blauen Streifen, Umlegekragen, ſchwarzem Selbſtbinder mit
ſilbergrauen Streifen und braunen Halbſchuhen. Das Lichtvild
des Toten und die Bekleidungsſtücke liegen bei der Kriminal
polizei, Zimmer 116, zur Anſicht aus. Mitteilungen über die
Perſönlichkeit aimmnt die Kriminalpolizei Halle, Zimmer 116, ent

Mittwoch 23. Dezember 925

Es herrſcht nun wieder „Betrieb“ auf dem Wochenmarke.
Monatelang hatte man ihn nicht beachtet, die Oktober und
Novembertälte hatte ihn den treueſten Stammkunden genom-
men, zähneklappernd vannte man über den Markt, feſt ver-
mummt in dicken Wintermänteln, dachte an heißen Grog und
warme Zimmeröfen. Nichts hätte einen aber dazu verleiten
können, hier an der zugigſten Ecke Halles den wärmenden
Paletot aufzuknöpfen und nach der Geldbörſe zu faſſen, um
Einkäufe zu erledigen. Die blaugefrorenen Naſen und Hände
der Marktweiblein waren jedem Hallenſer ein Anſporn dafür,
den häuslichen Penaten mit doppelter Geſchwindigkeit zuzu-
ſtreben und an den Marktſtänden nur ſo vorbeizuflitzen. Es
war eine bittere Zeit für unſere Marktweiblein.

Der Dezember brachte ihnen nun ihren langerſehnten
„Betrieb“. Die Weihnachtsvorwochen lockten größere Käufer-
ſcharen auf den Hallmarkt und den Marktplatz. Die „Kauf-
mannsſchaft“ des Halleſchen Wochenmarktes hat wieder ihren
kaufmänniſchen Weitblick gezeigt und ſich in einem Maße vor
bereitet, wie man es ſeit Jahren nicht mehr geſehen hat. Ganze

Bataillone von Gänſen
hängen in den Ständen der Geflügelhändler. Hunderten von
Haſen zieht man für jeden Wochenmarkt „das Fell über die
Ohren“ oder bietet ſie „im Fell“ an, wie der fachmänniſche
Ausdruck lautet. Da wurde mancher Hausfrau die Verſuchung
zu groß, manches Stück Gänſefleiſch wanderte ſchon „vor ſeiner
Zeit“ in die Bratpfanne, mancher Karpfen ſieht nicht mehr den
Heiligabend oder gar Sylveſter man verſpeiſte ihn als Vor-
geſchmack des Feſtes, als Verkünder kommender guter Tage.

Was zieht nun die Käufer und Käuferinnen letztere vor
allen Dingen auf den Wochenmarkt? Es iſt nicht nur die
Erwartung, hier die friſcheſte Ware zu finden, ſondern auch der
Wunſch, hier billiger als im Geſchäft einzukaufen. Gewiß koſtet
auch gute Ware auf dem Wochenmarkt nicht weniger oft ge
wiß mehr als in jedem entſprechenden Ladengeſchäft. Aber
einmal lockt es, alles in denkbar größter Auswahl auf einem
beſchränkten Platze beieinander zu haben, wozu man ſonſt vier
oder fünf Geſchäfte beſuchen muß, und dann, ja dann iſt
es doch ein ſo eigenartiges Gefühl, ein Sichfreuen am billigen
Einkauf, wenn einem der Händler verbindlich lächelnd verſichert.
„Gnä' Frau, weil Sie's ſind: ſtatt drei Mark zahlen Sie nur
zwei Mark fünfundſiebzig für dieſe wohlfeilen, noch ganz friſchen,
aromatiſchen Daß der Händler bei dieſem Geſchäft nicht
zu kurz gekommen iſt, darüber braucht ſich niemand zu
beunruhigen.

Sieht man ſich nun
die Preiſe

ein wenig genauer an, ſo muß man die Kurioſität feſtſtellen
es iſt wirklich kurios! die Preiſe ſind trotz des nahenden
Weihnachtsfeſtes nicht geklettert. Ja und das iſt ſchon

Weihnachtsfeiern des PVaterländiſchen Frauenvereins
Wie alljährlich, ſo hatte auch in dieſem Jahre der Vater

ländiſche Frauenverein alles aufgeboten, um zum
Weihnachtsfeſt die große Schar ihrer Bedürftigen zu bedenken.
Auf drei Tage verteilten ſich die Beſcherungen. Am Sonntag
brannte der Tannenbaum in der Kinderheilſtätte des
Vereins, draußen in der Ludwigſtraße. Für den Montag
waren die Veteranen der Kriegsjahre 70/71, Witwen der
Veteranen und andere alte Mütterchen ſowie Kriegspatenkinder
nach der „Loge zu den drei Degen“ gerufen.

Jn großer Zahl waren ſie dem Rufe gefolgt. An vier langen
Tiſchen fanden ſie Platz. Für 82 Veteranen, 50 Witwen und
50 Kriegspatenkinder, Knaben und Mädchen, var gedeckt worden.
An den Wänden entlang zogen ſich andere Tiſche mit den Weih-
nachtsgeſchenken. Ein jeder der Geladenen hatte einen Wunſch
ausſprechen dürfen, und einem jeden war der Wunſch erfüllt.
Daneben fand ſich für die Männer und Frauen ſo manches, was
im Haushalt gern e wird; und für die Kinder war das
Spielzeug nicht vergeſſen worden. Da hatte das Mädchen ſeine
Puppe, das Springſeil oder das Balltamburin, und der Knabe
ſeinen Helm und Säbel, ſeine Uniform und Bleiſoldaten. Wie
in einer großen Familie wurde zu Beginn ein gemütliches Kaffee
kränzchen abgehalten. Auf jedem Platze lag ein Stück Stolle, und
die Helferinnen liefen mit den Kaffeekannen, um allen Anforde-
rungen gerecht zu werden. Für den unter den Geladenenereſhenden Geiſt legte in beredter Weiſe die ſpontan erfolgte

gereimte Dankanſprache des Veteranen Me her Zeugnis ab. Er
gedachte der beiden Fürſtinnen, die an der Spitze des Vereins ge
ſtanden, er ſprach es aus, daß das Herz der Alten immer noch
ſtolz fürs Vaterland ſchlage; er mahnte, den Kopf hoch zu halten,
wenn auch das Vaterland ein anderes geworden ſei, zumal jetzt
ein Mann an der Spitze ſtehe, zu dem man hoffend aufſehen
könne; und er ließ ſeinen Spruch ausklingen in die Worte: „Und
nächſtes Jahr auf frohes Wiederſehn!“

Die Feſtrede des Abends hielt Domprediger Wind. „Was
macht Weihnachten ſo ſchön und ſo traut?“ begann er. „Es iſt
die Liebe, mit der dieſes Feſt vorbereitet, mit der es überhaupt
veranſtaltet wird. Unvergeßlich ſeien ihm die Weihnachtsfeiern
im Felde geblieben; und von dieſen habe der Weihnachtsabend
1916 einen beſonders ſtarken Eindruck auf ihn gemacht. Wider
ſeinen Willen hätten ſeine Leute einen vereinzelt ſtehengebliebenen
Tannenbaum in den Unterſtand gebracht und ihn mit Lichtern
verſehen. Und obwohl der Feind auch durch Geſchoſſe die Lichter
verlöſcht hätte, ſie wären immer wieder angezündet worden.„Dieſes Weihnachten ſagte mir: Wenn auch alle Feinde um uns

ſind und die Lichter der Hoffnung entreißen wollen, wir zünden
doch immer wieder die Lichter der Liebe und Hoffnung an, wir
laſſen uns nicht unterkriegen. Mein Weihnachtswunſch iſt, daß
der Weg, der vor euch liegt, erleuchtet ſei von dieſem Weihnachts
glanz und dieſer Weihnachtsſonne.“Baron ſchloſſen ſich an lebende Bilder, von Kindern

tellt, als Jlluſtration zu dem verleſenen Märchen von dem
rinzen, der auszog, die Tochter des Kaiſers zu heiraten, undnach Ueberwindung mancher Hinderniſſe an ſein Ziel kam. Liebe-

voll hatten ſich die Kinder, größere und kleinere, in ihre Rollen
hineingefunden, und verdienter Beifall belohnte ſie. Und zum
Schluſſe erfolgte die Beſcherung, die ſtille Freude bei den Alten,
lauten Jubel bei der Kinderwelt auslöſte. Jhre Augen ſprachen
beredter, als viele Worte es hätten tun können, ihren Dank aus
für die aufopfernde Liebe und Freude, mit denen unſere Frauen
ihre Herzen zum Weihnachtsfeſt hell und froh gemacht haben.
Heute wird der alten Damen gedacht, der ſtändigen Gäſte im
Vereinshauſe. Auch ſie, die allein daſtehen im Leben und der
Not und Sorge täglich ins Angeſichts ſehen müſſen, ſollen er

Der Wochenmarkt zur Weihnachtszeit
Das diesjährige Weihnachtsgeſchäft Weihnachtspreiſe im Jahre 1924 und 1925

originell gibt man ſich die Mühe und vergleicht die heutigen
Preiſe mit einer Preistabelle aus dem Dezember 1924, ſo wird
man die erſtaunliche Tatſache finden, daß einige Artikel des
Wochenmarktes noch billiger ſind als im Vorjahre. Viel macht's
freilich nicht aus, und die Zahl dieſer Artikel iſt auch nicht groß,
und doch bleibt dieſe Feſtſtellung erwähnenswert. So ſind faſt
alle Fleiſchſorten um 10—-20 Pfg. billiger als im Vorjahre,
ebenſe Gänſe und Wild. Maſtgänſe koſten heute im Durchſchnitt
1,40 Mk. je Pfund, Haſen je Stück 6,50——8 Mk., Gänſe 12—20
Mark. Billiger gegen das Vorjahr iſt auch der Zucker, dagegen
ſind die übrigen „Grundſtoffe“ eines echten Halleſchen Weih-
nachtsſtollen ebenſo teuer, teilweiſe noch teurer als im Jahre
1924. Butter beiſpielsweiſe iſt erheblich teurer geworden, wenn
ſie auch ihren Preisſtand ſeit Wochen trotz erhöhter Nachfrage
nicht mehr geändert hat. Auch der Eierpreis iſt im Gegenſatz
zu 1924 höher (18 Pfg.

Dem
ſcharfen Konkurrenzkampf

verdanken wir aber vor allem, daß die Aepfel und die Weih-
nachtsnüſſe gegen das vorjährige Weihnachtsfeſt billiger gewor-
den ſind; es beſteht hier ein Unterſchied von 20—-40 Pfg. Das
hohe Angebot der letzten Wochen bei den Aepfeln wirkt ſich
auch die gute Aepfelernte dieſes Jahres aus hat den Preiſen
manchen argen Stoß nach unten verſetzt.
Ueber eines ärgert ſich und ſchimpft die Halleſche Hausfrau
genau ſo wie im Vorjahre: über die Fiſchpreiſe. Lebende
Karpfen, Schleie und Aale haben ſich im Preiſe nicht um
Pfennige geändert, und es iſt anzunehmen, daß wie üblich
vor allem die Karpfenpreiſe am Weihnachtsabend und Shylveſter
noch einen recht herzhaften Sprung in die Höhe machen werden.

Jſt aber das Feſt und Neujahr vorbei, dann beherrſcht für's
erſte unſeren Wochenmarkt wieder die geruhſame Stille eines
verwunſchenen Schloſſes, das noch die große Unannehmlichkeit
hat, nicht geheizt zu ſein, und ſeinen Bewohnern blaugefrorene
Fingerſpitzen, Ohren und Naſen einbringt. -ek.

Der heutige Dienstagmarkt war wieder gut
beſucht. Der tiefe Schmutz der Vortage war von den Nacht
ſtürmen beſeitigt worden, trockenen Fußes konnte man heute
über den ſonſt ſo gefürchteten Hallmarkt wandern. Der Umſatz
war unverkennbar groß; der vorletzte Wochenmarkt vor dem
Weihnachtsfeſte mußte genug Kunden auf dem Markt ziehen.

Die Preiſe waren wieder unverändert. Nüſſe waren be
gehrt; es koſteten davon Haſelnüſſe 0,90--1 Mk. und Walnüſſe
0,60 Mk. Aepfel wurden mit 25—-40 Pfg. angeboten. Gänſefür 1,85 Mk. und Haſen für 1,55 Mk. waren heute noch ehe

begehrt als am Sonnabend. Das Angebot war ſehr groß.
Karpfen koſteten 2,70 Mk., Aale 2,50 Mk. je Pfund. Der Butter-
und Eierpreis hatte ſich nicht verändert.

hren, daß ſie nicht vergeſſen ſind, daß die Nächſtenliebe auch ſie
inden will. Jm Hotel „Stadt Hamburg“ findet die Weihnachts

feier für ſie ſtatt.

Die Jugendgruppe der Deutſchnationalen Volkspartei
beging am Sonnabend in der Turnhalle der Frieſenſchule ihre
Weihnachtsfeier. Die Turnhalle war mit Tannengrün und
ſchwarzweiß-roten Fahnen geſchmückt. Der Hintergrund der
Turnhalle war zur Bühne hergerichtet, vor dieſer war der lange
Gabentiſch mit unzähligen, mit Mühe geſammelten Geſchenken
jür die Mitglieder der Jugendgruppe bedeckt. Ein großer und
ein kleiner Weihnachtsbaum gaben der Räumlichkeit das weih
nachtliche Gepräge. Viele Gäſte, die Eltern der Jugendlichen
und eine ganze Anzahl der Mitglieder des Vorſtandes waren
erſchienen. Die Begrüßungsanſprache hielt die Leiterin der
Gruppe, Frau Schwieger. Gemeinſam geſungene Weihnachts
lieder und Rezitationen der Jugendmitglieder wechſelten ein
ander ab. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die kurze aber
eindrucksvolle Weihnachtsrede des Schriftſtellers Ohm, der be-
ſonders hervorhob, daß Weihnachten das Feſt der Liebe und der
Hoffnung ſei. Ein von den Kindern gut geſpieltes Weihnachts
ſtück mit Engeln und dem Chriſtkind löſte reichen Beifall aus.
Nach der offiziellen Feier war noch gemütliches Beiſammenſein
und anſchließend die Beſcherung.

Weihnachtsbeſcherung in der Frauengruppe der Deutſchen
Volkspartei. Echte deutſche Weihnachtsſtimmung lag über dem
kleinen, feſtlich geſchmückten Saal des Hauſes der Deutſchen
Volkspartei, in welchem ſich viele alte Mütterchen eingefunden
hatten. Alle waren wirklich ſehr reichlich bedacht worder. Neben
einer großen Chriſtſtolle prangten auf dem Gabentiſch Wurſt,
Butter, Kakao, Kaffee, Mehl, Hülſenfrüchte, Pfefferkuchen,
warme Wollſachen und vieles andere. Und manche junge Hand
mußte den alten, zitternden Händen die Herrlichkeiten in Taſchen
und Körbe verſtauen helfen. Dann wurden die Gäſte mit Kaffee
und Kuchen reichlich bewirtet. Und bei den Kängen der
Weihnachtslieder und den von den Kleinen entzückend vorge
tragenen Gedichtchen wurde wohl in manchem alten Herzen die
Erinnerung an die eigene Kindheit wieder lebendig. Ein paar
froh-ernſte Stunden waren es, die die lieben alten Gäſte und
ihre freundlichen Wirtinnen vereinten, und als man dann endlich
aufbrach, fand das herzliche „Auf Wiederſehn im nächſten
Jahre!“ der 1. Vorſitzenden der Frauengruppe, Frau F. Witholz,
ein vielfaches, freudiges Echo.

Weihnachtslieder auf dem Marktplatze. Juſt zu der Zeit,
als der Bläſer von den Hausmannstürmen geſtern abend ſeinen
Choral hatte ertönen laſſen und nachdem der Trubel auf dem
Weihnachtsmarkte vorüber war, verſammelte ſich auf dem
Balkon der „Börſe“ der Reimeſche Geſangschor, um
unter Leitung ſeines Dirigenten eine Anzahl weihnachtlicher
Weiſen zu Gehör zu bringen. Es wurden „Vom Himmel hoch“,
„Stille Nacht“, „Es iſt ein Reis entſprungen“, „O du fröhliche
und ein weiteres, weniger bekanntes Lied zum Vortrag gebracht,
und zwar in einer ſehr beachtlichen Weiſe, was umſomehr an-
zuerkennen iſt, als die akkuſtiſchen Verhältniſſe von dem Balkon
heral, natürlich nicht als gut zu bezeichnen ſind. Eine zahlreiche
Zuhörerſchar hatte ſich auf dem Platze eingefunden, die andäch-
tig den Darbietungen lauſchte und den Sängern, ungefähr
30 Damen und Herren, Beifall ſpendete. Das Unternehmen
verlief ohne jeden Mißklang, wenn auch kleinere, nicht abwend-
bare Störungen, wie das Klingeln der Straßenbahn, Hupen-
ſignale uſw. mit in Kauf genommen werden mußten. Dank
der Sängerſchar und ihrem Dirigenten für das neuartige
Unternehmen. Sehr vielen wurde damit eine Freude bereitet.
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Der Bismarck Film
Aus Berlin ſchreibt man uns:
Die Uraufführung des erſten Teils des Bismarck-Films im

Berliner PrimusPalaſt vor geladenen Ehrengäſten, unter denen
man Prominente aus Kunſt und Geſellſchaft bemerkte, war
ebenſo ein bedeutſames künſtleriſches wie vaterländiſches Er
eignis. Das Werk, das nach einem Manuſkript von Profeſſor
Dr. Ludwig Ziehen zeigt in einer wohlbedachten und
einprägſamen Bilderfolge die Geſchehniſſe von 1806 bis 1858 und
deutet bereits die hiſtoriſche Perſönlichkeit des deutſchen Ein
heitsſchmieds in den Eingelzügen ſeiner Erziehung und Jugend-
erlebniſſe an und veranſchaulicht Bismarcks Aufſtieg von Stufe
zu fe im Rahmen der Zeitereigniſſe, die in acht Akten dar
geſtellt werden. Gerade die Jntimität der gewählten Lebens
ausſchnitte ſichert dieſem Werk ſeine Kammermuſikwirkung und
ſeine ſeeliſche Eindringlichkeit, da hier ebenſo der Menſch Bis
marck mit einer Fülle ſchöner Einzelzüge wie der künftige große

und Deutſchlands Schickſalgeſtalter beglaubigt wird.
Man ſieht auf der Leinwand ausgezeichnete Bilder aus Bis-

marcks Kindheit: die Hildebrandtſche Schmiede auf Kniephof, den
Empfangstag auf Kniephof im GElternhauſe Bismarcks, den
Ueberfall der Franzoſen auf Schloß Schönhauſen, die Einſegnung
des Lützowſchen Freikorps in der Kirche zu Schönhauſen, Bis-
marck im Plamannſchen Jnſtitut, den Einſegnungsakt in der
Dreifaltigkeitskirche, man erlebt den „tollen Bismarck“ in ſeiner
Studentenzeit, den jungen Beamten im Berliner Stadtgericht,
den Gutsherrn auf Kniephof, des tollen Bismarcks Wandlung,
ſeine Werbung um Johanna von Puttkamer, die Verlobung, die
Eröffnung des Vereinigten Landtages im Weißen Saal des
Schloſſes zu Berlin durch König Friedrich Wilhelm IV. ſowie
eine Sitzung des Vereinigten Landtages im Jahre 1847. Jmſiebenten auf brauſen die Stürme der 48er Revolution auf, in

die er als Führer königstreuer Bauern eingreift. Der letzte Akt
des erſten Teils zeigt Bismarck als Diplomaten in den ver-
ſchiedenſten Situationen und endet mit der Abdankung König
Friedrich Wilhelms IV.

Nach den Geſetzen künſtleriſcher Steigerung wird erſt der
zweite noch in Arbeit befindliche Teil des BismarkFilms die
großen Schlachtenbilder aus dem Kriege von 1870/71 bringen,
aber gerade dieſe weiſe Oekonomie und die Ausſchaltung mancher
unwillkkommenen Szenen, wie etwa die Geſchichte ſeiner Ent
laſſung, wird alle künſtleriſchen Menſchen ſowie wahre Vater
landsfreunde nur erfreuen, denn dieſer Film will über alles
Tvrennende der Parteien und Schranken das deutſche Volk wieder
zum Einheitsbewußtſein zuſammenſchmelzen. Von den Dar-
ſtellern unter der ausgezeichneten Regie von Ernſt Wendt waren
Ralf und Franz Ludwig als Jung- Bismarck und Otto von Bis-
marck und Erna Morenga als Johanna von Puttkamer durch ihr
Spiel bezwingend, während die Begleitmuſik von Winfried Wolf
ſtärker intereſſierte als begeiſterte.

Eine HebbelGemeinde. Aus Weſſelburen kommt die alle
Verehrer des Dichters Friedrich Hebbel erfreuende Mitteilung,
daß der bei der Eröffnungsfeier des Hamburger Zimmers im
Hebbel-Muſeum (Juli 1925) von Gäſten angeregte Gedanke der
Gründung einer ſich über gang Deutſchland erſtreckenden
HebbelGemeinde zur Wirklichkeit geworden iſt. Der Vorſtand
wird gleichmäßig aus Mitgliedern von Weſſelburen und Ham-
burg gebildet. Der Vorort der Gemeinde iſt bis auf weiteres
Hamburg.

Neue mediziniſche Fakultäten. An den deutſchen Univer-
ſitäten ſind jetzt zwei neue mediziniſche Fakultäten ausgebaut
worden. Wie die „Kliniſche Wochenſchrift“ berichtet, ſind an der
Univerſität Münſter alle Einrichtungen vollendet, um das
früher nur bis zur ärztlichen und zahnärgztlichen Vorprüfung vor
geſehene Studium vollſtändig durchzuführen. Umgekehrt iſt in
der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Köln das mediginiſche
Studium bis zur ärztlichen Vorprüfung neu eingerichtet worden,
ſo daß es dort vollſtändig lehrplanmäßig betrieben werden kann.

Eine Selbſtbiographie Lovis Corinths. Lovis Corinth
hat eine Selbſtbiographie hinterlaſſen, die von den Tagen
früheſter Jugend bis in die letzte Lebenszeit führt. Jn ihrer
Darſtellungsſorm, die Autobiographie, Memoiren und Tagebuch
vereinigt, iſt ſie ein Bekenntnis, das in jeder Zeile das Gepräge
des Meiſters trägt. Das intereſſante Werk, von Corinths Witwe,
Charlotte Berend-Corinth, hergusgegeben, wird zu Anfang des
neuen Jahres erſcheinen.

Sender.
Mittwoch, den 23. Dezember.
Letpaziger

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr; Wirtſchaftsnachrichten Wol- und Baum
wollpreiſe; amerik Metallmeldungen des Vorabends. 68,30 Uhde: dto.; De
viſen, Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Metalle amtlich u. Del Notiz.
4,45--5 Uhr Geſchäftliche Mittellungen fürg Haus. 6 Uhr: Virtſchafts
nachrichten: Wiederholung von 3,30 Uhr 6,15 Uhr: dto.: Fortſetzung für
Baumwolle, Londoner Metalle amtlich und Landwirtſchaft und Mitteilungen
des z Meßamtes für Handel und Jnduſtrie. 6,20--6,30 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus.

Rundfunt für Unterhaltung und Belehrnng. 10,10--10,15 Uhr Winter
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes. 10,15 Uhr: Was die

eitung bringt 11,45 Uhr. Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
resden. Magdeburg und Weimar 12 Uhr: Mittagsmuſit auf der Hupfeld

Phonola 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen 1,15 Uhr Preſſe und Vörſen-
bericht.

4—4,45 Uhr und 5--5,30 Uhr: Märchennachmittag. Gertrude Lang-
felder vom Leipziger Schauſpielhaus erzählt Märchen und das Rundfunk

7--7,30 Uhr;: Vortrag: Prof. Dr.
orcheſter ſpielt entſprechende Weiſen.

8. Vortrag innerhalb der Vortragsé-
6,45--7 Uhr: Funkbaſtelſtunde.

Witkoweéki von der Univerſität Leipzig.
reihe: „Geſchichte des neuen Dramas und Theaters.“ 7,30--8 Uhr: Vortrag:
Geheimrat Prof. Dr. Brandenburg von der Univerſität Leipzig. 4. Vortrag
innerhalb der Vortragsreihe: „Bismarck.“

8,15 Uhr Weihnachtsoratorium von Johann Sebaſtian Bach. Dirigent:
Alfred Szendrei. Soliſten: Anny Quiſtorp (Sopran), Frida Schreiber
Georgi (Alt), Robert Bröll (Tenor), Dr. Wolfgang Roſenthal (Baß). Chor:
Leipziger Oratorienvereinigung. Orcheſter: Leipziger Sinfonie-Orcheſter.

Anſchließend (etwa 10,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Grober Unfug. Nachdem in den letzten Wochen die
Feuerwehr mehrmals durch nichtswürdige Burſchen bald nach
dieſer, bald nach jener Stadtgegend hingehetzt worden war, hatte
man in einer der letzten Nächte umfaſſende Maßnahmen zur
Entdeckung der Mißſtände getroffen. Die Kriminalpolizei und
ſämtliche dienſtfreien Feuerwehrleute nahmen in der Nähe von
Feuermeldern Aufſtellung. Jn der Wörmlitzer Straße wurde
ein Jüngling, ein junger Kaufmann, der einen Feuermelder
eben eingeſchlagen hatte, gefaßt. Der Lümmel geſtand bis jetzt
14 Fälle, in denen er falſchen Alarm verübt hatte.

Ulrichsgemeinde. Zum erſtenmal nach mehreren Jahren
findet auf vielfachen Wunſch auch in der Ulrichskirche am
Donnerstag um 5 Uhr eine Chriſtnachtfeier für Erwachſene
ſtatt, bei welcher die Konzert- und Oratorienſängerin Fräulein
Grete Welz mehrere Weihnachtslieder ſingen wird. Es kommen
zum Vortrag: „Geiſtliches Wiegenlied“, „Joſef, lieber Joſef
mein“, „Judäa, hochgelobtes Land“, Weihnachtslied von Carl
Maria von Weber, „Vom Himmel in die tiefſten Klüfte“ von

Becker.
„Der Orlow“ iſt der Titel der neuen

2 Weihnachtsfeiertage zum erſten Male im
Aufführung gelangt. Das Werk, dem nach der
der größte Erfolg in dieſem Jahre beſchieden war, iſt in Wien
ſeit dem 8. April täglich auf dem Spielplan des Theaters an
der Wien. Beſonderem Jntereſſe dürfte die erſtmalige Ver
wendung einer Jazz-Band im Orcheſter begegnen.

„äirchliche Uachrichten.

St. Franziskus- und Eliſabethtirche. 1. Weihnachtsfeiertag ſrül
Chriſtmette, 7, 8 und 3410 Uhr hl. Meſſen, 3411 Uhr Hochamt. Abends 6
Feſtandacht. 2. Feiertag 7, 8 und 14610 Uhr hl. Meſſen, 3411 Uhr Hochamt.
Abends 6 Uhr Feſtandacht. Sonntag
Hochamt. Abends 6 Uhr Segensandacht.

Ev. -luth. Gemeinde, Magdalenenkapelle. Donnerstag, 24. Dezember,
nachm. 5 Uhr Chriſtveſper. reitag, 25. Dezember, vorm. 954 Uhr Beichte,
104 Uhr Predigt und A aſtor W. Brachmann.

AmChriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauerſtr. 4 (am Ranniſchen Play).
Uhr Weihnachtsfeier.

uhr

2. Weihnachtstag 10 Uhr Bibelſtunde E. Ruthe, 3
Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, derſ., 46 Uhr bibliſcher Vortrag, derſ.

Ammendorfer Kirche. Heiligen Abend 5 Uhr Chriſtveſper. (Chorgeſang
Paſtor Balthaſar. 1. Weihnachtstag, 10 Uhr Feſtgottesdienſt (Chorgeſang),
Paſtor Balthaſar 2. Wethnachtstag. 10 Uhr Feſtgottesdienſt (Chorgeſang),

Wilhelm Berger und „Sel'ge Stunde, frohe Kunde“ von Albert

Operette, die am
Stadttheater zur
„Gräfin Mariza“

ühr

7, 8 und 3410 Uhr hl. Meſſen, 3411 Vhr

Paſtor Dr. Delius Sonntag nach Weihnachten, 10 Uhr
Paſtor Balthaſar.

Beeſener Kirche. Heiligen Abend 6 Uhr Chriſtveſper. v 9).
Paſtor Dr. Delius. 1. Feiertag 10 Uhr Feſtgottesdienſt (Chorgeſang), Paſtor
Dr. Delius. 2. Feierkag 10 Uhr Feſtgottesdienſt (Chorgeſang), Paſtor
Balthaſar. Sonntag nach Weihnachten, 10 Uhr Liedergottesdienſt, Paſtor
Dr. Delius.

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an veſer

Stelle keine Aufnahme

Königin Luiſe-Bunud, Ortégruppe Halle. Unſere Geſ
ſtunde findet in dieſer Woche am Mittwoch, den 23. Dezember im „Friedri
garten“ ſtatt. Alle Kameradinnen müſſen erſcheinen.

etter bers cfet
Eigener Drahtberich gaujerer Schriſt leitung

Wetterdienſt der „Hatleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.
Vorausſichtliches Wetter am Mittwoch: Trübes und un

ruhiges, zunächſt noch mildes Wetter mit verbreiteten Regen-
fällen.
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n gom Se Gruuü e Ian Owokenlos, O beſten o daſddegecht. O wolkig,
Obedeckt, chnee, Dunst, S Nedel, K Gewittet
AGraupeln. A Stine. O sehr leicht. leicht
h. M. W frisch. Stark, W Steif,

zrümisch, völler Sturm. Die Pfenle liegen mit
dem Winge. bie eingezeichneten Linien (1s0daren) verdin
en die Orte mit gleichem luftaruck. Die neden den Orten
sSfehenden Zahled qeden die Luftremperarur an

Erſt ſpitzt ſie die Zunge, dann koſtet ſie und ſchließlich ſtrahlt
ſie über das ganze Geſicht. Das erlebt jede junge Hausfrau,
wenn ſie den echten Kathreiners Malzkaffee probiert, und die
älteren Hausfrauen lächeln dazu. Sie wiſſen es längſt
Kathreiners Malzkaffee ſchmeckt vorzüglich, er bekommt dem
ſchwächſten Magen und das ganze PfundPaket koſtet nur
50 Pfennig! Bitte, probieren Sie ihn noch heute: Sie ſparen

genießen!

Wann gehe ieh ins Stadttheater
Senntag Montag Dlens! ge Rirtwoch Dongerstag freita o Sonnabené

e r 71 *10 7ä, 7 10 y
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Trie- Bosmerz- Inter-ksenlossen, feutfeichen Tauſeſcher

7 sehüdel ein mezzo
Der Orleu bohengrin Der Orlav

Verſunkene Tänder des Uordens
Von Dorothea G. Schumacher.

Verſchiedene Lokalſagen, geſchichtlich bezeugte Sturmfluten
und Auswanderungen ganzer Stamme endlich der Blick auf
eine gute geographiſche Karte von Nordeuropa erbringen den
Beweis, daß noch bis weit in geſchichtliche Zeiten hinein große,
bewaldete, bewohnte und bebaute Landmaſſen da waren, wo jetzt
das Meer ſeine Wogen anrollt.

Zunächſt die Sage: Jn ihr liegt die längſt vergangene, ver
ene, unaufgezeichnet gebliebene Geſchichte eines Volkes; die
ge geht der voraus und iſt ſtets der Nach-

hall einſtigen wirklichen Geſchehens. Die Sage alſo weiß von
den großen Orten „Stavoren“ und „Dorſtede“ in Friesland,
von „Runghold“ und „Vineta“ an der Oſtſee. Halb Sage noch,

ſchon Geſchichte iſt der Bericht von den unter ihren
ührern Hengiſt und Horſa auswandernden Angeln und

ſen, die ebenfalls durch große Fluteinbrüche ihr Land ver-
loren hatten. Sagenhafte Züge liegen in den Mönchsberichten
und hroniken über das Forſythesland oder Heligoland
(d. h. Land des nordiſchen Gottes Forſyth oder heiliges Land).
Verſchiedenen Quellen nach war Helgoland noch bis ins Mittel
alter ein Zufluchtsort germaniſchen Heidentums und es hatte,
älteren Kloſterkarten nach, eine ſehr große Ausdehnung. Jſt die
Jnſel jetzt kaum noch einen halben Quadratkilometer groß, ſo
war ſie nach den alten Notizen vor 1300 dreißig Quadratkilo-
meter hatte Wälder, Berge, viele Gehöfte und Klöſter.
So im Jahre 1010 urtundlich zwei Klöſter und neun Kirchſpiele.
Nach 1300 aber, als die große „Marcellusflut“ vorüber war, war
Helgoland nur noch zehn Quadratkilometer groß und beſaß nur
mehr zwei Kirchſpiele. Die größte Landabſpülung muß alſo

1100 und 1300 ſtattgefunden haben. Der große Umfanger Jnſel um das Jahr 800 aber war ja auch nur mehr ein

Reſt früheren, noch größeren Flächeninhalts. Betrachtet man
nun die Karte der nordfrieſiſchen Jnſeln und vergleicht den in
jedem Jahrhundert geringer werdenden Umfang von Helgoland,
ſo kommt man zu dem Schluß, daß die Jnſel noch vielleicht um
Chriſti Geburt innerhalb der alten frieſiſch-ſchleswigiſch-jütiſchen
Küſtenlinie lag, deven letzte Ränder durch die noch vorhandenen
heutigen Jnſelſtreifen der weſtfrieſiſchen und oſtfrieſiſchen
Jnſeln, der Jnſeln Scharnhörn und Neuwerk und der von dieſen
n Norden überleitenden nordfrieſiſchen Jnſeln bezeichnet
ſind. Noch im Jahre 1825 lebten auf Helgoland in 350 Häuſern
3400 Einwohner. Der Richter dieſer Gemeinde richtete nach dem
alten frieſiſchen Geſetzbuch und ein regelrechtes alljährliches
Thing gewährte jedem Hausbeſitzer eine Stimme im Rate.

Will man die anfänglich rein ſagenhaften Berichte von
Landabſpülungen im Norden auf zeitliche Hauptpunkte ver-
einigen, ſo kommt man erſtens auf das 4. bis 6. Jahrhundert,
zweitens auf das 11. Jahrhundert, ſodann auf das 13. bis 14.
Jahrhundert. Sicher hat die Abſpülung oder Ueberflutung
frieſiſcher (und im geringeren Maße auch pommerſcher Küſten)
ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit begonnen; ſie hatte große Völker
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wanderungen zur Folge. Vielleicht ſind noch in der Bronzezeit
die däniſchen Jnſeln ſamt Jütland mit Schleswig Holſtein ein
Landkomplex geweſen, während Südſchweden noch mit Born
holm, Rügen, Pommern teilweiſe irgendwie ſo zuſammenhing,
daß Volksabwanderungen zu Lande ſtattfinden konnten. Das
abnehmende Land aber erzog die Germanen zur großen Seefahrt! Die Gleichheit alter Funde ſpricht für dieſe Geſchloſſen

heit: es war die weite Heimat der nordiſchen Germanen, die,
als die wiederholten Fluteinbrüche ihnen Stück um Stück ihres
Landes unter den Füßen wegriſſen, ſich zur Fortwanderung zu
Fuß oder zu Schiff gezwungen ſahen. Die Wanderungen der
Langobarden, der Angeln, Sachſen und Burgunden waren
direkte Folgen. Die Fluten wurden für das ganze Europa von
weittragender Bedeutung; denn dieſe ſtarken, edlen und tapferen
Männer brachten neues Leben und Gedeihen in fernab und
brach liegende Gebiete. Die nordiſche Kraft ergab ſich nicht
Zzagend der Not, ſondern ſuchte freudig ihre neue Heimat. Groß-
artig ſind die Schickſale dieſer Stämme, großartig ihre Wir-
kungen. Die Langobarden, die urſprünglich in Südſchweden
ſiedelten (zu vorhiſtoriſcher Zeit), ſaßen nach ihrer erſten Ab-
wanderung, „zu Tacitus Zeiten“, an Elbe, Weſer und Aller.
Des Tiberius Chroniſt bezeichnet ſie als ſehr „wild'. Ohne auf
z;hre Geſchichte näher eingehen zu können, finden wir ſie vom
4. Jahrhundert ab in Südtirol, im Etſchland, vor allem in
Oberitalien. Dort erſt kamen die Langobarden zu voller Ent
faltung, und ſie haben die ganze Kunſt und Kultur Oberitaliens
oder doch den Grund dazu geſchaffen. Der Einfluß der Lango-
barden auf ganz Jtalien iſt ſicherlich bedeutender, als ſich über
ſehen läßt. Die erhabene und reine Kunſt des 10. bis 16. Jahr-
hunderts (Trecento, Quattrocento, Cinquecento) wurzelt im
angobardiſchen Geiſte, in nordiſcher Beſeeltheit; die größten
Geſtalten des mittelalterlichen Jtalien kamen aus Lango-
bardenblut.

Eine nicht gang unähnliche Entwicklung nahmen die
urſprünglich auf der damals gewiß viel ausgedehnteren Jnſel
Bornholm wohnenden Burgunder, die in älteren Berichten
und Sagen „Burgunderholm“ hieß. Sie hat heutigen Tages
wohl etwa die Ausdehnung, die Helgoland im frühen Mittelalter
batte, während Bornholm damals vielleicht zehnfache Größe
beſaß. Wir wiſſen aus der Geſchichte, wie die Burgunder, die
vorher ſchon, als an der Elbe ſiedelnd, genannt wurden, im
4. Jahrhundert am Rhein erſchienen, wo ſie unter ihrem Fürſten
Gundakar, dem Gunther des Nibelungenliedes, ein Reich mit
Worms als Hauptſtadt ſchufen. Es erſcheint glaubwürdig, daß
die, urſprünglich us dem nordgermaniſchen Naturmythus ins
Menſchliche verkleinerte Nibelungenſage von dieſen Burgunden
aus dem Norden in den Südweſten Deutſchlands gebracht wor-
den iſt, daß die Sage alſo nicht ganz urſprünglich am Rhein
entſtand, ſondern den dortigen Verhältniſſen und Vorfällen an-
geglichen wurde, was viele widerſprechende Züge in der Sage
aufklärt. Dies indeſſen nur in Bezug auf die Burgunder.

Auch am Rhein und Odenwald hatten dieſe keinen dauern-
den Beſtand. Durch neue Schickſale, wozu auch ein großer

Spröde und rote Haut

Aufſpringen der Hände und des Geſichts, Wundſein uns unreinen Teint

beſeitigt Dieſes bewöhrte Hautſofort I. S 52 c S r pflegemittel erhalten Sie
überall, wo Sie die bekannte Chlorodont-Zahnpaſte kaufen.

Hunnenüberfall zählt, wurden ſie noch weiter abgedrängt. Es
bildete ſich zu Lothars Zeiten das große Burgundenreich weſtlich
des Rheines, das im Südoſten an die Spitze der ja auch ſtamm-
verwandten Langoparden angrenzte.

Sodann war das ganze nördliche Frankreich, Flandern und
Holland von den Wikingern beſiedelt worden, die auch
zum Teil ihrer heimatlichen Naturereigniſſe halber aufs
Meer gegangen waren, eine neue Heimat zu ſuchen. Daß die
von verſchwundenen frieſiſchen Jnſeln ausgegangenen Angeln
und Sachſen England überzogen und in Beſitz nahmen und
wie ſie zum Teil wieder ſpäter von Wikingern und Dänen unter
worfen wurden wie aus dieſer Miſchung das ſeetüchtige eng
liſche Volk hervorging, iſt allgemein bekannt.

So ſieht man im 12. Jahrhundert das ganze Weſtdeutſch
land, Nordfrankreich, England, Oberitalien mit den Abkommen
der durch Sturmfluten und Länderzwiſt aus ihrer nordiſchen
Heimat verdrängten Stämme beſiedelt und koloniſiert. Die nord-
ländiſche Kraft und Umwerdorbenheit brachte Leben und Auf
blühen in die dahinſiechenden römiſchen Kolonialgebiete.

Jch möchte nun noch einmal auf die frieſiſchen Jnſeln zu
rückkommen, die den Beweis liefern, daß ſie vor Zeit weit aus
gedehnter und ſtark bevölkert waren. Bei der Jnſel Röm und
im Solſtädter Moor, bei Tondern, bei Gothing auf Föhr und
bei Huſum hat man im Meere die Ueberreſte ausgedehnter
Wälder gefunden. Bei Gothing muß nach den im Schlick ruhen-
den Reſten ein ſehr dichter Forſt von Erlen, Weiden, Fichten,
Eichen, Birken uſw. geſtanden haben. Hier wohnten und jagten
Menſchen, deren Waffen und rkzeuge man gefunden hat. An
anderen Orten fanden ſich bei zurückgehender Flut die ſogenann
ten Brunnenringe vor, die untergegangene Siedlungen anzeigen,
zumal man auch in der Tiefe dieſer Brunnen allerlei Gerät alt-
nordiſcher und frühmittelalterlicher Formen gefunden hat. Einem
alten Kirchenbuch nach iſt die Jnſel Wenningſtedt nur der kleine
Ueberreſt des alten frieſiſchen Landes und Hafenplatzes „Wen-
ningſtede“, der am 15. Januar 1360 in der Flut verſank. Die
Sage von Hengiſt und Horſa iſt hier lokaliſiert (ſie deutet auf
eine große Flut des 4. Jahrhunderts hin) und breitet über dieſe
ſturmumtoſte einſame Düne den Hauch großer geſchichtlicher Be
deutung. Denn von dieſen ſinkenden Jnſeln zogen die hünen-
haften Stämme auf kleinen Holzſchiffen aus, ihr Wille gab der
Weltgeſchichte die Richtung, denn ſie wurden die Ahnherren der
engliſchen Nation.

Die große Marcellus-Sturmflut von 1300 hat keine ganzen
Volksſtämme mehr in Bewegung geſetzt, weil auf den ſeit
längſt zu gefährdeten und verkleinerten Landſtrichen nur noch
Trümmer dieſer ehemaligen Völker wohnten. Was an
Menſchen anläßlich der Marcellusflut von 1300 noch abwan-
derte, das verteilte ſich auf die damals in voller Blüte ſtehenden
Plätze der Hanſa. Die Bebauung weiter Gebiete der Mark,
in Oſtdeutſchland war gerade in vollem Zuge und da fanden
Scharen ſtarker, arbeitsfreudiger, edler Leute ihre Zuflucht und
ihr Ackerland.

Liedergottesdiengt
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Aus Mitteldeutſchland
Wenn man auf den fahrenden Zug ſpringt

Am Sonntag iſt auf dem Leipziger Hauptbahnhof ein
Reiſender, der mit dem 808 Uhr vormittags abgehenden Kölner

wegfahren wollte, bei dem Verſuche, den ſchon im Fahrenſener 358 noch zu beſteigen, ausgerutſcht und zwiſchen den

ug und die Wand des Bahnſteiges geſtürzt. Der dienſthabende
iſenbahnſekretär, der Zeuge des Unfalles, brachte den Zug mitHilfe der Notbremſe, zum alten Der Verunglückte wurde auf

gehoben und auf eine Bank auf dem Bahnſteig geſetzt. Er hatte
anſcheinend nur geringe Verletzungen erlitten. Trotz gegen
teiliger Anordnung des Bahnperſonals hat er den Zug wieder be-
ſtiegen. Auf der Fahrt verſchlimmerte ſich dann ſein Zuſtand ſo,
daß er in das hieſige Stadtkrankenhaus gebracht werden mußte.
Er ſoll außer Hautabſchürfungen mehrere Rippenbrüche davon-
getragen haben.

Ein ſteuerloſes Floß auf der Elbe
Burg, 21. Dezember.

In Niegripp iſt ein 455 Meter breites und 16 Meter langes
Holzfloß mit etwa 40 dicken Baumſtämmen in der Elbe geſichtet
und an den Strand gebracht worden. Wie feſtgeſtellt werden
konnte, iſt das Floß in Hermskretſchen in Böhmen abgetrieben
worden und ſcheint den weiten Weg ohne Führer gut zurückge
legt zu haben.

Lettin, 21. Dezember. (Die goldene Hochzeit t) feierte
in voller Geſundheit im Kreiſe von Kindern, Enkeln und Ur-
enkeln das Köhlerſche Ehepaar. Nach der kirchlichen Einſegnung
verlas der Ortspfarrer bei der Nachfeier Glückwünſche des Land
rats und Konſiſtoriums. Jm benachbarten Schiepzig wollte die
80jährige Frau Richter mit ihrem Gatten die diamantene
Hoch zeit zu Weihnachten feiern. Nun iſt ſie aber jetzt uner
wartet ſchnell geſtorben.

Nietleben, 21. Degember. (Der Kyffhäuſer-Bund)
der Kriegsverletzten und Hinterbliebenen (Ortsgruppe Niet
leben) vevanſtaltete geſtern im vollbeſetzten Saale des Gaſthofes
zum „Stern“ eine wohlgelungene Weihnachtsbeſcherung. Groß
iſt ihre Zahl, ſind doch hier über 180 Helden gefallen. Groß
waren aber auch die Spenden, die die Not etwas mindern, woſür
der langjährige Vorſitzende, Pfleger Herr Schlotte, herzlichſt
dankte. Unter der ährten Leitung des Herrn und der Frau
Bierdümpel führte nun die Schuljugend die beiden Stücke
„Fiekchens Waldabenteuer“ und „Vor der Beſcherung“ unter
großem Beifall auf. Viel Heiterkeit erweckten die immer hil'
reichen Zwerge und die harmloſen Zinnſoldaten in ihrem
munteren Spiel und Auftreten. Zum Schluß verteilte der Weih
nachtsmann unter dem Geſang froher Weihnachtslieder die
vielen angekommenen Geſchenke und Pakete. Jung und Mit
dieſer Aermſten waren tief ergriffen von der ſchönen Feier.

meindevorſteher BuſchBurgſtaden, Stellvertreter Bürgermeiſter
Grimm-Bad Lauchſtädt. Die zur Unterſuchung nothwendigen
Brunnen ſollen bald möglichſt angelegt werden. Die
ſtellungskoſten werden gemeinſam getragen und zur Hälfte
d der Gemeinden, zur Hälfte nach der Einwohne
bevrechnet.

„Wethau, 21. Degember. (Gefahrbringende
„Schuſſeln“.) Der ſchmale Fußweg der Dovfſtraße am Berge
mack der Kirche zu iſt e das Schuſſeln der Kinder ſpiegelglatt
geworden. Augenzeugen ſahen, wie eine Frau hinfiel und ſich
die Hand arg verſtauchte. Den Kindern ſoll ihr Vergnügen

andere, weniger gefahrbringende Plätze. Es iſt im Jnteheffe Allgemeinheit dringend erwünſcht, dieſen Uebelſtänden r

lfen.
s. Mertendorf, 21. Dezember. (Ein bedauerliches

Miß geſchick) widerfuhr einer jungen Frau von hier. Sie
war in Naumburg, um verſchiedene Weihnachtseinkäufe zu
machen. Als ſie nun in einem Geſchäft bezahlen wollte, ver
mißte ſie ihr Geld. Sie hatte dasſelbe, einen nzigmarkſchein,
in die äußere Manteltaſche geſteckt Dieſes Pech iſt umſo be
Jorre Lerhi als gett Se das e in einer Naumburger

abrik verdient hatte. Alſo nochmals Vorſicht und Obacht geben
auf das Geld, beſonders den Frauen anempfohlen, die oftmals
leichtſinnig das Geld loſe in den Taſchen ſtecken haben und
dadurch den Taſchendieben ihr unſauberes Handwerk weſentlich
erleichtern.

Neu-Röſſen, 21. Dez. (Japaniſcher Beſuch der
Leungwerke.) Vor einigen Tagen weilten hi einige

Bee

50jähriges Beſtehen des Düſſeldorfer Stadttheaters

em das Düſſeldorfer Stadt-
theater in ſein jetziges Heim in der Alleeſtraße eingezogen iſt.
Als Feſtvorſtellung wurden die beiden Stücke gegeben, mit denen
vor 50 Jahren das Theater eingeweiht wurde,
„Fidelio“.

„Götz“ und

Herſtellung des Chriſtbaumſchmucks in Lauſch
re eD-L.3L-ZLIE.OILILLRLIIOäeA L —=w77- r
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Blaſen einer Baumſpitze und Eindrücken der Sterne.

Staat und Kirche in Braunſchweig
Eine gerichtliche Entſcheidung.

Braunſchweig, 21. Dezember.
Das Braunſchweigiſche Oberlandesgericht als Berufungs-

inſtang hat in einer Klageſache eines Paſtors gegen den braun-
ſchweigiſchen Staat ein Urteil gefällt, das bei der vermögens-
rechtlichen Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche in
Braunſchweig von großer Bedeutung iſt. Das Oberlandes-
gericht erkannte den Anſpruch des klagenden Paſtors zu Recht
beſtehend. Nach Artikel 173 der Reichsverfaſſung werden die
Anſprüche der Religionsgeſellſchaften geſchützt. Jnfolgedeſſen
müſſe für die Anſprüche eine Aufwertung nach den Grundſätzen
ſtattfinden, die allgemein für die Aufwertung vor dem Kriege
entſtandener Schuldverhältniſſe, insbeſondere von Gehalts-
anſprüchen, Geltung haben. Bei der Frage nach der Höhe der
Aufwertung müſſe indeſſen auch die Verringerung des allge
meinen Staatsvermögens und die erhebliche Steigerung der
Staatsausgaben auf vielen Gebieten der Staatsverwaltung
ſowie die durch die Reichsſteuerhoheit verminderte Beſchränkung
in der ſtaatlichen Steuergeſetzgebung in Betracht gezogen
werden. Die Kirche habe dagegen Vermögensverluſte von
gleichem Umfange nicht erlitten und ſei durch das ihr zuſtehende
Recht zur Erhebung von Landeskirchenſteuern in ihrer Steuer
kraft ſogar geſtärkt worden.

Bei Würdigung dieſer Umſtände entſpreche es den Grund
ſätzen von Treu und Glauben, die Anſprüche gegen den
Staagt, die in vorliegendem Streitfalle den Gegenſtand bilde-
ten, für die Zeit nach dem 1. April 1924 auf 25 Pro
ent und für die e Zeit wegen der damals
chwierigen Lage der Kirche auf 50 Prozent aufzuwerten.
us dieſem Urteil können ſich für den braunſchweigiſchen Staat,

der mit ſeiner Auseinanderſetzung über die Anſprüche der Kirche
noch nicht zu Ende gekommen iſt, ziemlich ungünſtige Konſe-
quenzen ergeben.

Anhalt unterſtützt die Seidenraupenzucht
Deſſau, 21. Dezember.

Das anhaltiſche Staatsminiſterium beſchloß, jeder Gemeinde
im Lande, die ſich auf dem Gebiete der Seidenvaupenzucht be-
ſonders betätigt, einen ſtaatlichen Zuſchuß zu bewilligen. Zahl-
reiche Deſſauer Familien haben die Seidenraupenzucht bereits
in Angriff genommen. Anhalt beſaß bereits früher einmal eine
blühende Seidenraupenzucht.

Mit der Zunge feſtgefroren
Bevenſtedt, 22. Dezember.

Ein 18jähriger Junge machte ſich den Spaß, an einem ver
roſteten erſernen Pumpenrohr zu lecken. Jn demſelben Augen
blick fror bei der grimmigen Kälte die Zunge ſo feſt, daß ſie weiß
wurde und nicht wieder von dem Eiſenrohr zu löſen war. Erſt
als man aus einem nahen Hauſe warmes Waſſer holte, konnte
die Zunge abgetaut werden. Der Junge wurde ohnmächtig und
ne nicht mehr ſprechen. Er mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen.

Morl, 21. Dez. rig Der Vaterländiſche Frauenverein veranſtaltete eine Weihnachts
er rau Pirl, die Vorſitzende der Ortsgruppe, begrüßte
ie zahlreich erſchienenen Frauen und jungen Mädchen. Frau

Block ſprach als Vorſitzende des Zweigvereins über Weſen und
Ziele des Vaterländiſchen Frauenvereins; er will über den
Parteien ſtehen, Nächſtenliebe, Gottesfurcht und Treue zumVaterland ſchaffen und nach ſeinen Kräften helfen, wo ſufe

not iſt. „Marthadienſt und Marthaſinn“ im Advent, das war
das Thema der Worte des Ortspfarrers Hoppe. Dann folgten
Lichtbilder über Weihnachten in der Kunſt“, die Wiedergabe
der ſchönſten Gemälde der Weihnachtsgeſchichte aus allen Zeiten,
umrahmt und unterbrochen von ſinnigen Gedichten und zarten
Weihnachtsliedern, vorgetragen von Fräulein Block, Fräulein
Hühne und Fräulein Pirl. Der Chriſtbaum ſtrahlte, auch
die Tiſche trugen Weihnachtsſchmuck. Die Feier vevlief ein
drucksvoll.

Unterröblingen, 21. Dez. (Betrügereien) verübte hier
ein geriſſener Gauner, der ſich als Jnſpektor einer Wach- und
Schließ geſellſchaft ausgab und mit einer ganzen Reihe von Haus
eigentümern Verträge auf Bewachu ihrer Grundſtücke ab-
ſchloß. Nachdem er dann Vorſchüſſe in v von 6—-20 Mark
kaſſiert hatte, m der Gauner auf Nimmerwiederſehen.
Der Schwindler konnte inzwiſchen feſtgenommen werden. Er
hat auch anderwärts große Schwindeleien verübt.

hi. Bad Lauchſtädt, 21. Dez. (Auf dem Parkteich
eingebrochen.) Trotz des Verbots der Lehrer betraten
einige Kinder die noch nicht tragfähige Eisdecke des Parkteiches.
Eines von ihnen, eine kleiner Knabe Hellmuth Schönburg, brach
hierbei ein. Er konnte aber durch den Sohn eines hieſigen Gaſt
wirtes wieder herausgezogen und vom Tode des Ertrinkens
gerettet werden. Ein anderer Knabe, der ſpäter beim Betreten
einer Scholle ebenfalls ins Waſſer fiel, konnte ſich mit eigner
Hilfe wieder retten.

hi. Bad Lauchſtädt, 21. Dez. (Steigerung der Bau
tätigkeit.) Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung am ver-
gangenen Montag wurde bekanntgegeben, daß für das kommende
Jahr 15 Bauintereſſenten vorhanden ſind. Dieſe erfreuliche
Tatſache wurde mit Genugtuung vernommen. Um den Bau
unternehmern zu helfen, ſollen die Erträgniſſe der Hauszins-
ſteuer einheitlich an alle Jntereſſenten verteilt werden. Da
dieſe Summe insgeſamt aber nur ungefähr 10 000 Mark beträgt,
will man weitere Mittel beim Kreis beantragen und es ſollen
die drei hieſigen neugewählten Kreistagsabgeordneten zu dieſem
Zweck vorſtellig werden. Es wurde bedauert, nicht in aus
reichendem Maße helfen zu können.

hi. Netzſchkau, 21. Deg. g.
tungs-Schutzverband.) Das Grundwaſſer, deſſen Vor-
handenſein eine unbedingte Lebensnotwendigkeit für die Land
wirtſchaft bildet, iſt an manchen Stellen unſerer Heimat im
Abnehmen begriffen. Dieſe Erſcheinung zu beobachten und die
erforderlichen Gegenmaßnahmen zu ergreifen, iſt vor uiger
Zeit hier auf Veranlaſſung der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen eine Verſammlung einberufen worden, hie die
Gründu eines Grundwaſſerbeobachtungs tzverbandes für
den hieſigen Begirk beſchloß. Vorſitzender iſt Landwirt Ge

Japaner zwecks Beſichtigung der Leunawerke; ein Zeichen dafür,
welchen Weltruf die Leungawerke beſitzen.

g. Könnern, 21. Dezember. Einbruch im Poſtamt.)
Seit dem Beamtenabbau iſt im hieſigen Poſtamt kein Nachtdienſt,
deshalb donnten die Einbrecher, die vom Garten aus in die
Räume eingedrungen waren, ungeſtört „arbeiten“. Da die
Hauptſumme an ſicherem Orte war, fiel dem Geſindel nur
55 Mark Kleingeld in die Hände. Freilich fanden die Beamten
auch noch ſehr viel Arbeit vor, da faſt ſämtliche Poſtaufträge
durchwühlt umherlagen.

g. Könnern, 21. Degember. (Aus dem Kirchenkreiſe.)
Unter ſtarker Beteiligung der Gemeindeglieder und der Mit-

lieder des Kriegervereins und des Wehrwolfs, die mit ihren
erſchienen waren, wurde heute die renovierte in

ohenedlau eingeweiht. Von der Schule bewegte der ſtatt
liche Zug unter Vorantritt der Schulkinder, die das Lied ſangen
„Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“, nach dem
Gotteshauſe. Der Bauleiter übergab den Schlüſſel dem Super
intendenten, der ihn unter der Adventsmahnung „Machet die
Tore weit und die Türen in der Welt hoch“ an den Ortspfarrer
P. Linnert weitergab. Dieſer öffnete die Tür und ſofort
timmte die Orgel ein. An Stelle des behinderten General
uperintendenten D. Schöttler vollzog der Gphorus, Superinten-
ent Brüſſau, die Weihe. Darauf beſtieg der Tr r derParochie Mitteledlau, P. Linnert, die Kangzel. Beide wprgchen

waren umrahmt von l einer Sängerin. Am Nach
mittag und Abend fanden dann noch in Hohenedlau und Sieglitz
Nachfeiern ſtatt, wobei die Schultkinder tüchtig mitwirkten.
Infolge Schlaganfalls des P. Moldenhauer-Peißen, welcher an
den Folgen ſchwerkrank im Bernburger Krankenhauſe liegt, iſt in
unſerer Ephorie die vierte Vakang eingetreten.

Cöthen, 21. Degember. (Ueber das Schloßgut Bien-
dorf), das im Jahre 1919 von Herrn Ernſt Lampe käuflich er
worben worden war, wird im Januar des nächſten res die
Zwangsvollſtreckung vollzogen werden. Lampe, der ſeit längerer
Zeit unter Zwangsvollſtreckung ſteht, hatte das Gut ſeinerzeit
von der Deſſauer Theaterſtiftung gekauft.

Cöthen, 21. Dezember. (Das brennende Bett.) Eine
hieſige Einwohnerin hatte einen heißen Wärmſtein ins Bett ge
legt. Als ſie nach kurzer Zeit in den Schlafraum d
ſchlug ihr eine helle Flamme aus dem Bett entgegen. Das recht-zeitige Hinzukommen verhinderte ein größeres Kenndungiüg

Hohenerxleben, 21. Dezember. (Zuſammenge-
wachſene Kinde r.) Ein junges Mädchen wurde
vor einigen Tagen von zwei Jungen entbunden, die am Hinter
kopf zuſammengewachſen waren. De nach der Geburt ndie Zoinge- Sie wurden dem Anatomiſchen Muſeum in
Deſſau übergeben.

Der heutigen Auflage liegt ein Proſpekt der Zigaretten
fabrik Yenidze, Dresden, bei, worauf wir unſere Leſer beſonders
aufmerkſam machen.

Hayerwellen für den Budenkop! degner langroek, r
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Torgau, 21. Dezember. (Ein raffiniert ausgee Schaufenſtereinbruch) wurde in der Bäcker
e bei der Firma Ernſt Sitte ausgeführt. Der oder die

Täter haben mit einem Hammer ein Loch in die ziemlich um-
fangreiche Schaufenſterſcheibe geſchlagen und einen braunen
Herrenpelz und ein Stück Stoff geſtohlen. Da noch mehrere
Pelze als Schaufenſterauslagen am Platze waren, muß ange
nommen werden, daß die Täter bei ihrer Arbeit geſtört worden
ſind und das Weite ſuchten. Den zur Tat benutzten Hammer
ließen ſie am Tatorte zurück. Auch erſcheint es nicht ausge
ſchloſſen, daß auswärtige Diebe ihre Hand im Spiele haben und
mit dem Frühzug von Torgau abgedampft ſind. Jrgend welche
Feſtſtellungen konnten bis zur Stunde nicht gemacht werden.
Eine hohe Belohnung iſt für die Ermittelung des Täters von
dem Geſchädigten ausgeſetzt worden.

g. Rothenburg, 21. Dezember. (Jn folge mangelnder
Arbeit) in den hieſigen Werken iſt einer größeren Arbeit »r
und Beamtzahl gekündigt worden. Außerdem liegen die Werke
vorläufig 14 Tage ſtill.

rxI. Hakeborn, 21. Dezember. (Den Bock als Gärtner.)
Ein hier wohnender Oberleutnant hatte anfangs des Jahres eine
längere Reiſe vor und beſtellte ſein Dienſtmädchen, die 21 jährige
Jda Martin, als Hüterin der Ordnung in der Wohnung. Den
Houptwohnungsſchlüſſel hatte zwar eine andere ältere Dame,
aber das Dienſtmädchen beſaß bereits einen Nachſchlüſſel und
roubte dann mit Hilfe ihrer Mutter die Wohnung aus. Ein
großer Teil der Sachen wurde in der Dienſtmädchenwohnung
wiedergefunden. Das Große Schöffengericht Halberſtadt ver-
urteilte das Dienſtmädchen zu neun Monaten Gefängnis, die
Mutter wegen Begünſtigung z 100 Mark Geldſtrafe.

s Mückenberg, Kr. Liebenwerda, 21. Dezember. (Der Tod
auf den Schienen.) Heute vormittag verunglückte im
Grubenbetrieb „Marianne“ der Braunkohlen und Brikettinduſtrie
ein etwa 60 Jahre alter Arbeiter. Der Mann wurde zwiſchen
den Schienen der Grubenbahn tot auf gefunden. Es
waren ihm beide Beine abgefahren, außerdem trug er ſchwere
Kopfverletzungen davon. Man nimmt an, daß er bei der Glätte
ausgerutſcht, beſinnungslos liegen geblieben und von der
Grubenbahn zu Tode gefahren worden iſt. jedoch ſind die Er
mittlungen über die Todesurſache noch im Gange.

tr Mühlhauſen, 21. Dezember. (Zuſammenſtoß.) Ein
Unfall. bei dem leicht ein Menſchenleben hätte zu Schaden kom
men können, ereignete ſich beim Bahnſibergang zwiſchen Frieda
und Wannfried. In dem Augenblick, als ein Laſtkraftwagen der
Bergbrauerei Mühlhauſen den Bahnkörver überfuhr, kam von
Frieda der dort um Uhr nachmittags fahrvplanmäßig abfahrende
Perſonenzug 97. Die Maſchine erfaßte den hinteren Teil des
Laſtautos und riß ihn herum, ſo daß der Wagenfſihrer und der
Mitfahrer heraus geſchleudert wurden. Das Hintergeſtell des
Autos wurde durch den Anprall zertrümmert ſo daß Bierfäſſer
und Flaſchen ein wüſtes Durcheinander auf der Straße bildeten.
Die Eiſenbahn ſandte ſofort eine Kommiſſion an die Unfalſſtelle.
Die Lokomotive wurde wenig beſchädigt. Der Kraftwagenführer
und ſein Begleiter kamen wie durch ein Wunder unverletzt da
von, während der Wagen vollſtändig vernichtet wurde.

K. Egeln, 21. Dez. (Der launiſche Adebar.) Daß
Freund Adebar auch einmal Männern ſeinen Schnabelbiß bei-
bringen ſoll, davon kann jetzt die hieſige Herberge erzählen.
Das Wimmern eines neugeborenen Kindes weckte dieſer Tage
vorzeitig die Logierenden im Männerſchlafſaal. Die herbei-
gerufene Hebamme ſah ſich jedoch nur Männern gegenüber, bis
es ſich ſchließlich herausſtellte, daß eine junge Wöchnerin in
Männerkleidung mit übernachtet und den Beſuch des Klapper-
ſtorches empfangen hatte. Jhre Kleidung und ſonſtiges Aus-
ſehen ließ ſie nur ſchwer als Frau erkennen. Die junge Mutter,
eine aus Magdeburg ſtammende Eingeſchriebene, wurde dem
Krankenhaus zugeführt.

g Bad Liebenwerda, 21. Dezember. (Die Erwerbs-
Iloſen.) Die ſchlechte Wirtſchaftslage macht ſich auch in den Er-
werbsloſenzahlen in dem ſtark induſtriell durchſetzten Kreiſe
Liebenwerda ſehr bemerkbar. Jn den letzten Monaten ſind die
Zahlen der unterſtützungsberechtioten Erwerbsloſen ſtark ge
ſt ie gen. Während es am 15. November im Kreiſe nur 33
unterſtützungsberechtigte Erwerbs'oſe mit 53 2uſchlagsempfängern
gab, ſtiegen dieſe Zahlen zum 1. Dezember auf 138 bzw. 173 und
zum 15. Dezember auf 320 bzw. 515. Heute dürfte ſogar das
halbe Tauſend an unterſtützungsberechtigten Erwerbsloſen über
ſchritten ſein. Wie weſentlich viel ſchlechter die Arbeitsmarkt-
lage gegenüber der des Vorjahres iſt, ergibt ſich daraus, daß am
15. November 1924 152 (249), am 1. Dezember 178 (268) und am
15. Dezember 184 (288) unterſtützungsberechtigte Erwerbsloſe
vorhanden waren.

Auerbach, 21. Dezember. (Ein gefährlicher Rupp-
recht.) Hier hat ſich ein Knecht Rupprecht in einer recht unan-
genehmen Weiſe bemerkbar gemacht. Er ging abends in ein
Hausgrundſtück und fragte eine ihm entgegenkommende Haus-
bewohnerin, ob es in dieſem Hauſe Kinder gäbe. Er wurde in
die oberen Wohnräume gewieſen, iſt aber dort nicht geweſen. Am
nächſten Tage vermißten die Hausbewohner vom Wäſcheboden
verſchiedene Wäſcheſtücke, die der Unbekannte geſtohlen hatte.

Winningen, 21. Dezember. (Der Vaterländiſche
Frauenverein und die Schule) veranſtalteten am
Donnerstag abend im Steyerthalſchen Saale einen Adventsabend
für alle Kinder der Gemeinde und des Gutes. Der Saal war
bis auf den letzten Platz beſetzt. Gedichte, die bibliſche Weih
nachtsbotſchaft, mehrſtimmige Lieder, Theater mit reizenden
Engelreigen bis zum Weihnachtsmann, der die Säcke voller
Gaben brachte, hielten jung und alt in Freude und Verwunde-
rung der Leiſtungen. Eine Anſprache von Pfarrer Wolf-
Wilsleben beſchloß den wohlgelungenen Adventsabend. Unter
Leitung der langfährigen Vorſitzenden Frau Amtsrat Braune
hielt der Vaterländiſche Frauenverein dann ſeine Generalver-
ſammlung ab. Es wurde u. g. beſchloſſen, einer Reihe von
alten, bedürftigen Leuten eine Weihnachtsfreude zu bereiten.

S Naumburg 21. Dezember. (Beſitzwechſel.) Das dem
Gärtnereibeſitzer Matthes gehörende Hausgrundſtück Große
Jakobſtraße 13 ging durch Kauf in den Beſitz des Bäckermeiſters
Roſenheim über, der dort nunmehr ſein Ladengeſchäft unter-
bringen will, nachdem das bis jetzt darin befindliche Putzgeſchäft
Koßley und Simon ins Grüne Haus auf der Lindenſtraße über-
geſiedelt ſein wird. Durch dieſe Umwälzung eröffnet ſich auch
endlich dem Webwarengeſchäft P. W. Weidner die Möglichkeit
der wohl ſchon länger von dem Jnhaber gewünſchten Vergröße-
rung ſeines Geſchäftes durch Hinzunahme des Ladens, in dem
ſich zurzeit die Roſenheimſche Bäckerei befindet.

e. Bad Köſen, 21. Dezember. (Weihnachtsfeier der
Stadtſchule.) Auch in dieſem Jahre veranſtaltete die
Stadtſchule eine Weihnachtsfeier, die in allen Punkten als
äußerſt wohlgelungen bezeichnet werden kann. Eine koloſſale
Menge von Geduld müſſen die Lehrkräfte aufgebracht haben, um
ſelbſt den Kleinſten die herrlichen Reigen einzuüben. Erſtaun
lich war die Vortragsgabe verſchiedener Schüler und Schüle-
rinnen, ſelbſt bei den noch ganz jungen. Rektor Haubold be
rührte in ſeiner Begrüßungsanſprache die Erziehung der Kinder.
Nur wer ſich mit ſeinen Kinder richtig abgibt und ſich in ihr
Weſen und ihre Eigenarten vertieft, kann in weiſer Erziehung
das Gute zu ihrem ſpäteren Fortkommen erwecken und fördern.
Schule und Eltern können ſtolz ſein auf die Darbietungen ihrer
Kinder. Dank all denen, die keine Mühe geſcheut haben, dies
Werk zu vollbringen.

Erfurt, 21. Dez. (Bad Tennſtedt.) Vom 1. Januar
1926 ab führt der Bahnhof Tennſtedt (Strecke Ballſtädt--Strauß-
furt) die Bezeichnung „Bad Tennſtedt“.

e

Das Thüringer politiſche Thealer
Die ſozigliſtiſche und die ihr geſinnungsverwandte demo-

kratiſche Preſſe überſchwemmen ſeit einigen Tagen die Oeffent
lichkeit mit zum Teil ſenſationell aufgebauſchten Nachrichten
über eine parlamentariſche Niederlage der Thü-ringer Regierung, konſtruieren hieraus eine „moraliſche
Rücktrittspflicht“' der Regierung und ergehen ſich in ſittlicher
Entrüſtung, weil die Regierung nicht zurückgetreten iſt.

Dieſen Meldungen liegt folgender Tatbeſtand zu Grunde:
Die Thüringer Regierung hat, wenn auch unter

ernſten und ſchweren Vorbehalten, im Reichs
rat für den Vertrag von Locarno geſtimmt. Des
halb ſtellte die Fraktion der Nationalſozialiſten
im Thüringer Landtag einen Mißtrauensantrag,
der jedoch vom Präſidenten aus formellen Gründen abgewieſen
wurde. Das gleiche Schickſal erlitt ein gleichlautender Antrag
der Fraktion der Völkiſchen (norddeutſche Richtung. Anläßlich
der durch eine große Anfrage der Kommuniſten hervorgerufenen
Landtags- Ausſprache über Locarno ſtellten die Demokraten den
Antrag, der Regierung das Mißtrauen des Landtages auszu-
ſprechen, da ſie keine Regierung „im Geiſte von Loarno“ ſei.
Dieſer Antrag wurde abgelehnt, da nur Sozialiſten
und Demokraten für ihn ſtimmten. Dagegen wurde bei
Enthaltung der Demokraten und Sozialiſten mit den Stimmen
der Völkiſchen, Deutſchnationalen, des Landbundes und der
Kommuniſten gegen die Stimmen der Volkspartei der Regierung
wegen ihrer Haltung zum Locarnopakt eine Mißbilligung
ausgeſprochen.

C S S S 5S5 STrotz Eis und Schnee

Ein Junkers-Flugzeug mit Schneekufen.
Das Fahrgeſtell eines Flugzeuges läßt ſich im Bedarfsfall in kurzer
Zeit gegen Schneekufen auswechſeln, die es den Luftreedereien er-
möglichen, auch im Winter bei eintretendem Schneefall den Flug
verkehr durchzuführen. Die Anwendung dieſer Schneekufen, die in
Deutſchland bisher wenig gebräuchlich waren, hat ſich in Ruß

land ſchon ſeit längerer Zeit beſtens bewährt.

Wir haben alſo das ſonderbare Bild, daß zwei Parteien,
Demokraten und Sozialdemokraten, die im Reiche mit aller
Energie für Locarno eingetreten ſind, im Thüringer
Landtag tatſächlich gegen Locarno ſtimmen; denn die Begrün
dung, die Regierung ſei keine Regierung „im Geiſte von
Locarno“, iſt doch weiter nichts, als eine Komödie, ein Theater
ſpiel, wie wir es beſchämender wohl kaum im neuen
deutſchen Parla mentarismus erlebt haben. Aus inner-
politiſchen Gründen wollte man die Regierung ſtürzen,
um eine Linksregierung zu ſchaffen, zu der bereits Be
ſprechungen zwiſchen den Führern der S. P. D. und
der Demokraten ſtattgefunden hatten. Deshalb er-
teilten beide Parteien ſich ſelbſt vor aller Oeffentlichkeit die
ſchallende Ohrfeige, in Thüringen zu verleugnen, was
ſie im Reiche hochgeprieſen hatten. Uns fehlen die parlamen
tariſchen Ausdrücke, dieſes unehrliche Theaterſpiel ſo zu kenn
zeichnen, wie es eigentlich am Platze wäre.

Für die Thüringer Regierung beſtand keinerlei Grund zu
einem Rücktritt. Die Mißbilligung iſt ausgeſprochen wegen der
außenpolitiſchen Haltung der Regierung zu einer inzwiſchen er
ledigten Frage. Jnnenpolitiſch hat die Regierung eine
ſichere Mehrheit im Landtag, denn die Regierungs
parteien erklärten ausdrücklich und unter ſtärkſter Betonung, daß
ſie innerpolitiſch das allergrößte Vertrauen zu der
jetzigen Regierung haben. Den Kriſenmachern und
Krippenanwärtern ſind alſo die Felle fortgeſchwommen, daher
die gut aufgezogene „Entrüſtung“, zu der ſie allerdings ſchon des
halb keinen Anlaß haben, weil im Herbſt 1923 die ſozialiſtiſche
Regierung,, als ihr aus innerpolitiſchen Gründen eine Miß-
billigung ausgeſprochen wurde, auch nicht zurücktrat.

Sozialdemokraten und Kommuniſten haben nun erneut
einen den Beſtimmungen der Verfaſſung genau entſprechenden
Mißtrauensantrag eingebracht, über den am 17. Dezember ab
geſtimmt werden ſoll. Jntereſſant auch hier, daß K. P. D. im
Reiche gegen, S. P. D. aber für Locarno geſtimmt
haben. Die Demokraten, deren geiſtige „Beweglichkeit“ allen be
kannt iſt, werden zweifellos für den Mißtrauensantrag ſtimmen.
Trotzdem dürfte er abgelehnt werden, da die beiden völkiſchen
Gruppen nicht ſo naiv ſein werden, auf die Leimruten der
Linken zu gehen, die Rechtsregierung zu ſtürzen, um einer
ſozigliſtiſch- demokratiſchen Regierung Platz zu machen.

Die „Selbſtverleugnung“ der Demokraten und der Sozial
demokraten aber verdient vor der breiteſten Oeffentlichkeit
niedriger gehängt zu werden. Sie iſt der Gipfelpunkt
politiſcher Unmoral.

Winterſport an den Feiertagen
Der ungewöhnlich kräftig aufgetretene Vorwinter mit ſeinen

reichen Schneefällen und ſeiner Kälte hat die günſtigſten Be
dingungen für „weiße Weihnachten“ in den Bergen geſchaffen.
Selbſt ein plötzlicher Witterungsumſchlag vermag daran kaum
etwas zu ändern. Jn dieſem Winter hat es der Sportsmann
nicht nötig, die Wetter- und Schneeberichte aus den verſchiedenen
Winterkurorten abzuwarten. Jm Harz und im Rieſengebirge,
im Schwarzwald und in Bayern, im Sauerland und in
Thüringen, überall ſind gleich gute Bedingungen für die Aus-
übung des geſunden Sports vorhanden.

Das Weihnachts-Sportprogramm wird demzufolge einen
außerordentlich ſtarken Umfang annehmen. Deutſchlands größ-
ter Winterſportplatz Garmiſch-Partenkirchen mit dem idealen
Winterſportgelände der bayeriſchen Hochalpen iſt am zweiten

Feiertag der Schauplatz der Eröffnungs-Skiſpringen auf der
Olympiaſchanze am Gudiberg. Auch in Oberhof (Thüringen),
Bad Flinsberg (Schleſien) und auf der Buchfelſenſchanze in
Titiſee (Schwarzwald) ſind große Sprungrennen vorgeſehen.

Gleichſalls in Titiſee erfolgt die Einweihung des Eisſtadions, des
Schauplatzes der Kampfſpielkonkurrenzen im Januar. Das Er-
öffnungsprogramm bringt Verbands-, Schnell-, Kunſt- und
Paarlaufen, Tanzwettbewerbe, Eishockeyſpiele und Eisſchießen.
Auf dem Großen Feldberg (Schwarzwald) kommt am 27. Dez.
die Bezirksrodelmeiſterſchaft von Südweſtdeutſchland zum Aus
trag. Jn Schreiberhau (Rieſengebirge) wird am zweiten Feier-
tag die neue Vobsleighbahn mit 2er- und öerBobrennen ihrer
Beſtimmung übergeben. Am Tage vorher kommen die Ski
ſpringer und Eisläufer zu Wort. Der bekannte thüringer
Winterſportplatz Friedrichsroda veranſtaltet am 26. und 27. Dez.
2er- und der-Bobrennen, Rodel- und Skilaufkonkurrenzen.

Auch in allen Winterkurorten des Harzes iſt lebhafter
Sportbetrieb. So wartet u. a. Schierke mit ſeinen alljährlichen
WeihnachtsBobrennen, Skilangläufen und Rodelrennen auf.
Auch die Reichshauptſtadt, die jetzt wieder über eine prächtige

im Kunſtlaufen des vergangenen Winters werden am Sonntag
(27. Dezz.) nachgeholt.

Warum will der Ski-Klub Halle e. V.
ſeine Hütte bei Braunlage bauen?

Dieſe Frage wird oft von Kennern des Harzes und Lieb
habern anderer Gegenden geſtellt; namentlich wird auf St. An
dreasberg hingewieſen und angeführt, daß dort ein Skigelände
ſei, das am meiſten alpinen Charakter trage und zur Aus
bildung von guten Skiläufern geeignet ſei. Der SkiKlub Halle
hat St. Andreasberg mit in erſter Reihe zur Wahl geſtellt und
ſich doch für Königskrug bei Braunlage entſchieden. Königs
krug liegt 150 Meter höher als St. Andreasberg. Die Er-
fahrung, die wir mit ſchlechten Wintern gemacht haben, und die
oft beobachtete Einwirkung von Tauwinden, denen das nach
Süden offene Gelände von St. Andreasberg ausgeſetzt iſt,
ſprachen in erſter Linie gegen dieſen Ort. St. Andreasberg
wollte zwar Gelände zum Bau einer Hütte zur Verfügung
ſtellen; dieſes liegt aber unmittelbar am Orte, deſſen le ten
Verkehr zünftige Skileute vermeiden wollen. Jnsbeſondere
wird aber eine derartige Lage von der Jugendpflege gang ent
ſchieden abgelehnt, und unſere Hütte ſoll namentlich auch n
Zweck, der Erziehung tüchtiger Skiläufer in jugendlichem
Alter dienen. Schließlich iſt Andreasberg Endpunkt nur einen
Bahn und für Fahrten ins Brockengebiet etwas abgelegen.
Allerdings liegt der Bruchberg, das Harzer Skiparadies, ver
hältnismäßig nahe, von Königsberg iſt er aber nicht viel weiter
entfernt, und die weiten Flächen des Achtermanngebietes liegen
hier vor der Türe. Der Brocken und die ihm benachbarten
Berge mit ihren Hängen ſind ziemlich nahe; ſo ſind alſo von
Königskrug aus viele Möglichkeiten der ſchönſten Skifahrten
gegeben. Auch Uebungshänge liegen nahe, z. B. am Königs
kopf, am Brunnenbachs Forſthaus und am kleinen Bodetal.
Dann iſt Braunlage mit der Bahn unmittelbar von Halle aus
ebenſo wie St. Andreasberg und außerdem mittelbar auf andere
Arten gut zu erreichen, indem man ſowohl über Halberſtadt wie
über Nordhauſen nach Elend fahren kann. Von Braunlage aus
fährt man auf der ſchönen alten Harzburger Straße bequem
nach Königskrug und iſt dort weit genug vom Verkehr eines viel
beſuchten Ortes entfernt, hat aber doch die Möglichkeit, ſchnell
dorthin zu kommen, um Proviant zu holen. Zu dieſen Vor-
teilen kam noch das Entgegenkommen der Forſtverwaltung, mit
der, wie der Skiklub hofft, gut zuſammengearbeitet werden wird.
Auch die Stadt Braunlage fördert unſer Unternehmen ebenſo
großzügig, wie es Andreasberg vielleicht getan hätte. So
hofft der Skiklub Halle im nächſten Frühjahr eine hübſche
Skihütte bauen zu können, in der ſeine Mitglieder ſich Sommer
und Winter wohl fühlen werden.

Winterſport in Hohegeiß im hochharz
Veranſtaltungen des Winterſpoortvereins, Ort sgruppe

de s O. H. S. K., und der Kurverwaltung: am 25. und 26. De
zember Skikurſe und Schauſpringen, am 27. Dezember Fuchs
jagd und Jugend-Schaulaufen, am 1. Januar 26 Preisrodeln,
am 2. und 3. Januar 26 Hauptwinterfeſt (Ortsgruppen
Lang- und Sprungläufe),, am 10. Januar 26 Preisrodeln und
Schauſpringen, am 17. Januar 26 Preisrodeln, am 24. Januar
26 Schauſpringen, am 31. Januar 26 Skikurſe und Langläufe,
im Februar Wiederholung der Veranſtaltungen der letzten drei
Sonntage des Januar.

30-Jahrfeier der St. Andreasberger Winterfeſte
Der Regierungspräſident von Halfern, Hildesheim, hat das

Ehrenprotektorat zur 30-Jahrfeier der St. Andreasberger Win
terfeſte am 2. und 3. Januar 1926 übernommen. Die Hotels
ſind für die Weihnachtswoche z. T. bereits ganz, z. T. faſt voll
belegt. 1000 Betten in Privatquartieren ſind für Sonderzug-
teilnehmer vorbehalten. Die Jubiläumsgedenkſchrift mit her
vorragenden ſportlichen Artikeln iſt gegen Rückporto durch die
Kurverwaltung zu beziehen, koſtenlos, ſolange die erſte Auflage
hinreicht.

Letzte Winterſport Meldungen

Hohegeiß im Hochharz.
Temperatur: um 0 Grad. Südoſtwind. Schneedecke:

80 Zentimeter. Wege gebahnt. Ski und Rodel möglich. Die
Wetteranzeichen deuten auf neue Kälte hin.

P. S. V. Halle gegen P. S. V. Merſeburg 4:3 (2:1).
Infolge falſcher Jnformation von Seiten der P. S. V.

brachten wir das Ergebnis einer 4:8-Niederlage; in Wirklichkeit
brachte der Kampf P. S. V. Halle gegen P. S. V. Merſe
burg mit 4:8 (2: 1) einen zwar ſchwer erkämpften, glücklichen
Sieg des Mitteldeutſchen Meiſters“.

Die Tabellenſpitze hat damit folgendes Ausſehen:
Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

2 57:277 18:4e 3 s 18:4Vom Büchertiſch
Die Demoiſellen Landmann. Roman aus dem Rokoko von Ernſt Georgy.

Preis Jn vornehmem Ganzleinenband 7 M. Jn tadelloſer Friedensaus-
ſtattung. Nach langen Vor und Quellenſtudien. bei denen die Leipziger Be
hörden, Wiſſenſchaftler und Rauchwarenhändler ihre Unterſtützungen angedethen
ließen, hat der bekannte Autor den erſten kultur hiſtoriſchen Pelz Roman
noch vor ſeicnem kürzlich erfolgten Ableben geſchaffen. Er iſt, um ihn kurz
zu charakteriſieren, ein Mittelding zwiſchen den bekannten Romanen „Soll und
Haben von Guſtav Freitag, und „Jettchen Sebert“ von Georg Hermann,
und behandelt die Geſchichte des erſten großen Leipziger Rauchwarenhändlers
Gottfried Landmann, der den Pelzhandel nach Amerika, Holland und über
Rußland bis nach Aſien ausdehnte. Die Handlung ſpielt im Jahre 1779 in
Leipzig zur Zeit der Oſtermeſſe, und alle großen Namen der damaligen
Zeit ſind mit in den Geſchehniſſen eingeflochten. Die Vorgänge ſind äußerſt
ſpannend und intereſſant, Kulturbilder und beinahe ein Spiegel der Gegen
wart. Voll anſchaulichen Reizs iſt die Schilderung der bürgerlichen Rokoko
Kultur mit dem Leipziger Pelzhondel, zu dem die verſchwenderiſchen ruſſiſchen
Geſchäſtsfreunde gehören, und die ganze Welt von früher ſteigt wieder auf.
Verlag Franz Moeſer Nachf., Leipzig, Oſtplatz 5.

Familie Borſtig. Ein Tier. und Jagdbuch von Wilhelm och
reve. (Verlag E. Haberland, Leipzig. 6,50 M.) Der in Jä-gdkreiſenochgeſchätzte Jagd und Tierſchriftſteler Wilhelm Hoch greve legt uns

ein neues Werk vor, das ſich ſeinen früheren Werken würdig anreiht. Auch
diesmal fällt wieder die tiefe Einfühlungsgabe in die Natur und ihren Vor
gängen auf. Die meiſterhafte Schilderungsgabe von Hochgreve läßt uns das
Buch in einem Zug ausleſen. Zahlreiche in den Text eingeſtreute Feder
zeichnungen von Paul Haſſe machen uns das Buch beſonders wertvoll.

Weg Goethe-Buchhandlung, Halle (Sgale,
Gr. Ulrichſtr. 63. Fernr.: 4520 u. 1630.

Eisbahn verfügt, ſteht nicht zurück. Die Berliner Meiſterſchaften



Wie man in Polen ſpart
Warſchau, 20. Dezember.

In Polen ſucht man der Bevölkerung klar zu machen, daß
nur äußerſte Sparſamkeit den Ruin des Staates aufhalten kann.
Daß dieſe Mahnung durchaus berechtigt iſt, wird niemand be
ſreiten. Doch zwiſchen Theorie und Praxis gibt es oft ſtarke
Gegenſätze; ganz beſonders in Polen. Um dieſe Aktion energiſch
durchzuführen, wurde ſchließlich der Wojewode Mostalewſki zum
Sparkommiſſar berufen und man hoffte, daß es beſſer weroen
würde. Doch Herr Sparkommiſſar Moskalewſki, der als Vor
bild für die Sparſamkeit dienen ſollte, ließ ſich, der „Lodzer
Volkszeitung“ zufolge, gegen 6000 Zlothy monatlich
als Gehalt auszahlen, was in der dreijährigen Amtsdauer
die Kleinigkeit von etwa 200 000 Zloty ausmacht. Ein Gehalt

das es geſtattete, große Töne über die Sparſamkeit zu
reden. Doch nicht genug damit, Herr Moskalewſki bekleide:e
außer ſeinem Amt als Sparkommiſſar noch das eines Wojewoden
von Lublin und bezog als ſolcher ein Gehalt, das ihn ſicherlich
vor Hunger ſchützte. An Stelle des „Sparkommiſſars“ iſt jetzt
eine beſondere „Sparkommiſſion“ berufen worden. Es wäre
intereſſant, zu erfahren, wieviel Tauſend jeder dieſer Herven ls
Gratifikation monatlich für die ſchwere Arbeit des Ausknobelns
von Sparmaßnahmen erhält.

In einem Varſchauer Blatt veröffentlicht Ex miniſter Abg.
Michalſki einen Artikel, in dem er die Frage der Beamten
veduzierung beſpricht. Auf Grund der Budgetpräliminarien und
der Berichte der Oberſten Kontrollkammer ſtellt Michalſki feſt,
daß wir eine zu große Zahl gut bezahlter Beamtenpoſten beſitzen.

So ſchreibt Michalſki u. a., daß allein im Finan z-
miniſterium 54 Perſonen ſitzen, die der zweiten, dritten
und vierten Dienſtkategorie angehören, was der Stellung eines
Generals, Generalmajors und Generalleutnants entſpricht. So
gar an der Spitze der ſtaatlichen Münzanſtalt ſteht ein Etats
beamter im vierten Dienſtgrad, während die mehrere Beamten
aufweiſenden Abteilungen an ihrer Spitze einen Beamten gleich
falls im Range eines Genevals haben.

Weiter führt Michalſki als Beiſpiel den Etat des General
ſekrelärs des vorläufigen Wirtſchaftsetats an, der acht Perſonen
umfaßt, wobei der Chef ein Beamter des vierten Dienſtgrades
ſein ſoll. Auch im Kriegsminiſterium iſt die Zahl der
Generäle zu groß. Die Landarmee hat bei 17177 Offizieren
121 Generäle (0,7 Prozent). Jm allgemeinen iſt in der Land
armee jeder hundertſte Offizier ein General.Jn der Marine iſt dies Verhältnis noch unproportionaler. Ein
ähnlichs Mißverhältnis beſteht auch im Miniſterium des Aus-
wärtigen, ganz beſonders aber im höchſten Verwaltungstribunal,
wo auf 28 Richter nicht weniger als fünf Präſi-
denten mit dem Gehalte eines Miniſters entfallen.

Abg. Michalſki erinnert ferner daran, daß er bereits in der
Sitzung der Budgetkommiſſion des Sejm vom 19. Januar d. J.
dargelegt habe, daß die Hauptverwaltung der ſtaatlichen Gruben
und Hüttenwerke 32 Beamte zählte, von denen acht Gehälter be
ziehen, die höher als das Gehalt des Miniſters ſind.

Abg. Michalſki bemerkt, daß ein derartiger Zuſtand nicht ge
duldet werden dürfe, und daß die mechaniſche Reduzierung des
Perſonals und der Gehälter ungerecht ſei, und ſchließt ſeinen
Artikel folgendermaßen:

„Polen kann ſich eine Verewigung derartig teurer und zahl
reicher Beamtenpoſten nicht erlauben. Polen braucht auch eine
derart zahlreiche Armee von Zivil- und Militärbeamten nicht.
Die Durchführung der Erſparniſſe in der Verwaltung, ihre
Säuberung und Ordnung muß endlich einmal von oben
begonnen werden. Die unverdient nur durch Protektion und ver
ſchiedene Nebeneinflüſſe erworbenen Aemter müſſen von vielen
heute im Amte befindlichen hohen Beamten verlaſſen werden.“

Schneeſtürme über Nordeuropa
Während in Berlin ſeit Sonnlag abend Tauwetter herrſcht,

kommen aus allen Teilen Nordeuropas Meldungen über
ſchwere Schneeſtürme. Der Bahnverkehr in weiten Gebieten
Norwegens und Schwedens kann nur mit Mühe auf-
recht erhalten werden. Ueber Südſchweden fegte Sonntag abend
ein Schneeſturm hinweg, wie man ihn ſeit Jahrzehnten dort
nicht mehr erlebt hatte. Die große Kälte hat an den Küſten
ſtarke Eisbildung hervorgerufen, ſo daß die nördlichen Häfen in
Norwegen und Schweden völlig geſperrt ſind. Der Dampfer
verkehr nach Stockholm wird mit Hilfe von Eisbrechern müh-
ſelig aufrecht erhalten. Der Fährbetrieb Trelleborg--Saßnitz iſt
ſehr unregelmäßig. Der Witterungsumſchlag, der Sonntag
abend mit großer Schnelligkeit einſetzte, hat ſich weiter nach Nor
den ausgedehnt. Montag vormittag in Berlin eingetroffene Mel-
dungen aus Südſchweden berichten über ziemlich raſchen Tempe-
raturanſtieg.

Derkehrsſtörungen durch Schneeverwehungen
Aus dem ganzen Reiche werden ſtarke Schneefälle und

Stürme gemeldet, die in verſchiedenen Gegenden zu ſtarben
Verkehrsſtörungen führten. So wird aus dem Har z gemeldet
daß die Züge zwiſchen Klausthal und Altenau mehrfach in

chneeverwehungern ſtecken geblieben ſind und durch Schnee-
pflüge freigemacht werden mußten. Nach Meldungen aus
Lübeck war der Berliner Schnellzug, der nachmittags um
4,15 Uhr in Lübeck abgeht, bis 7,30 Uhr abends noch nicht in
Kiel angekommen. Der Zugverkehr auf der Strecke Eut un
Lübeck mußte vollſtändig eingeſtellt werden. Auch aus
Pommern werden Sturm und Schneegeſtöber gemeldet. Auf
allen Eiſenbahnſtrecken kann nur durch Einſatz von Schnee
ſchlitten der Verkehr notdürftig aufrecht erhalten werden. Der
Mittagszug zwiſchen Naugard und Daber blieb bei Plentikow
im Schnee ſtecken. Auch der Fernſprechbetrieb erleidet durch die
Schneeſtürme ſtarke Störungen.

Der Luftpoſtverkehr im Winter
Wegen Einſtellung des Winterluftverkehrs werden mit Ablauf des 23. Pegemher die Luftpoſten Hamburg Eſſen

Bremen-- Amſterdam London, Eſſen Hamburg KopenhagenMalmö, Dresden--Berlin--Malmö-- Kopenhagen und üncher-

Wien, vorausſichtlich bis April 1926, aufge
hoben. Jn Betrieb bleibt die Luftpoſt Köln--London, die ge
wöhnliche und eingeſchriebene, Briefſendungen nach England und
überſeeiſchen Ländern über Sngland, ferner gewöhnliche Pakete,
auch dringende, nach England befördert. Beſtehen bleiben auch
die überſeeiſchen u Kairon-Bagdad für gewöhnliche
und eingeſchriebene Briefſendungen nach Meſopotamien und

Südweſtperſien (alle 14 Tage), NewYork C hicagon San
Francisco für gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen
nach dem größten Teile der Vereinigten Staaten von Amerika
und überſeeiſchen Ländern über San Francisco (täglich), Barran-
quilla--Neiva (Kolumbien) für gewöhnliche und eingeſchriebene
Briefſendungen nach Kolumbien (etwa alle 8 Tage). Nähere Aus
kunft bei den Poſtanſtalten.

Todesopfer infolge ſtarker Kälte in Spanien
Faſt in gang Spanien iſt eine ſtarke Kälte eingetreten.

In Valencia und Sevilla haben die Orangenhaine
ſchwer durch den Froſt gelitten. Mehrere Menſchen ſind er
froren. Auf See herrſchen ſchwere Stürme, ſo daß der Hafen
von Vigo geſchloſſen werden mußte. Die Verbindung mit
Ceuta war vier Tage lang unterbrochen. Sonntag iſt Mad
infolge von Schneeverwehungen ohne Auslandspoſt geblieben.

Zuchthaus für einen Generaldirektor
Nach dreitägiger Verhandlung führte das Schöffengericht

BerlinMiete den Prozeß gegen den Generaldirektor Stanislaus
Kaczmarek zu Ende. Der Angeklagte, der ſich ſeit M'tte
Januar d. Js. in Unterſuchungshaft befand, hatte ſich wegen Be
truges, Verſicherungsbetruges und Brandſtiftung zu
verantworten. Mitangeklagt war ſein Prokuriſt, Evich Bodack,
wegen Beihilfe zum Betruge. Kaczmavek war Generaldirektor
der Dauerwäſche A.G. in Berlin N., die während der Jnflation
mit großen Valutagewinnen arbeitete. Nach der Stabiliſierung
der Währung änderte ſich das Bild. Das Geſchäft ging immer
mehr zurück; eine große Wechſel- und Warenſchuldlaſt häufte ſich
an. Trotzdem lebte der Generaldirektor weiter auf großem
Fuße und ließ ſich jährlich 48 000 Mark für ſeine Tätigkeit
auszahlen, die nach Feſtſtellung des Gerichtes faſt nur aus
Pumpgeſchäften beſtand. Dagegen erhielten die Angeſtellten
den mehr als dürftigen Lohn nur in Raten ausgezahlt. Der
Betrieb konnte ſchließlich nur dadurch aufrecht erhalten werden,
daß Kaczmarek unter Zuhilfenahme gefälſchter Bücher und
Lieferungesverträge von einem Bankhaus einen Kredit von
100 000 Mark erhielt. Die Schuldſſumme wurde aber von der
Bank bald gekündigt und als die Not am größten war, brach
in der Fabrik Feuer aus, das alle Warenvorräte vernichtete.
Nach den Lagerbüchern ſollte der Warenbeſtand 300 000 Mar?
betragen. Kaczmarek hatte die Verſicherungsſumme erſt Ende
April bedeutend erhöht. Die Verſicherungsgeſellſchaft ſchloß einen
Vergleich ab und zahlte 290 000 Mark. aus. Erſt ſpäter tauchte
der Verdach: auf, daß Kaczmarek den Brand ſelbſt angelegt hade.
Es ergab ſich, daß er die Kartothek über den Warenbeſtand erſt
am Tage nach dem Brande durch den Prokuriſten Bodack auf
Grund ſeiner Diktate hatte anfertigen laſſen, während Bodack
behauptete, die Anlage ſei ſchon im Januar erfolgt. Ferner fiel
es auf, daß Kaczmarek unmittelbar vor dem Brande alle Waren
vorräte in einem Raum unterbringen ließ, der unmittelbar an
die ſpätere Brandſtelle grenzte. Außerdem hatte er die An-
geſtellten an dem Unglückstage vorzeitig fortgeſchickt und war
allein zurückgeblieben. Erſt kurz vor Ausbruch des Feuers hatte
er dann ebenfalls das Gebäude verlaſſen. Der Angeklagte ver-
ſuchte, alle Schuld zu leugnen. Er erklärte, das Feuer ſei auf
Kurzſchluß zurückzuführen oder durch die Unvorſichtigkeit eines
Angeſtellten entſtanden. Das Schöffergericht kam nach Ver
nehmung zahlreicher Zeugen und Sachverſtändigen zu der Ueber
zeugung, daß der Angeklagte ſchuldig ſei. Kaczmarek wurde
zu einer Geſamtſtrafe von vier Jahren Zuchthaus und 4000 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Außerdem erhielt er zehn Jahre SEhr-
verluſt. Bodack erhielt ſieben Monate Gefängnis,
für den größten Teil dieſer Strafe Bewährungsfriſt gegen Zah-
lung einer Buße von 500 Mark.

Die Soldiner Raubmörderbande
verhaftet

Jn den pommerſchen Kreiſen Pyritz und Soldin ſind in kur
zen Abſtänden mehrere Raubmorde und ſchwere Raubüberfälle
verübt worden. Die Bewohner dieſer beiden Kreiſe wagten ſich
nicht mehr auf die Chauſſee hinaus. Schließlich wandten ſich
die Kreiſe hilfeſuchend an das Berliner Polizeipräſidium. Jn
überraſchend kurzer Zeit gelang es den Beamten die Mord-
buben zu ermitteln und feſtzunehmen. Es handelt ſich um drei
Schnitter, die auch ſchon Teilgeſtändniſſe abgelegt haben.
Der Anführer war der Schnitter Albert Spieck, der aus dem
Zuchthauſe in Brandenburg, wo er eine langjährige Strafe zu
verbüßen hatte, entwichen iſt. Seine Komplizen waren zwei
Schnitter, die ſich Zieslinſky und Posnachh nennen, es
ſteht aber noch nicht feſt, ob ſie wirklich ſo heißen. Aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach handelt es ſich um Schwerverbrecher, die falſche
Namen angegeben und noch mehr auf dem Kerbholz haben. Die
Bande hat ſeit Mitte Oktober bis Anfang Dezember eine große
Zahl ſchwerer Verbrechen verübt. Sie beobachteten die
Fuhrwerke auf den Guts- und Bauernhöfen bis zur Ab-
fahrt, eilten dann auf kürzeren Wegen auf die Chauſſee, die die
Fuhrwerke paſſieren mußten, und ſtellten ſich dann mitten auf
die Chauſſee, ſo daß Wagen und Schlitten gezwungen waren,
anzuhalten. Während einer den Pferden in die Zügel fiel, gaben
die beiden anderen aus Schnellfeuerpiſtolen 15 bis 20 Schüſſe
auf die Jnſaſſen der Fuhrwerke ab. Von den vielen Verbrechen,
die die Banditen verübten, konnten bisher mehrere aufgeklärt
werden. Außer den ihnen nachgewieſenen und von ihnen ein-
geſtandenen Verbrechen hat die Bande zweifellos noch weitere
verübt. Nachdem die Berliner Kriminalbeamten die Perſönlich-
keiten der Täter feſtgeſtellt hatten, wurde unter ſtarkem Auf-
gebot der Landjägerei ihr Schluppfwinkel an der Süd-
grenze der Pyritzer Waldungen umſtellt. Es entſpann ſich ein
wahres Keſſeltreiben, überall, wo die Mörder durchbrechen woll-
ten, ſtarrten ihnen drohend die Gewehrläufe entgegen. Schließ-
lich ergaben ſie ſich und wurden ſtark gefeſſelt ins Gefängnis
gebracht.

Der „Verächter des Todes“ vom Drahtſeil geſtürzt
Der Drahtſeilkünſtler Girardi, der unter dem Namen

„Der Verächter des Todes“ im Leipziger Krriſtallpalaſt-
Variété auftrat, ſtürzte während der Sonntag-Abendvorſtel-
lung plötzlich vom Seil und blieb bewußtlos im Mittelgang des
Theaters liegen. Des Publikums bemächtigte ſich eine Panik.
Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß Girardi ſich ſchwere
Rippenbrüche, einen Bruch der rechten Hand und Bein
verſtauchungen zugezogen hatte. Girardi erklärte ſpäter, er
habe plötzlich eine Schwäche gefühlt und das Seil dem
zufolge loslaſſen müſſen. Geiſtesgegenwärtig habe er den letz
ten Schwung benutzt, um beim Sturz auf die Beine zu kommen.
Dieſem Umſtand iſt es zu verdanken, daß er mit dem Leben
davonkam.

Volkswirſſchaſt.
Wochenbericht vom Zuckermarkt

Während dieſer Woche behielt der Winter ſein ſtrenges Re
giment. Seit einigen Tagen iſt Tauwetter eingetreten. Für die
noch unverarbeiteten Rübenmengen iſt der plötzliche ſtarke Wech
jel von Tauwetter zu ſcharfer Kälte und wieder zu Tauwetter
keineswegs vorteilhaft. Der Verbrauchszuckermarkt
blieb weiter leblos bei geringem Geſchäft. Amtliche Preiſe konn
ten nur gelegentlich für die eine oder andere Sicht notiert
werden.

Der Terminmarkt verkehrte meiſt in ruhiger Haltung,
bei unbedeutendem Geſchäft und leicht nachgebenden
Preiſen. Umſätze in Rohzucker wurden nicht bekannt.

Melaſſen lagen ganz unverändert gegenüber der Vor
woche. Die Auslandsmeldungen übten keinen Einfluß aus.
Himely's Kubaſchätzung wurde mit 5 292 000 Tonnen
gemeldet, woraus erkenntlich iſt, daß Himely ſehr vorſichtig
bei ſeiner Aufſtellung vorgegangen iſt. Dieſe Mitteilungen
gaben dem New Yorker Martte keine Anregung nach oben.
Ebenſowenig wie Gerüchte über Schwierigkeiten in den Arbeiter
verhältniſſen auf Kuba, die von gut unterrichteter Seite für un
richtig erklärt werden. Die Firma Czarnikow, Rionda Co.
ſowie die National Sugar Refining Co. unterſtützten den Markt
durch Käufe von Kubaqzucker.

Preiserhöhung für Thomasmehl. Das Thomasmehlſyndi-
kat erhöhte die Preiſe für Januar um 1, für Februar um 2 und
März um 3 Goldpfennig pro lösliche Einheit. Jnternationaler
Thomasmehlmarkt bleibt feſt.

Hauſſe in landſchaftlichen Goldpfandbriefen. Jn letzter Zeit
hat der Markt der landſchaftlichen Goldpfandbriefe eine beſſere
Grundtendenz wiedergewonnen, nachdem in der Konferenz
der Landſchaften Maßnahmen gegen die fortgeſetzte Ver-
flauung dieſes Gebietes beſchloſſen worden waren. Die Beſſe
rung dieſes Marktes iſt nunmehr ſo weit gediehen, daß es heute
unter dem Einfluß regerer Anlagekäufe zu einer ausgeſproche-
nen Hauſſe kam. Die Kursbeſſerungen betrugen teilweiſe meh-
rere Prozent, ohne daß der Nachfrage voll Rechnung getragen
werden konnte. Jm einzelnen ſeien folgende Veränderungen
hervorgehoben: Schleſier 68 pCt. bei 50 pCt. Repartierung (letz-
ter Kurs 66,60), 8proz. Oſtpreußen 71 bei 30 pEt. Repartierung
(68), 10proz. Oſtpreußen 814. bei 15 pCt. Repartierung (80,30),
10 prooz. Sachſen 83 bei 50proz. Repartierung (82), Landſchaft-
liche Zentral 6928 (6754), 8proz. Weſtfalen bei geringen Um-
ſätzen 68,30 (67,90).

Verlängerung des Nottarifs in der Binnenſchiffahrt. Die
Geltung des ſeinerzeit vom Reichsverkehrsminiſter zur Unter-
ſtützung der Preisſenkungsaktion erlaſſenen, bis Ende
des Jahres befriſteten Nottarifs, welcher für die wichtigſten Le
bensmittel eine Ermäßigung von 10 pCt. vorſah, iſt bis zum
1. April 1926 verlängert worden.

Termin-Kalender der Aktiengeſellſchaften in der Prov. Sachfen.
Wernigerode: Ferdinand Karnatzki A.-G., Gverſ. 2. 1., N. 12 im

Hotel „Weiper Hirſch“. Suhl: Erbe u. Werner A.-G., Gverſ. 28.
A. 7., im Büro des RA. Warrke, Bahnhofſtr. 14. Halle a. S.:
haltiſche Handels A.G. i. L., Gverſ. 20. 12., V. 113, Prinzenſtraße 16. Scheffelwerke, Mühle u. Großbäckerei A.G.,
Gverſ. 30. 12., N. N. 5, Berlin, Dorotheenſtr. 26. Magdeburg Neuſtadt:
Bühring u. Co., A.-G., Gverſ. 4. 1., V 11, Handelskammer. Schafſtädt:
Eiſenwerk Schafſtädt, Friedrich Schimpff u. Söhne A.-G., Gverſ. 30. 12.,
N. 3, im Verwaltungsgebäude der Geſellſchaft. Erfurt: Steigerbrauerei
A.-G., vormals Gebrüder Treitſchke, Gverſ. 18. 1., A. 7. Sangerhauſen
Maſchinenfabrik Sangerhauſen A.G., Gverſ. 7. 1., N. 4,
Fabrikgebäude. Schlettau: Halleſche Kaliwerke A.-G., Gverſ.
9. 1., V. 10, Franckeſtr. 1
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Gummi-Puppen, Klappern. Gummi-Bieder, tiefe

wichtige Reuerſcheinungen
für den Weihnachtstiſch:

Die rechte Hand des Kaufmanns Kontorhandbuch).
N. F. 1. Lehrl. Geh. od Kfm. paſſ. Geb. M. 5,

Hanftmann, rgenifat. u rat. Arbeitsmethode.
Gebunden M. 3.75.

Breuer, Neuzeitl. ktfm Schriftverkehr Geb. Mk. 2
Kailer. Neue Steuer- und Aufwertungsgeſetze.

r M a t Volſft denrd exgock, Techn. Praktikum. Vollſt. neu B. erg. v.9 O Fa er 2 Leinen-Bde. M. 20, 1200 S. T.
Ueber 400 Abb. In 7 Raten à M. 3, ſof. lieferdar

Handwörterbuch des Koufmanns. (1. großes a
jür Handel u. Jnd.) Bd i (valbleder geb.) M 30,
iſt ſofort lieferbar. Bd. II V erſcheint in ca. 3-4-
monatl. Zwiſchenzeit. Auch in Raten à M. 5, lieferbar.

Ulmenried, Ein Ketzer. (Vorz. Roman), ſchön geb. M. 6.
Verſand per Nachn od. Voreinſ P.Scheck.-Cto. 8841.

A. C. Schroeder, Verlag, Leipzig-Lößnig.
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Es kommen nur
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guten Werken unter
schriftlicher Garantie
billigst zum Verkauf.
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ustau Unlig, Unrmachermeister
empfiehlt als Weihnachtsgeschenke goldene und silberne Taschen-Uhren.
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Armband- Uhren von Silber, Tula, Gold in gröbter Auswahl zu äubersten Preisen.
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Sachse 6 MüllerKohlenhandelsges m. b. H.,
Hordorfer Straße 1. Fernr. 6059, 6045.
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Wir bitten unſere geehrten Leſer,

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.
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Schweizer Kinder in Halle
Eine Erinnerung an A. H. Francke.

Zwar iſt die Zeit nun vorbei, in der deutſche Kinder, von den
Entbehrungen der Kriegszeit und der folgenden Nöte ſchwer
heinegeuchte, in ihrer Lurwicklung zurückgebliebene Söhne und
Tochter auch unſerer Heimatſtadt den gaſtfreund. ichen Hauſern
des ſtammoerwandten Schweizerlandes Zugeſuhrt wurden, damit
ſie dort geſundeten, ſich traſftigten, wuchſen und aufbluhten. Aber
noch iſt vieſe Wohlbat auch in unſerer ſchnell vergeſ enden Zeit
in dbäntberer Erinnerung, beſonders derer, die ſie einmal ge-
noſſen haben. Wenn in der Zeit A. H. Franckes aus vielen
Schbeizer Landſchaften die Knaben und Jünglinge Jahr aus
Jahr ein nach Halle ſtrömten und nicht nur auf verhaltnis-
mäßig kurze Zeit wie jene Ferienkinder, ſo lockte ſie ſicher nicht
die Ausſicht auf eine beſonders gute körperliche Verpflegung in
unſerer unter den Nachwirtungen des 30jahrgen Krieges not-
leidende arme Stadt, ſondern es wirkte der ſehnliche Wunſch
vierer Eltern im Schibeigerlande, daß ihre Sohne in der beruhm-
ten Anſtalt vor dem Ranniſchen P.atz den Segen einer guten
geiſtigen Ausbildung und ſittlich- religiöſer Erziehung genöſſen
und durch den frommen Waiſenvater und ſeine gleichgeſinnten
Mitaxverter und Auäger zu gebildeten Chriſten erzogen wer-
den möchten.

Denn der Ruf Franckes und ſeiner Pädagogik war auch in
die Alpenläler der Schweiz gedrungen, und über die
Schranken des konſeſſionellen Gegen aßes hinweg hatte die
innigere, gefuhlswarme Religioſitut des Halliſchen Profeſſors
viele Herzen in Vaſe Bern, Schaffhauſen, beſonders aber im
Graubündener Lande gewonnen. Die Schülerliſten des
Halliſchen Pabagogiums und der Lateinſchule in den Francke
ſchen Stiftungen zeigen es, wie vom Jahre 1711 an die Sohne
ſchweizeriſcher Ratsmitglieder, Landvogte, Hauptleute, Geiſtlicher
Aerzte, aber Auch einſacher Handwerker, beſonders allerdings
Söhne des rhatiſchen Adels den Weg nach Halle ſuchten und
weniger in Stadtpenſionen, als vielmehr in den Franckeſchen
Ergziehungsanſta ten Wohnung nahmen. Kamen doch im Jahre
1724 vier Brüder on Salis: Ulrich Andreas, Andreas Dietegan,
Fortunat und Herkules Antonius, Söhne des einflußreichen Ge
ſchlechtes der von Salis, welches, in zehn verſchiedene Linien ge-
teit, auf ſeinen Schloſſern im Graubündener Lande echt ritter-
liche Art betätigte, aber auch in den Kulturbeſtrebungen ſeines
Landes eine Rolle ſpielte. Die von Salis ſtanden an der Spitze
der proteſtantiſchen Partei in Graubünden und gewahrten im
katholiſchen Veltlin dem evangeliſchen Glauben und der evan
geliſchen Religionsübung eine Freiſtatt. Jm Jahre 1738 kamen
die beiden Brüder Antonius und Andreas von Salis, und noch
im Jahre 1752 ſind drei desſelben Namens aufgenommen wor-
den: Friedrich, Johann und Andreas von Salis. Jm Jahre 1739
kamen auf das Waiſenhaus nicht weniger als 12 Schweizer
nachdem ſchon am 16. März der ganze „eonvoi“ unter Leitung
eines Ratsherrn angekündigt worden war. Jn der Schweiz ſagte
man: „Uns lockt der in unſern, obzwar von Jhnen entfernten,
Landen ausgebreitete Ruhm dieſer ſchönen und nützlichen An
ſtalten.“ Und hier in Halie freute man ſich, wenn „alle, die aus
den Schweizer Landen hierher kommen, allhier ſo zubereitet wer
den, daß ſie dem Exempel ihrer lövlichen Vorfahren nachahmen
und ſolche Leute aus ihnen werden, deren ſich das Vaterland
zu erfreuen hat.

Einen beſonderen Eindruck und eine klare Vorſtellung von
dem tiefgreifenden und lange nachwirkenden Einfluß des
Franckeſchen Geiſtes auf die Schweig dekommen wir, wenn wir
in die Korreſpondenz des Graubündener Pfar-
rers Gilardon und ſeiner Söhne mit A. H. und G. A.
Francke einen Einblick uns verſchaffen. Als der Vater Andreas
Gilardon noch Pfarrer in Grüſch im Prätigau war, hatte er
durch Zufall, er ſagt „durch eine beſondere göttliche Provideng“,
die Schrift A. H. Franckes in die Hand bekommen, in der er von
dem Urſprung und der Veranlaſſunng ſeines ganzen Werkes
und über die Entwicklung desſelben bis zum Jahre 1701 be-
richtet. Es ſind die „Fußſtapfen des noch walten den,
lebenden und getreuen Gottes.“ Er las das Buch
mit großer Verwunderung, Dankſagung, Stärkung ſeines
Glaubens und Erbauung ſeines neben dem Predigtamt ihm an-
oertrauten Schuldienſtes, richtete ſeine Methode darnach ein und
genoß ſeither erfreu. iche Frucht. Dann bekam er im Jahre 1712
Franckes „Zeugnis vom Werk, Dienſt und Wort Gottes“ zu leſen,
und durch die Lektüre dieſer und anderer Franckeſcher Schriften,
Predigten und Traktätchen gewann er ein ſo geneigtes Gemüt
gegen das halliſche Waiſenhaus und ſein Herz wallte ſo in Liebe
gegen den Stifter auf, daß er nicht nur ſelbſt ein klein „Gablein
von Louisdor“ ſeinem Schreiben an Francke beifügte, ſondern
auch den Leuten ſeiner Bekanntſchaft die Tätigkeit Franckes
ſchilderte und ihnen die Bücher Franckes zugänglich machte. Was
aber noch bedeutungsvoller war, er beſchloß, auch ſeine Söhne,
einen nach dem andern, dem halliſchen Waiſenhaus zuzuführen.
Wie einſt der Patriarch Jakob ſeine Söhne nach Aegypten um
Getreide ſchickte, ſo will er zuerſt ſeinen Aelteſten, den Andreas,
nach Halle ſchicken „um Salz oder Frucht für das geiſtliche
Leben.“ Denn meint er, „ich darf wohl ſugen, daß unſer Land
diesmalen nicht nur von leiblichem, ſondern auch von geriſtlichem
Hunger gedrückt wird, denn wir haben großen Mangel an wohl-
beſtellten Schulen als geiſtlichen Vorratshäuſern. Und da der ge-
treue Gott ja auch neben ihm noch anderer mehr mit ſeiner
Weisheit begabet und zur Auferziehung der Jugend tüchtig ge-
macht hat, ſo ſollte es uns niemand mißdeuten, wenn wir unſere
Kinder an einen ſolchen wiewohl entfernten Ort ſchicken.“ Aller-
dings gibt er ſich auch der Hoffnung hin, daß ſein Sohn der
pekuniären Unterſtützung auf dem Waiſenhauſe teilhaftig werde,
da ſeine Vermögensverhältniſe ſehr ungünſtig waren, denn ſeine
Voreltern hatten in dem „Weltliner Mord“ den Raub ihrer
Güter erleiden müſſen, ſein kleines Vermögen reichte für ſein
Familie mit ſieben Kindern und einer 83jährigen Mutter kaum
aus. Oſtern 1714 wurde Andreas auf der Lating aufgenommen,
ihm folgten am 15. Januar 1722 ſein zweiter Sohn Michael im
Alter von 18 Jahren und am 28. September desſelben Jahres
Johannes im Alter von 14 Jahren, und noch in einem ſchon auf
dem Krankenlager' geſchriebenen Briefe vom 16. März 1728
ſpricht der Vater ſeine Abſicht aus, auch ſeinen Dreizehnjährigen
nach Halle zu ſchicken. Jn ſeiner Herzensfreude ruft er: „O
geſegnetes Glaucha, o liebes Hall, du wahres Jſrael, o du Haus
Aaras, hoffe auf den Herrn, der iſt dein Hilf und Schild.“

Andreas wie Michael wurden ſpäter Pfarrer in der Heimat,
Andreas als Nachfolger ſeines Vaters und dann als Geiſtlicher

Beil se za Halleſreherr 5ei tar es
des halliſchen Aufenthaltes ſpricht ſich in den Anfangsworten
eines Briefes aus, den Michael an Francke ſchrieb: „Seit meiner
Abreiſe von Halle kann ich Eu. HochEhrw. verſichern, daß ich das
geſegnete Andenken an deroſelben väterliche Ermahnungen, Auf-
munterungen u. ſo herzliche Erweckung, ſo ich jederzeit von dem
ſelben öffentlich und privat empfangen habe, zu öfteren mit
Tränen in meinem Gemüte erneuert habe u. werde ſie auch be
ſtändig in einem feinen u. guten Herzen durch Gottes Gnade
zu bewahren trachten.“

Jn den Jahren 1711--1752 zähle ich 86 Schüler des Päda-
gogiums und der Latina ſchweizeriſcher Herkunft; einzigartig
aber iſt der Fall, daß der alte Gilarda in ſeinem letzten Briefe
anfragt, ob nicht ein Apothekergeſell in Chur, der ſchon
vier Jahre die Kunſt getrieben, ein frommer Sohn frommer und
gottesfürchtiger Eltern, in der Waiſenhausapotheke
einen Platz finden könne. Auch die Apotheke des Waiſenhauſes
war in der Welt bekannt, und die Waiſenhäuſer Medikamente
hatten eine außerordentliche Verbreitung. K. W.

Vom Kult unſerer Vorfahren
im Sgaletal

Von P. Hädicke, Holleben.
Das Saaletal iſt altes Grenzland Der Saaleſtrom, der

heute mitten durch unſer ſchönes deutſches Vaterland hindurch-
fließt, bildete zur Zeit der Völkerwanderung die Martſcheide
zweier hinſichtlich der Raſſe und Kultur völlig verſchiedener
Völkerſchaften. Während auf dem linken Ufer die germaniſchen
Thüringer wohnten, hatten die ſlawiſchen Wenden oder Sorben
das rechte Ufer inne. Es iſt verſtändlich, daß eine ſolche Gegend
beſonders auch in religionsgeſchichtlicher Hinſicht ſehr intereſſant
iſt; denn nirgends halten die Menſchen zäher am Althergebrachten
und am Väterglauben, als auf Vorpoſtenſtellung an der Grenze,
wo ihre Sitten und Gewohnheiten am ſtärkſten der Bedrohung
ausgeſetzt ſind. Hier prallten germaniſches ünd ſlawiſches
Heidentum unmittelbar aufeinander, hier mußte die ſpäter ein
rn Miſſionsarbeit der Mönche beſonders ſchwierig und reiz-
voll ſein.

Da unſere Vorfahren ſich die geſamte Natur beſeelt dachten
und Pflanzen, Geſteine, Himmel und Waſſer mit lebendigen
Weſen bevölkert glaubten, ſchrieb man auch die wohltätigen, mit-
unter aber auch ſchädlichen Wirkungen der Saale einer göttlichen
Macht zu. Wenn im zeitigen Frühjahr die Saale ihre ſchlammi-
gen Fluten talwärts wälzte und weit und breit die Ufer über-
ſchwemmte, ſo war ein Nixenfürſt, Saalalf genannt, der Ur-
heber. Um ſeinen Zorn zu beſänftigen, brachte man ihm bei
Halle Opfer dar. Fielen dieſe reichlich aus, ſo erwies ſich der
Saglalf dankbar und ſchenkte den Wieſen Fruchtbarkeit und Ge-
deihen. War man dagegen nachläſſig, ſo rächte er ſich, ahnungs-
loſe Menſchen in die Tiefe des Fluſſes ziehend und durch ge-
waltige Fluten Verheerungen anrichtend

Die oberſte Gottheit der mitteldeutſchen Germanen bildete
der Gott Jrmin, deſſen Heiligtum ſich in Burgſcheidungen an der
Unſtrut befand. Hier erhob ſich inmitten eines uralten geweihten
Haines die ſogenannte Jrminſäule, ein altersgrauer, bemalter
und geſchnitzter Baumſtumpf der wahrſcheinlich menſchliche Züge
trug und mit kriegeriſchen Tributen behängt war. Zu jener
Zeit war Burgſcheidungen die Hauptſtadt des mächtigen
Thüringerreiches, das ſich zwiſchen Donau, Saale und Elbe aus-
dehnte. Es wurde im Jahre 531 n. Chr von den vereinigten
Franken und Sachſen erſtürmt, wobei auch das Heiligtum mit-
ſamt der Jrminſäule in Flammen aufging. Uebrigens kennt man
meines Wiſſens in Deutſchland nur noch eine zweite derartige
r inſul die von Karl dem Großen 772 vernichtete in Weſt-
alem.

Die den Thüringern benachbarten Slawen huldigten eben
falls mehreren Göttern. Einer derſelben war der vierköpfige
Swantewit, der ſich im Sturm und Gewitter offenbarte. Sein
Tempel befand ſich auf dem linken, ſteilen Sagaleufer bei Merſe-
burg, unweit des heutigen Schloſſes Sein Opfertier war der
Hahn. Als die Mönche im Saaletal das Chriſtentum verkündeten,
bauten ſie an der ſlawiſchen Opferſtätte eine dem Petrus ge-
weihte Kapelle, deſſen Symbol bekanntlich ebenfalls der Hahn iſt
im Hinblick auf die Verleugnung des Herrn im Hofe des Hohe-
prieſters. Die ſchlauen Miſſionare verſuchten alſo, den Heiden
den Uebertritt zum chriſtlichen Glauben möglichſt leicht zu machen.
Sie behielten das Opfertier des Swantewit bei, krönten das Dach
der Kapelle damit und erweckten dadurch den Anſchein, als ſei
der neue Heilige eine dem alten Slawengott identiſche oder
wenigſtens verwandte Perſönlichkeit. Jn andern Fällen, wo eine
ſolche Methode verſagte, dichtete man den Heidengöttern allerlei
böſe Eigenſchaften an So wurde aus dem allmächtigen, weiſen
Wodan der Wilde Jäger und die wohltätige Frau Holle eine
Hexe. Um dieſe Dämonen zu bannen, mauerte man zuweilen die
Götzenbilder in die Wand der Kirchen ein. Die fratzenhafte
Statue im Merſeburger Kreuzgang ſoll noch ein ſolcher Götze ſein.
Aus den heiligen Opferplätzen machten die Mönche Aufenthalts-
orte und Tummelſtätten des Satans. So befindet ſich bei Treb-
nitz (ſlaw. Opferſtätte) in der Nähe von Merſeburg ein Flur-
ſtück „Das heilige Land“ und unweit davon der Teufelstümvel“
In Beuchlitz bei Hall- finden ſich für ein- und dasſelbe Landſtück
die zwei diametralen Bezeichnungen „Rielingſie“ heiliger
See) und „Hölle“ als ein kulturhiſtoriſches Denkmal aus den
Kämpfen zwiſchen Heidentum und chriſtlicher Lehre, aus der Zeit
der großen Miſſionare Bonifatius und Kilian.

Abdecker Hinnerk
Charakterſtudie von Adolf August Kassau.

3. Der Pannmann.

Je kleiner det Mul, um ſo grötter dei Huhl, das heißt: Je
kleiner das Maul, um ſo größer das Geheul, und will bedeuten,
daß auf den kleinſten Neſtern der Klatſch am größten iſt. Da
hört man, wenn früh die Nachbarsleute aufſtehen, und riecht
man, was bei ihnen zu Mittag im Kochtopf brodelt. Dann ſagt
Guſt wohl zu ſeiner Frau: „Mrieken, Vörkamp het all wedder

öß; morng mackſt du ovok wekke.“ Oder wenn Lehnkens Fer-
nand mit Kommerts Lieschen ein Viertelſtündchen plaudert, dann
bäckt in den heißgeſchwatzten Mäulern der Weiber ſchon der
Kuchen für Hochzeit und Kindtaufe. Daher auch wußten die
Aolener Bauern bald von der Wald- und Eidgenoſſenſchaft der
kleinen Leute und von der Urheberſchaft Hinnerks bei Gründung
dieſer Verſorgungs- und Verſicherungsanſtalt. Keiner von ihnen
dachte deshalb bei der Wahl des Pannmanns, des Feld und
Waldhüters, an den Räuberhauptmann Hinnerk Als ſie ſich
aber der Reihe nach bei allen einen Korb geholt datten, du ging

in Meyenfeld, Michael in Wal Zeina. Die nachhaltige Wirkung einem wie dem anderen der Name des Oberräubers durch den

re
c

Kopf, und es währte nicht lange, daß bei zufälligen Begegnungen
dieſer zu jenem ſagte: „Nu is bloß noch Hinnerk öwerblähm.“
Und ſiehe da, eines Sonntags abends ſaß der Ortsſchulze bei
Hinnerk in der guten Stube, bot ihm die Pannmannſchaft an
und erhielt die gewünſchte Zuſage.

Einige Tage danach ging ein Flüſtern und Tuſcheln unter
den kleinen Leuten um. Einer der Jhrigen war beim Holzſtehlen
erwiſcht und angezeigt worden aber der Ertappte hatte in der
Dunkelheit den Aufpaſſer nicht erkannt. Man riet von dieſem
auf jenen und drängte bei Hinnerk auf Einberufung der General
verſammlung. Der machte nichtsſagende Einwendungen und
empfahl, noch einige Zeit damit zu warten. Acht Tage ſpäter
ſtellte er ſeinen Freund Klaos, als dieſer in ſpäter Abendſtunde
mit beladener Karre vom Walde kam. KGinnerk warnte ihn;
Klaos aber, ganz entſetzt darüber, daß er den Gründer ihrer Eid-
genoſſenſchaft als Pannmann vor ſich ſah, ſchrie ihn an: „Gotts-
erbärmlicher Halunke!“ Hinnerk erwiderte: “Fahr' zu und halt's
Maul!“ Klaos ſchob ſeine Ladung heim und ſagte wirklich nie-
mand etwas von der Begegnung. Als aber 8 Tage vergangen
waren, ohne za er etwas von Erſtattung einer Anzeige erfuhr,
ſagte er in aufwallender Eiferſucht zu ſeiner 77 „Det dei
Lump mi nich anzeigt het, det heff ick di tau verdank'n!“ Denn
er wußte wohl, daß Hinnerk ihr ſchon längere Zeit nachſtellte.
Die ſchmucke Mreidört (Marie-Dorothea) erriet ſofort den Zu
ſammenhang und ſagte: „Js et waghr, Otto? Het ſick dei Lump
daotau u Un du glöwſt, det ick den gewiſſenloſen Ekel
mien' klein' Finger henholl?
tau ſeihn krieg! Oewer hoffentlich paßt et ſick doch maol, det ick
ju all bei'n zeig'n kann, wat jei van mi tau holln hem.“ Klaos
knurrte vor ſich hin und ging hinaus.

Die Erregung unter den kleinen Leuten war ungeheuer, als
die Tatſache von Hinnerks Pannmannſchaft bekannt geworden
war. Und eines Abends drang eine Schar in des Verräters
Wohnung ein. Hinnerk ſaß hinter ſeinen Akten, als ſich ihm ein
Dutzend Fäuſte entgegenballten und die ſaftigſten und kantigſten
Schimpfworte wie Schloſſen auf ihn niederpraſſelten. Als einer
der Empörten ihn auch einen meineidigen Hund nannte, ſagte er
gelaſſen: „Jhr habt wohl geſchworen, nicht aber ich.“ Da ſahen
ſich alle ganz verblüfft an und verſtummten bei Erkenntnis dieſer
Tatſache, bis Klaos rief: „Oewer du biſt es weſt, dei uns det
Röwern biebracht het!“ Worauf Hinnerk mit ſeinem liſtigſten
Fuchslächeln im durchtriebenen Schelmengeſicht erwiderte: „Das
ſtimmt! Und darum fühl' ich mich verpflichtet, es euch wieder
abzugewöhnen.“ Dieſer aus gletſcherkaltem Herzen ſtammende
Beſcheid ließ die Empörung auf einen Augenblick wieder abebben;
als dann der Tumult wieder losbrach, erhob ſich Hinnerk würde-
voll und hieß ſie unter Androhung von Strafanzeige ſein Haus
verlaſſen, und der Schwarm zog mit wütendem Schimpfen ab.

Ein paar Jahre nach dieſen Vorfällen wurden kurz nachein-
ander zwei der Bauerngüter des Dorfes ſepariert. Nun kauften
ſich alle kleinen Leute Acker und Wald und verwandelten ſich ſo
über Nacht aus Ziegelbauern in Kuhbauern. Damit hörte das
Mauſen ganz und gar auf, und Hinnerk war als Pannmann
überflüſſig geworden. Der Groll über den Verräter aber glühte
in den Herzen der Beteiligten weiter, und Mreidört ließ keineGelegenheit vorübergehen, das etwa verglimmende gRachefener

immer wieder anzufachen. Jhr ganzes Sinnen war darauf ge
richtet, dem Liebegirrenden einen Denkzettel in der Weiſe zu
geben, daß er zugleich für ſeine Judastat beſtraft und ſie ſelbſt
in den ihres Klaos von allem Verdacht gereinigt würde,

Auf ihr Betrerben hin beſchloſſen die einſtigen Eidgenoſſen,
am Weihnachtsheiligabend wie zum Holzſtehlen in den Wald zu
ziehen. Du dafür ſorgte ſie, daß Hinnerk von dem Vorhaben
erfuhr. Dieſer war herzlich froh darüber, endlich einmal wieder
ſeine Unentbehrlichkeit dartun zu können; denn ſeine Liebſten
hatten ihm ſchon hinterbracht, daß die Bauern ihm zum Frühjahr
die Pannmannſchaft kündigen wollten. Sehr vergnügt über den
Fofſfnungsſtern, den der kühne Raubzug ſeiner einſtigen Hunger-
und Froſtgenoſſen für ihn heraufführte, goß er ſich in den Schän-
ken bis an den Kragen voll Bier und Schnaps und marſchierte,
als die Glocken zur Chriſtmette läuteten, von Tatendrang ge
e dem Walde zu, wo er die Spitzbuben ſchon hantieren
glaubte.

Gleich am Waldeingang ſtieß er auf Mreidört. Sie tat ſchön
mit ihm, ſo daß er es wagen durfte, ſeinen Arm um ihre Hüfte
zu legen. Sie ſchien ganz verzweifelt darüber, daß auch ihr
Klaos, von den andern beſchwatzt, ſich wieder dem Rauben hin
geben wolle, und bekundete, daß ſie zum Walde gegangen ſei,
ihn zurückzuholen. Als ſie in einem Dickicht angekommen waren,
wurde Hinnerk kühner und ſchloß beide Arme um ſie. Jn dieſem
Augenblick nahm ſie einen Strick unter ihrer Schürze vor und
ſchlang ihn mit Scherzworten und Lachen blitzſchnell um Hinnerks
Leib und Arme, ſtieß den Betrunkenen nieder, immer noch harm-
los lachend, und umſchlang auch ſeine Beine mit dem Strick. Als
der Liebestolle ſich den Scherz endlich verbat, war es zu ſpät; er
lag, ohne auch nur ein Glied rühren zu können, gefeſſelt am
Boden. Dann ſchrie ſie in den Wald hinein: „Klaos, Klaos, hier
liet det Aos; Kaomt all tauhoop; Hier liet det Saotansſ-hoop!“

Nun wurde es im Walde lebendig. Aus allen Richtungen
traten Männlein und Weiblein durch die Büſche herbei und um-
ringten die Szene mit Hohnreden und Lachen. Mreidört hok
nun an, das Schandregiſter des Gefeſſelten herzuſagen. Be
jedem ſeiner zahlloſen Streiche, die ſie aufzuzählen wußte, ver-
ſetzte ſie ihm einen unſanften Schlag mit ihrem Stecken, von der
Umſtehenden zu immer neuem Eifer angefacht. Als ſie endlick
fertig zu ſein ſchien mit dem langen Sündenregiſter, trat Klaos
vor und ſagte: „Un nu ſollſt du Hund ook ſwörn! Daomaols hefß
du di um den Eid drückt; öwer hüt kümmſt du nich daovon. Dr
ſollſft ſwörn, det du morgen fräuh tum Ortsſchulzen gahſt ur
dien Amt as Pannmann daollegſt! Wut du det beſwörn?“ „Jao,
jao!“ wimmerte Hinnerk. „Na, denn tau!“ „Jck ſwöre, det ick
mien Amt as Pannmann morgen fräuh daolleng dau!“

Er wurde entfeſſelt, und während er davonhinkte, ſang die
einſtige Eidgenoſſenſchaft ihm das vor Jahren auf ihn gedichtete
Pannmannslied nach. Alle Waldgründe widerhallten von dem
mit Begeiſterung geſungenen Chorlied:

Scheit't 'n (ſchießt ihn) dot, ſcheit't 'n dot!
Scheit't n Pannmann dot!
Lätt uns nich dei Tuffeln (Kartoffeln) raopen,
Lätt uns nit in 'n Haidbuſch ſchlappen.
Js ne ſchwere Not.

Hängt 'n up, hängt 'n up!
Hängt 'n Pannmann up!
Het ut Naowers Pott geſchleckerr,
Hel Nuuwers Wief gelöeckert.
He, ho, huppt Pannmann, hupp!

Anſpuck'n dau ich em, wo ick em
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eder Herrwelcher Wert auf eine elegante, gut sitzende,dauerhafte Socke legt, trägt nur fienes, 8
Julius Kühn-Strabe 1

(Ecke Berliner strabe)Marke IPo Elgene geschmackvolle
Zusammenstellung.

n

i Als beste Marke weltbekanntl Tollzahlung gestattot,
r s für Halle und h bei Allelnverkaut r Halle e9 der bestbekannten Marken J7 c un abe a Deutschiand und Teutonia JT ahrräder u. Nahmaschinen

e „àSàè Fabrikat Stukenbrok zu SeFabrikpreisen
T Die gute laut Katalog. n

Casino- Butter i ſinnen 12P5 Verkehr Buſlcog 385 Verhehry- Feldcanh

Kein Räbengeschmack D.l Weihnachlen
5 h aEngros: Paul Lindner, Kl. Ulrichstr. 18 a-

D, Spielzeug,Maſchinen

l 3 de rer rituIkischen i ſ agen werden fachgemäß repariert. Jü R kä
7 Hale a e ääetn 41 W r a8s8se ujerjeder Art Wei jehii r Ah h n ere Rodelſchlitten ingmafemnen herabgesetzt. m nunmehr von 800 r an.kr e gemeins Gas zug B. 54 von 5,00 Wark an. Kari e ster. Diano- Lüclers, s u
f. r. Ulrichstr. Otto Sparmann Schmeerſtraße77 neben Walhalla.t
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Halle. leiprigerstt 2225

ſerthchſte Weihonnhtzgeſchenl
n

für alle Hindenhurg Verehrer iſt das F7 nes Fr t

denpurggohrhug s See
Das ſchöne, mit beſonderer Genehmigung (es ſerrn
Reichspräſiclenten und Feld marſchall v. Hinden-
burg ecſchienene vaterländiſche Prachtwerk iſt mehrere 100 Seiten

ſtark. Den ſtattlichen Dauer-Einband ztert ein vierfarbiges hindenburg-Titel-
d bild und der textliche Inhalt iſt in 3weifarbendruck auf beſtem Illuſtrations-

papier gehalten. Es enthält zahlreiche ſeltene Bilder, arten und Sktzzen,
Originalbeiträge von hervorragenden Perſönlichkeiten und außerdem viele

Husſchnitte aus den Lebenserinnerungen des Herrn Felcmarſchalls-

u 5wei Auflagen bereits vergriffen!

Ludwig Barth
Leipzigerſtraße 80 Fernſprecher 2801

d

5 Anthracit und 50
Anthracit:-Feuerbriketts

Zeche Langenbrahm
liefern jedes Quantum prompt

Sachse o Müller
Kohlenhandelsges. m. b. H.

Hordorter Str. Fernrut 6059, 6045

Jn keiner deufsechen Famiſie
clarf es unter dem Weiſinaochtsbaum feßiſen?!

Am Platze Halle
iſt lasſelbe außer in der Hauptgeſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung, Leipziger Str. 61/62, auch in allen nachſtehenclen

Stadt- Filialen zum Originalpreiſe von 2,25 M. käuflich:
1. Pritſchow, Bernburger Straße 28. 12. Otto Lehmann, Mansfelder Straße 62. Zentralnelzungen
2. O. Lehmann, Große Brunnenſtraße 1. 13. Schiele, Kiemeyerſtraße 11.
3. W n r 30. 14. R. Möbtus, Reilſtraße 105. auch für Einzeiggeen und bestehende
4. Schumann, Frieörichſtraße 8. Allgemeine Gas A.- G.5. Paul Mertens, Kaufmann, Glauchaer Str. 10. 15. Kitzing, Schmeerſtraße ken Gr. Ulrichstr. 54
6. R. Hoffrichter, Gütchenſtraße 15. 16. Frl. Ackermann, Große Steinſtraße 59.

17. Woiöe, Steinweg 20.S de ehe 18. Heller Saoſtroße 55 Moasghe mit
9. H. Hugo, Kohlſchütterſtroße 9. 19. Höllein, Kleine Ulrichſtraße 242.

10. Scheurich, Liebenauer Straße 19. 20. Schiedewitz, Wegſcheiderſtraße 6
11. Köhler, Große Steinſtraße 15. 21. Steinmetz, Steinweg 44.

Verlangen Sio eine Probenummer vonG. Hirth's Verlag A.-G., Hünchen, heuingstr. I.Alle Beſtellungen werden frei Han ausgeführt.

tet Beſtellſchein.
n hindenburg-Jahrbuch-Derlag Otto Thiele, Halle (Saale).

Die Unterzeichnete beſtellt:

Exemplare Hindenburg- Jahrbuch 1926 2,25 Mark je jahrbuch.
Der Betrag iſt nachzunehmen.

Ort und Datum: Unterſchrift:
ded tkkeeeeeeeeeteeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeré—
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und Schwägerin

geb. Dippe
im 69. Lebensjahre

Statt Karten
Beim Heimgange unserer lieben Entschla-

ſenen, der Frau

ſlarguerie lenmann
sind uns so uberaus viele Beweise hebevoller
und wohltuender Anteilnanme zugegangen,
daß es uns leider ganz unmöelich ist, jedemEinzelnen persönlich danken zu können

Wir biiten daher. unserem herzlichsten
Dank auf diesem Wege Ausdruck geben zu
dürten.

Die Himerbiebenen.

Halle a. S., den 21 Dezember 1926.

Her2zlie ren Dank
den Wehrwolfkameraden Ortsgruppe
Cöllme für die Autmerksamkeit zum
Gedenktage unseres lieben Ent-
schlafenen

Jomitie Wegeleben, Japvendor).

Todesfälle:
Maſchinenſchloſſer Gr Enke, 59 J. HalleBeerdig. Mittwoch ühr kl. Kapelle d. Gerirauden-

friedhofes. Frau verw. Marie Thurm geb Dömel

Statt besonderer Anzeige.
Vergangene Nacht entschlief plötzlich und unerwartet am

Herzschlag mein liebes Mütterchen, unsere gute Schwester

Frau Elisuheth Golf

Irmgard WolfHermann Dippe, Zahnarzt
Martha Schönfeld geb. Dippe.

Halle a. S. (Jakobstrabe 58), den 22. Dezember 1925.
Zeit der Beerdigung wird noch bekanntgegeben.

Messer I.

Gabeln

emptienlt in mehr als
hundert verschiede-
hen Mustern Von
während 40 Jahren
erprobt. Fanrikaten
in Alpaka, Al-

an ckm sie
echt Silber

1 Dutzend von
150 Mark15 hHi s

Juwelier

rittel
Schmeerstr. 12

Gröbtes
Besteckhaus

Mittel-
deutschlands.

Goldene Medaillen
1921 und 1922.

63 J., Halle S. Beerdig. Mittwoch, den 2. Dez.121 Uhr Kapelle des Gertraudenfriedhofes. Fran Korb Bub Herrenstr.
eb. Arnicke, 80 Jahre, Halle-
itiwoch nachm. 3 Uhr von der

Leichenhalle des Cröllwitzer Friedhofes. Witwe
Wilhelmine Klecmaunn, 65 J. Teuchel. Beerd
Mittwoch den 3. Dez. 2 Uhr. Frau Jda Hanne-mann geb. Heine 37 J. Quedlinburg. Beerdig.
Freitag den 2.. Dez. nachm. Ahr vom Zentral-friedhof aus. einrich Pielert 7. J. Quedlin-
burg. Beerd. Mittwoch den 25. Dez. nachm. Uhr
vom en Heidfeldſtr. 17, aus. Bäckermſt.
Hermann Mucke, 75 J. Bitterfeld Beerd. am
23. Dez. nachm. z Uhr von der neuen Friedhofs-
kapelle. Anna Ulrich geb. Pollner, Eilenburg
r am Mi twoch den Dezember nachmUhr in der Kapelle des ſtädi. Frieohofes. Ge-
ſchiraührex Alfred Göne, 47 J. Eilenburg Be

Witwe Luiſe JuſtCröllwitz. Beerd.

erdigung Mittwoch nachm. 2 Uhr von der Kapelle
des ſtädt. Friedhofes.

v e 77. h t

Ja -ſheoler

wittwocn h Uhr
intermezzo

Ende nach 10 Vhr.

Donnerstag
geschlossen.

Freitag 3 Uhr
Das gewandoelte

Teufeichen
Abends 7 Uhr

Lohengrin
e

4
Weinstuben

Schulze birner
An deiden Feiertagen
mittags und abends

vornehme

Unterhaltungs-
musik.

mr

e

l e

r o e 16ehe h x naturlaſiert
liefert billig

E. Schafbte,
är. Märkerstraße 20

am Markt.

ist der Abschluß einer Lebensversicherung
bei der Provinziai-lebensversicherungs- Anstalt
in Mersoburg. Da keine Aktionäre, biligse Bei-
träge Sämtliche Gewinne den Versſcherten

Kostenlose Auskunft erteilt die Girozentrale,
Stadthank, Stadtsparkasse und die Boerzirks-direktlion Halle.

Bez.- Direktor C. Schmidt, n

u ApelläPro l V 74 er/72 a lſer 27
e

en a
W
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für jede Figur passenovon den bllligeten dis zu
den besten Qualitäten

emptienli

Sohnes Hachl.
Gr. Steinstr 84

Havand-Importenletzter Ernte in reichster mp in allen gang-

baren Marken. Liste gern zu Diensten

Rich. Heinze., Heu Gaau
Fernsprecher 6 48

s

Stempelspiete, Minderpost,
Kinder und Typendruckereien, Petichafte,Schreibtiſchaarnituren in großer Auswadl, ſowie

ein ge Marmorſchreibzenge zu billigen Preiſen.
l. Althammer, Stempelwarenfabrik

Halle (Saale), Barfüßerſtraße 7.
Sonntag von '12 bis G Uhr geöffnet.

General Vertretg.
der Vox- Apparate

Teo lich Elngeano
moderner Tanz-
platten und alter
Miiitärmeärsche

Georuündet 1859

Zur Verherrlichun

U lig, re (F.)

des Weißinacktsfestes
sowie der Silve terſeier

elgnen sich
besonders

meine
neukonstruierten

WVOX-
Apparate
rm Ton sowie

naturgetreuer

Wiedergabe
unsrreicnht

Billige gute
Sprech Apparate

VOn 25 M. an
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Uitraphon-
sprechmaschine istvon jetzt ab auch bei
23 mir zu haben
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Fernruf 68389Untere Leipziger Strabe

T Hirne3 3 n 3 c0 5 o W o o o oIch bestelle meine

in der

Leipziger Straße 92 Fernruf 3036

M öbelf a
Rathausstrabe 2, neben Bauers Restaurant

Wohn-, Eß-, Herren-, tin großer Auswahl zu reellen billigsten Preisen um langjähr. Garantie.

brik und Magazin
empfiehlt

Schlafrimmer, Küchen- und einzelne Möbel

m m—7

t Uhr

tlartsteins

Riesen-
erfolg!

Mittwoch, den 23. und
Donnerstag, den 24.

keine
Dors ellung.

für das

Tel. 8385

Vorverkauf
herrliche

Weihnachtsprogramm

täglich von 11 Uhr
vorm. bis 5 Uhr

nachm. an der
Theaterkasse.

kurhaus Witteking
worgen Mittwoch.

4 Uhr nachmittags

Konsaert
Wer liebt. der schenkt

ne Korbgarnitur
von Bubi, Herrenstr. 4.

inden bei mir
Ski-, Berg-, Touristen- und Autostiefel
in zwiegenänter u. einfacher Ausführung.

Ph. Christmann,
Falle a. d. S., obe e Große Steinstfabe 69

(an der Hauptpost Fernuf [724

mine Spornier

Tabak plierfen
von Horn, Bruyere, Meerſchaum bei

Srnst Marras jun.,
Leipziger Straße 4.

Verlobunés-
Verméhlunésanzeigen

für die

kür

Jahrgang 216.

Weihnachts- Ausgabe
ersuchen wir zwecks Vorteil-
haften Arrangements uns
rechtzeitig zu überweisen.

Hallesche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachsen

Anhalt und Thäringen.
Fernrut 7801.

Im lachenden Sesseav. Rohrmöbel- Bube, Herrenstr.

Welt Panor am aGrobe Ulrichstraße 4-5 I.
Vom 20. bis 26. Dezember:

l. Bodens ee mit Umgebung (Zeppelin-Luftschiffnalle usw.
2. Von Innsbruek nach Rozen.Vom 27. Dezember bis 2. Januar
l. Skchnisches Erzsgebirge.
2. Schweden.

Liköre,Weinbrand,
Rum, ArraLK,

und Sücdweine
kaufen Sie am besten und preiswertesten im

speziatuesenSft

Otto Thieme
Geiststraße 11

seit 1777

umLeipziger Str. Gr. Vlrichstr. 52
a. d. Alten Promenacke

Elegante Herren-
Socken

Wolle mit Seide
Fil d Ecosse
Ribbed
Fantasie

Neueste Dessins
Wratzke Steiger, ober 910

Sprechapparate.
Aivari, hergestellt in der Hofpianofabrik
Perzina, schwarz Flügelpolitur, nußdaum,mahagoni, eiche. Unerreichte Qualität.
Ferner Adler, Lori u. a., ca. 60 Apparatevorrätig

Terzina Tianos Nlkvari- Tianos.
Alleinvertretung: Piano- Lüders
Mittelstr. 9/10. halte a. S. Fernrut 3057.

Aelteste Handlung am Platze.
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